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Vorwort. 


Im  Jahre  1839  gab  W.  Orimm  zuerst  die  folgenden  Gedichte 
des  Wilden  Mannes  und  des  Pfaffen  Wernhers  unter  dem 
Titel  'Wernh-er  vom  NiederrJiein'  in  diplomxitiscliem  Abdruck  der 
einzigen  Hs.  heraus.  Aber  obwol  seitdem  ein  halbes  Jahrhundert 
hindurch  namhafte  Gelehrte  ihre  Bemühungen  einem  Texte  zuge- 
wandt haben,  von  dem  Franz  Pfeiffer  behaupten  durfte,  dass  in 
ihm  'keine  einzige  Zeile  fehlerfreV  sei,  so  war  doch  bisher  weder 
eine  gründliche  grammutisclw,  noch  befriedigende  textkritische 
Untersuchung  im  Zusammenhang  angestellt  worden,  au^h  nicht 
durch  Sprenger.  Jene  Lücke  auszufüllen,  war  daher  eine  dan- 
kenswerte Aufgabe,  und  so  unterzog  ich  mich  ihr  auf  Anregung 
meines  hochverehrten  Lehrers,  des  Herrn  Prof.  Dr.  Boediger  in 
Berlin.  Nicht  alles  vermochte  zwar  trotz  der  gütigen  Unterstützung 
des  genannten  Herrn,  dem  ich  dafür  auch  an  dieser  Stelle  noch 
einmal  meinen  herzlichsten  Dank  aussprecJie,  endgültig  festgestellt 
zu  werden;  dennoch  wird  hoffentlich  dem  dringendsten  wissen- 
schaftlichen Bedürfniss  Genüge  getan  sein.  Einleitung  und  An- 
merkungen beschränken  sich,  damit  ihr  Umfang  nicht  zu  dem 
des  Textes  in  ein  Missverhältniss  trete,  auf  das  Notwendigste. 
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I.    Die  Handschrift. 

Die  einzige  Hs.,  in  ivelcJier  ims  die  vorliegenden  Gedichte  über- 
liefert sind,  befindet  sich  jetzt  auf  der  kgl.  Bibliotliek  zu  Hannover 
und  trägt  die  Bezeichnung  codex  I  81.  Sie  ist  eine  Pergament- 
Hs.  des  XIII.  Jhs.,  klein  8°,  142  X  88  mm  grofs,  liniiert  und 
zivar  von  Blatt  1—93  mit  je  24.  von  94— 137a  je  20  Linien  auf 
der  Seite,  sodass  der  beschriebene  Raum  108  X  63  mm  einnimmt; 
der  Abstand  der  Zeilen  von  einander  beträgt  0,5  bez.  4,?>  mm.  Den 
Inhalt  der  Hs.  bilden 

1)  Bl.  1 — 93b  Lieder  zum  Lobe  der  Jungfrau  Maria,  gedruckt 
von  W.  Grimm  in  Haupts  Zs.  X  1 — 133.  Sie  gehören  örtlich 
ins  AJirtal,  zeitlich  ins  Ende  des  XII.  Jhs.,  vgl.  Nörrenberg  Beitr. 
IX  412  ff.  Dieser  Teil  ist  von  zwei  Händen  geschrieben,  und  zwar 
von  A  Bl.  1 — 80,  von  B  Bl.  81 — 93.  Mehr  Hände  zu  erkennen, 
wie  W.  Grimm  aaO.  will,  ist  nicht  möglich; 

2)  Bl.  94a — 133a  Mitte  die  Gedichte  des  Wilden  Mannes  und 
Wernhers; 

3)  Bl.  133a  Mitte  —134a  ein  Prosasegen,  veröffentlicht  von 
W.  Grimm  in  den  Altdeutscheil  Blättern  von  Haupt  und  Hoff- 
mann II  1  f.; 

4)  Bl.  134b — 137a '  Unsir  vrowen  clage', gedruckt  von  W.  Grimm 
in  Haupts  Zs.  I  34 — 38  und  kritisch  herausgegeben  von  Schade, 
Geistliche  Gedichte  des  XIV.  und  XV.  Jhs.  vom  Niederrhein  S. 
208  ff.; 

5)  Bl.  137a — 137h  die  gereimte  Nachschrift  des  Schreibers, 
mitgeteilt  von  W.  Grimm  wi  seiner  Ausgabe  des  WvN.  Vorrede 
s.  IV — VI.  Bl.  94  bis  Ende  sind  von  einer  dritten  Hand  ge- 
schrieben, 


Vni  Einleitung. 

Für  die  vorliegende  Ausgäbe  ist  die  Hs.,  ivelclie  mir  durch 
Vermittelung  der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  dorthin  gesandt  wurde, 
neu  von  mir  verglichen  ivorden.  Beiden  Instituten  meinen  besten 
Dank  für  ihre  bereittvillige  Unterstützung. 

Ich  gebe  hier  noch  einmal  den  nicht  unwichtigen  Epilog  des 
Schreibers.  Er  beginnt  auf  Bl.  134a  mit  den  rot  geschriebenen 
Worten  dissis  bucliis  ist  ende;  darauf  folgt 

Di  buch,  di  hi  g-ischriven  sint 

mit  truwen  unde  mit  eren, 

dat  het  gitan  ein  iungilinc, 

den  ruwit  also  sere 
5  swas  he  thorheit  i  biginc 

unde  swar  an  sin  herze  hinc; 

des  wil  he  huden  mere. 

umbe  ein  kleniz  dingilin 

so  het  he  herzeswere. 
10  mochte  dat  üRholin  sin 

undi  nit  uffinbere, 

so  wolde  he  alle  sine  dat 

undi  einin  vrunt,  den  he  hat, 

zu  godis  guden  kere. 
15  swer  dit  buch  sule  lesen, 

min  vrunt  wille  he  immer  wesen 

undi  wunschi,  dat  ich  ane  rüm 

levin  muzse  unde  dun 

noch  der  vedere  lere. 
20  Swer  min  nit  gidenke, 

virtrinken  undi  |  virsenchen  (137b) 

muzse  he  sich,  dat  wille  got, 

darzu  si  he  der  werlde  spot 

undi  inmugi  nit  inwenken, 


1  Di]  D  rot  2  truwen]  truwin  Gr.  Lies  ere  G  5  i.  6  si]  sin  G  8 
kleniz]  kleiniz  G  9  herze  swere  13  den  hat]  den  he  hat  G  15  swer]  Swer,  S 
nicht  rot  Hs,  rot  G    19  noch]  nach  G    20  Swer]  S  rot  G    23  zu]  zu  G 
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25  hene  muzse  sich  an  einin  uiden  henken! 

di  dit  buch  schrivin  gevt, 

di  is  geheizzen  Bele. 

allir  eren  is  si  wert, 

zo  himile  muzsi  ir  sele 
30  gischrivin  undi  irwelit  sin. 

dat  helfhir  unsir  trechtin!     A.MEN. 
Von  den  folgenden  zwei  rot  geschriebenen  Zeilen  lautet  die  erste 

di  dit  buch  het  giscriven,  di  ist 
Von  der  zweiten  las  W.  Grimm  noch 

g  .  .  . 
Jetzt  ist  auch  dieses  verschwunden  und  auf  der  ziveiten  Hälfte 
der  Zeile  befiiidet  sich  der  Bibliotheksstempel.  Die  nächsten  drei 
Zeilen  sind,  wie  schon  W.  Grimm  bemerkt,  ausgekratzt,  dann  folgt 
nochmals  eine  Nachschrift.  Nach  W.  Grimms  Vorgange  bezeichne  auch 
ich  das,  ivas  sich  abgeschabt  hat  oder  nicht  ganz  deutlich  ist  (dessen 
heute  mehr  ist  als  vor  fünfzig  Jahren)   durch  kleineren  Druck: 

Durch  unsir  vrowen  minne, 
35  der  suzsir  koninginne, 

di  mudir  undi  magit  ist, 

des  wir  alle  sin  guuis. 

So  het  giscriwen  Henrich  dit  Buch, 

want  hi  ane  stet  gnüch 
40  des  V  zur  sele  mac  givrümen. 

Zu  rechtir  strazin  muzsi  wir  kümen, 

Di  da  leidit  in  dat  paradis, 

want  hi  niman  ist  so  wis, 

di  hi  lange  mugi  bistan, 
45  So  riche  noc  so  wal  gitan. 

He  ne  muse  ave  hinne  warin. 

got  muzse  unsich  hi  also  biwarin, 

alse  wir  gisceiden  hinne, 

einin  ein  w 

25  an  uiden]  an  uiden  G  26  schriven  det]  gert  G  27  Bele]  B  rot  Hs 
34  Durch]  D  nicht  rot  Hs,  D  rot  G  41  Zu]  Zu  G  42  Di]  Di  G  46  mus^ 
ave]  muse  ,     xe  G    47  biwarin]  biwarn  G 
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dat  wir  havin  minne 

50  zu  unsir  livin  vrowin, 

Di  wir  ewilichQ  muzsin  scowin! 

AMEN. 

über  die  V.  27  erwähnte  Frau  Bele  liefs  sich  Näheres  nicht 
ermitteln.  Der  Schreiber  unserer  Hs.  aber  erweist  sich  als  dem  süd- 
liclien  Mittelfranken  angehörig,  ihm  also  können  die  schlimmen 
Textverderbnisse  nur  insofern  zum  Teil  angerechnet  werden,  als  er 
offenbar  eine  sehr  unleserliche  Vorlage  abschrieb,  während  er  seine 
Arbeit  auf  das  sorgfältigste  und  sauberste  auszuführen  sich  be- 
mühte. Alle  Versuche  aber,  diese  Vorlage  aufzivfinden,  sind  bis 
jetzt  erfolglos  geblieben,  da  auch  die  Bemerkung  auf  dem  unteren 
Rande  von  Blatt  la  der  Hs. 

lib^  dom^  st7  Barba^e  TCol^  oid.  Cartliy. 

de  laudib^  bt"^  male  v^gl.  f  Iv 
nicht  iveiter  führte.  Denn  zunächst  wurde  das  erwähnte  Kartäuser- 
kloster erst  1334  gestiftet,  sodann  aber  befandet  sich,  wie  Herr 
Prof.  Dr.  Höhlbaum  die  Freundlichkeit  hatte  mir  auf  meine  An- 
frage mitzuteilen,  auf  dem  städtiscJien  Archive  zu  Köln,  wohin 
wenigstens  ein  grofser  Teil  der  Bücherei  jenes  Klosters  gekommen 
ist,  keine  Spur  von  einer  solclten  Hs.  Unter  diesen  Umständen 
muss  alles  den  Gedichten  selbst  entnommen  werden.  Wir  gehen 
daJier  nunmehr  zu  einer  gedrängten  Übersicht  über  die  Mundarten- 
mischung in  den  Gedichten  des  Wilden  Mannes  und  des  Pfaffen 
WernJier,  zu  einer  kurzen  Darstellung  ihrer  Heim-  und  Verskunst, 
zu  einer  Skizzierimg  ihrer  mutmafslichen  Quellen,  ihres  eigenen 
Stiles  und  ihrer  persönlicJien   Verhältnisse  über. 

II.    Mundartenmischung. 

Weder  die  vier  ersten  Gedichte  des  Wilden  Mannes  noch  das 
fünfte  des  Pfaffen  WernJier  sind  in  einer  einheitlichen  Mundart 
abgefasst.  Es  ist  dabei  eigentümlich,  dass  beiden  Dichtern  genau 
dieselbe  ursprmigliche  Heimat,  das  Grenzgebiet  des  nördlicJien 
Mittelfrankens  gegen  Niederfranken,  und  genau  dieselbe  Mund- 
artenmischung zwischen  nord-  und  südmittelfränkischen  Elementen 

4:9  bavin]  hauin  Gr     50  unsir  livin]  nnxisir  liuin  G 
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ziierkannt  werden  muss.  Ihre  Gedichte  umrden  dann  zu  der  Vor- 
lage der  hannoverschen  Hs.  von  einem  rheinfränkischen  Schreiber 
vereinigt,  dessen  Heimat  hei  Worms  gelegen  gewesen  zu  sein  scheint 
Diese  Abschrift  geschah  mundartlich  und  textlich  unglaublich  un- 
sorgfältig, und  vermutlich  tvar  seine  Schrift  auch  dem  entsprechend. 
Aus  dieser  Vorlage  gieng  die  saubere  hannoversche  Hs.  hervor,  von 
der  Hand  eines  südmittelfränkischen  Schreibers  herrührend,  welcher 
mit  so  peinlicher  Sorgfalt  seine  Abschrift  anfertigte,  dass  er  sogar 
die  gröbsten  Eeimstörungen,  wie  dat :  gesät  zu  daz :  gesatzt,  ohwol 
sie  seiner  Mundart  widersprachen,  überlieferte.  Nur  arn  Schlüsse 
einzelner  Gedichte  er  gieng  er  sich  in  gereimten  Nachschriften.  Ich 
stelle  nunmehr  alle  die  Merkmale  zusammen,  welche  für  die  Bestim- 
mung der  Mundarten  des  Wilden  Mannes,  den  ich  mit  WM.,  und 
Wernhers,  den  ich  mit  W.  bezeichne}!  will,  von  Wichtigkeit  sind, 
im  Anschluss  an  sie  auch  die  des  rhfrk.  Schreibers.  Ich  bediene 
mich  dabei  des  Schemas  von  Busch  in  Zachers  Zs.  X,  dessen 
Untersuchungen  über  die  Mundarten  des  mfrk.  Legendars  einen 
überaus  merkwürdigen  Präcedenzfall  zu  den  mehligen  bieten. 

Es  sprec/ien  von  den  mundartlichen  Erscheinungen,  die  den 
Dichtern  zukommen, 

I.  für  Nfrk.  und  Jiöchstens  noch  das  Grenzgebiet  des 
Nordmfrk.  gegen  Nfrk. 

1)  der  Gebrauch  von  mit  statt  bit,  welches  nur  6 mal  WM. 
I  616.  III  166.  242.  IV  201.  W.  V  295.  602  überliefert 
ist  und  dem  Schreiber  gehört.  Demnach  tväre  die  Heimat  von 

''   WM.  und  W.  ivestl.  und  nördl.  von  Köln. 

2)  unverschobenes  k  zwischen  Vocalen,  bei  WM.  wükire  III 91. 
ewiclike  IV  216,  bei  W.  wunniclike  V  142.  innicliker 
V  674  (?  tvol  nur  Schreibfehler). 

3)  die  mehrfache  Endung slosigkeit  des  Adj.  im  N.  Sg.  M.  N.,  zB. 
de  heilich  engil  WM.  III  1  und  W. 

4)  die  Form  sechte  =  mhd.  sagete,  sehte  :  dethin  (lies  dethe^) 
WM.    I  491.    sichte  :  rechte  IV  63  (neben  sathe,  sagidej. 

5)  die  Form  ubpin  =  mJid.  offen  W.   V  498. 

6)  die  Verbindung  si  hadde  giwesen   W.   V  209. 

7)  die   aus   dem  hslichen   ir  selvis  kiiadis  lierzustellende  Form 
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ins  s.  k.  W.  V  260  (da  ir  hei  WM.  und  W.  immer  flectiert 

sein  muss). 

II.    für  Nfrk.,  Grenzgebiet  und  Nmfrk. 

1)  die  vollständige  Durchführung  des  Umlautes  von  a. 

"  2)  die  Lautver Schiebung sstufe  des  p  als  p-  pp  mp  Ip  rp  -f,  aber 
up,  denn  der  für  rf  bei  WM.  scheinbar  beweisende  Reim  1 645 
irstarf :  warf  ist  dem  Schreiber  zuzuschieben  und  der  ursprüng- 
liche vorte  (metus):  porten  leicht  durch  Umstellung  zu  ge- 
winnen. 

3)  die  Bindungen  ft  :  cht  (jedoch  nicht  die  Schreibung)  WM. 

I  5.299.347.  II 43.  III 103.  IV  59.  W.  V 199.  561,  dazu 
WM.  vorte  :  porten  I  645.  bidorthen  :  vorthen  (timuerunt) 

II  167.   W.    porte    :    bidorte   V  251.    giburt  :  durt     V   79 
(=  dürft,  Hauptwort). 

4)  das  Verliältniss  der  Schreibungen  von  cht  zu  th  und  t; 

cht  I  25  II  16  III  10  IV  9  V  36 

ht        2  —            —         —        — 

th      20  7             9          4        19 

i        3  —             9—3 

rth        4  2           —        —         3 

ri        —  1             1—1 

[cht  (ht)  27  27        32 

*^  ^^  =  1^5  =  ^8  "/» 


t  21 
cht  16  16         55 

II  \         ^^    9  -\i3-  45  "/« 


t    4 

cht  11  11        26 

III  \         t^    9  _l        =         7o 
i22  ~  ] 

cht    9  9        47 
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Cht  36  36        40 

th  22        )  _  =  ^^  7o 
i31  =  V^        ^^ 
Dieses  VerJiältniss  weist  auf  das  Orenzgebiet  hin. 

5)  unverschohenes  rd;.  hei  W.    giburde  (D.  Sg.)  :  wurde   V  117. 
zirde  :  virde  V  137. 

6)  der  alleinige  Oebrauch  von  he  für  er  hei  WM.  und  W. 

III.    für   engeres  Nmfrk.    im  Gegensatz   zu   Nfrk. 
und  SmfrJc. 

a)  für  den  ganzen  Bereich  des  Nmfrk. 

1)  2.  Sg.  du  wolt  =  ohd.  wilt,  WM.  im  Reim  auf  holt  1 101. 
auf  golt  II  51,  aufser  Reim  I  267.  275.  II  184. 

2)  die  Form  zvä  als  N.  PI.  F.  WM.I449.A.  PI.  F.  1431.  II 223. 

3)  der  Reim  steit  :  dit  (populus)  W.V  329. 
h)  nur  für  geivisse  Teile  des  Nmfrk. 

a)  für  das  höhere  Nmfrk. 
Hierhin  scheint  das  Verhältniss  von  ei  zu  seiner  Monophthon- 
gierung e  zu   weisen.     Dem   Schreiher   war  der   Diphthong  ge- 
läufiger, vgl.  zu  IV  151.     Dieses  Verhältniss  ist: 

I  111  ei  :17  e  --  87 :  IS  %,  aufser  beioeisendem  Reim  105  ei :  17  e  '  86  :  14  % 

II  58ei  :  0  Q  '.  100  :  O^/q     „  „  „     58  ei:  0  e>  100 :  0  % 

III  68  ei  :19e  .  78  :  22  %     ,  »  „      60  ei :  19  e  >  76 :  24  % 

IV  69  ei :  13e  .  84  :  16  %     „  „  „     64  ei :  12  e -,  84  :  16  % 

V 120  ei:  28  e--  81: 19%     „  „  „    118  ei  :  28  e -.  81 :  19% 

Die  vielfachen  Reim^  hei  WM.  wie  hei  W.  beweisen  hier  für  ei. 

2)  das  Verhältniss  von  germ.  d  im  Auslaut  =  mhd.  t  zu  den 

Schreibungen  d  th  t: 

d   J    9    II  —     III  7    IV  5     V  12 
th       13  8  7  4  8 

^)  für  das  südlichere  Nmfrk. 
1)  das  Verhältniss  der  gegenseitigen   Vertretungen   von  stamm- 
haftem  o  und  u,  zeitlich  dem  Ende  des  XII.  Jhs.  angehörig: 
u  für  gem£inmM.  o,       rein       WM.  28,  W.  19  =  47 


„  Schreibg.  u     „      21,    „      8  =  29 '         ^^ 
u        rein  „      23,    „     12  =  35' 

„  Schreibg.  ü     „      17,    „      8  =  25^ 


WM 

.       I  37  ou  . 

:  14  ö  =  73 

» 

II19    „    . 

■    8  „■s=  70 

» 

III  12    „ 

:    1  „^  92 

» 

IV    5    „ 

:    2  „  ^71 

W. 

V  32    „ 

:    4  „=^  89 

XIT  Einleitung. 

2)  das  Fehlen  jedes  Reimes  und  Reimversuches  zwischen  Worten 
ivie  trüwe  und  vrowe. 

3)  das  tvenig  entwickelte  nachschlagende  i,  welches  nur  steht 
in  WM.  I  7,  II  2,  III  3,  IV  2,  hei  W.  9mal. 

4)  das   Ve?'hältniss  von  ou  zu  seiner  Monophthongierung  6: 

■  27  % 
30  "/o.  aufser  Beim  20  ou  .-  7  6  -=  74  ;  26  % 

8% 

■  29    ^In 

■  11  %,       „         „     34  ou  :  2  0  =  94:6  %. 

5)  einige  ö  für  mhd.  uo,  üe  hei  WM.  in  III:  wöcliir  138.  146. 
227.  326.  woclierdestu  364.  wochirdidi  351.  bidrövit  :  giövit 
(Hs.  gii'ovit;  mhd.  betrüebet  :  geiiebetj  399,  aufserdem  fiiir 
noch  W.  Ylöche  D.  Sg.   V  168. 

6)  das  Verltältniss  der  Schreihiuigen  g  und  ch  im  Auslaut  für 
mhd.  c.  ch  wird  durch  viele  beweisende  Reime  als  das  übliche 
erwiesen,  aufserdem  finden  sich  nur  7  g  hei  WM.  und  4  g 
hei  W. 

7)  die  im  allgemeinen  dahin  geregelte  Schreihung,  dass  im  An- 
laute vor  Vocalen  fast  ausnahmslos  k,  vor  1  und  r  meist  a, 
vor  n  aber  nur  k  steht. 

III.  für  Mfrk.  überhaupt,  im  Gegensätze  zu  den  süd- 
licheren, nicht  aber  zu  den  nördlicheren  Mundarten 

1)  die  Bindungen  i :  u  WM.  virsvinden  :  sunden  D.  PI.  1 141. 
künden  (potuerunt)  :  vinden  II  127.  irvullin  :  willin  A.  Sg. 
IV  93. 

2)  \  ^=  mhd.  b  zwischen  Vocalen,  f  =^  mhd.  p  im  Auslaut. 

3)  die  Bindunge7i  v  :  g,  ivelche  mfrk.  bis  Ende  des  XII.  Jhs. 
belieht  ivaren.  W.  bigravin  :  dragin  V  305.  live  :  arzidige  V325. 

4)  unverschohenes  d  im  Anlaut  und  Inlaut  zwischen  Vocalen, 
welches  beiden  Dichtern  zukommt.  Vgl.  WM.  I  535.  II 164. 
255.  IV  3.   W.   V  378. 

5)  die  teiliveise  durch  Reim  gesicherten  Formen  dat  wat  satte 
gesät.  Vgl.  WM.  I  33.  96.  167:  243.  313.  448.  III  7. 
IV  51  77.  91.   W.   V  459.  633. 

6)  festes  i  im  Zeitwort  willen. 


tl.  Mundartentnischung.  XV 

IV.    für  engeres  Smfrk.    im  Gegensatze    zum  Nmfrk. 
und  Ohd. 

1)  das   Verhältniss  von  ie  z^i  seiner  Monophthong ierung  i; 

I  15  ie  ;  66  i  =  i8,5 :  Si,5  7o,  aufser  Reim  13  :  68  =  17 :  83  o/o 
II    5„:28„=13    :85    %,       ,,        „       4  :  39  =  W  :  88  ^o 

III  6  „  :  60  „  =9     :91    7o,       „        ;,       3:63=    5:  95  % 

IV  4  „  :  14  „  =  22     :  78    7o,       ;,,        „       2:16  =  11 :  89  7o 
V17„:78„=18     : 82    ^o,      „        „      16:79  =  17:83^0 

2)  der  dem  ü  sehr  angenäherte  Laut  des  germ.  ö,  mit  Ausnahme 
von  WM.  III;  vgl.  III  5. 

3)  die  Formen  von  gischin  =  mhd.  geschehen  bei  WM.  und 
W.  Als  st.  Pf.  ausschlief slich  gischach  (heiveisend  WM.  1 361. 
II  1.  79.  III  143.  IV  29.  W.  V  56),  Part.  Pf  soivol 
stark  gischin  (heiveisend  WM.  I  463.  W.  V  240.  443. 
647)  als  schwach  gischit  (beweisend  WM.  I  42.  III  42. 
107.   W.    V  32).     Vgl.  Nörrenherg  Beitr.  IX  416. 

^il.    für  mindestens  Smfrk.  im  Gegensätze  zum  Nmfrk., 
aber  hinüberleitend  ins  Obd. 

1)  das  Verhältniss  der  gegenseitigen  Vertretungen  von  stammhaftem 
e  zu  \,  bis  Anfang  des  XIII.  Jhs.  auch  noch  zum  südlicheren 
Nmfrk.  passend,  e  für  älteres  i  steht  WM.  27,  W.  7mal, 
i  für  e   WM.  13,  118,  III  9  (10?),  IV  5,   W.   V  19mal. 

2)  das  Verhältniss  vo7i  q  zu  iin  den  Endungen,  Vor-  und  Ab- 
leitungssilben. In  I  etwa  55  %  e  gegen  45  o/o  i;  hier 
beträgt  der  Einfluss  des  rJifrk.  Schreibers  noch  gegen  50  o/o. 
Von  hier  abnehmend  bis  W.  V  zu  etwa  20  7o  e  gegen  80  7o 
i;  hier  beträgt  die  Einmischung  des  Schreibers  nur  wenige 
Procente. 

3)  der  fast  ausschliefsliclie  Gebrauch  von  und(e),  woneben  inde 
nur  3  (5?)  mal  erscheint. 

4)  die  Formen  kein  dikein  dichein,  nie  aber  mit  g  bei  WM. 
und  W. 

Für  das  Verfahren  und  die  Heimat  des  rhfrk.  Schreibers 
ist  folgendes  von  Bedeutung.  Er  entstellte  seine  Vorlage  rücksichtslos 
durch  seine  mundartlichen  Formen,  ist  aber  im  Verlaufe  seiner 
Abschrift  beständig   und   bedeutend  sorgfältiger  geworden.     In  I 
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beträgt  seine  Einwirkung  noch  bis  zu  50  o/q^  in  JZ  und  III 
schon  unter  10  o/o.  Mit  IV  begann  er  offenbar  erst  wider  nach 
längerer  Pause,  deshalb  zeigt  sich  hier  von  neuem  meist  ein 
höherer  Procentsatz  obd.  Formen,  als  sonst  zu  erwarten  wäre.  V 
ist  das  verMltnissmäfsig  am  sorgfältigsten  abgeschriebene  Gedicht. 
Folgende  Anhaltspunkte  ergaben  sich  für  die  Bestimmung  seiner 
Heimat. 

a)   allgemein  obd.  Merkmale: 

1)  inlautend  b  zwischen  Vocalen  weist  ihn  südlicJier  als  Mainz, 

2)  anlautend  ph  pf  in  phaffe  pfaffe  WM.  I  114.  W.  V  688 
wenigstens  ins  Grenzgebiet  zum  SchwäbiscJien,  dagegen 

3)  anlautend  t  für  germ.  d  e^st  ins  Sädfrk.,  mit  Ausschluss 
des  Elsass. 

4)  die  Form  zussen  WM.  I  526.  W.  V  517  (gegen  tuschin 
WM.  II  157.   W.   V  231)  ist  erst  tief  südfrk. 

5)  c  für  auslautende  gutt.  Media  :  wenigstens  südlicJier  als  Mainz. 

6)  20  er  und  19  her  (neben  133  M)  in  WM.  I  (vgl.  q^ich 
W.   V  28L  491). 

7)  ir  sei  vis  kindis,  oben  8.  XI  f. 

8)  unser  statt  unse. 

9)  0  für  a  in  wonen  wole  ;  südlicJwr  als  Mainz. 
10)  gienc  für  ginc. 

b)  mundartliche  Merkmale: 

1)  bit  vereinzelt  für  mit  ;  nicht  südlicher  als  Worms. 

2)  b  im  Auslaut  für  mlid.  p  ;  rhfrk. 

3)  die  rhfrk.   Verschiebung  des  p  zu  p-  pp?  (mp)  If  rf  -f  (-b). 

4)  die  Schreibung  td  in  Fällen  wie  hatdi.   Rhfrk.? 

5)  die  Schreibung  seh  sc  im  Anlaut  vor  Vocalen,  namentlich  aber 
das  Schwanken  zunschen  seh  sc  ss  z  im  Inlaut  und  Auslaut. 
Rhfrk.? 

c)  negative  Merkmale: 

1)  nie  sc  in  sal  sulen  solde.     Daher  kein  Baier? 

2)  nie  vohte  für  das  vorte  der  Gedichte.  Daher  nicht  in  das 
Gebiet  gehörig,  welches  (nach  Sievers,  Oxforder  Benedictitier- 
regel  s.  X)  von  folgenden  Linien  begrenzt  wird:  nw.  Wester- 
burg  zu  nö.  Marburg  zu  so.  Gemünden  a/M.  zu  sw.  Alzei. 
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l)ie  Frage,  ivelche  von  den  Mundarten  hei  beiden  Dichtern 
wol  die  ursprüngliche  war,  ist  leichter  zu  heantworten ,  als  jene 
Mischung  zu  erklären.  Imtner  unterliegt  hei  eitlem  Zusammen- 
treffen verschiedener  Mundarten  der  Consonantismus  der  ursprüng- 
lichen viel  langsamer  als  der  Vocalismus:  das  Fleisch  und  Blut 
der  Sprache  kann  sich  beständig  wandeln,  ohne  dass  das  Skelett  die 
geringste  Einwirkimg  zeigt.  Daher  werden  ivir  in  unserem  Falle 
mit  Recht  die  ursprüngliclie  Heimat  soivol  von  WM.  als  von  W.  im 
Grenzgebiete  des  Nmfrk.  gegen  das  Nfrk.  zu  suchen  haben,  dh.  in 
dem  Gebiete,  welches  von  Mors  etwa  bis  Milnchen-Gladbach  südlich 
hinabreicht.  Ihre  Gedichte  aber  können  sie  nicht  ebendort  oder 
auch  nur  in  nmfrk.  Gebiete  niedergeschrieben  haben.  Dem  wider- 
sprechen die  vielen  ausschliefslich  smfrk.  Elemente,  ivelche  gleich- 
mäfsig  durcli  sie  verstreut  sind.  Vom  Schreiber  der  hannov.  Hs., 
welcher  gleichfalls  dem  Smfrk.  angehörte,  können  diese  Ein- 
sprengungen nicht  herrühren,  da  er  ja  mit  peinlichster  Sorgfalt 
abscJirieb;  den  Dichtern  aber  können  sie  nur  tmter  der  Voraussetzung 
zukommen,  dass  sie  zur  Zeit  der  Niederschrift  ihrer  Gedichte  sich 
schon  seit  längerem  in  Smfrk.  auPiielten.  Es  ist  dabei  besonders 
zu  beachten,  dass  sich  bei  beiden  DicJdern  soivol  ausschliefslich 
nmfrh  als  smfrk.  Formen  finden,  letzteres  aber  nur,  insofern 
es  sich  um  eine  einzelne  lexikalische  Erscheinung  (Part.  g"ischin), 
nicht  aber  um  Lautverschiebungen  handelt.  Dies  ist  aber  nur 
verständlich  durch  die  Annahme,  dass  das  Nmfrk.  die  angeborene 
Mundart  für  beide  Dichter  war,  das  Smfrk.  aber  die,  welcher  sie 
sich  anzupassen  versucliten,  deren  Einfluss  sie  hi  geivissem  ßrade 
unterlagen.  Es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  dass  diese  smfrk. 
Elemente  nur  aus  ^mfrk.  Vorlagen  stammten. .  Denn  aus  prosaischen 
ist  das  Vorkommen  eines  streng  smfrk.  Reimes  bei  einem  streng 
nmfrk.  Dichter  gar  nicht,  aus  gereimten  kaum  sicherer  zu  erklären. 
Auch  waren  die  Vorlagen,  wenigstens  für  WM.  III.  IV'  und  W. 
V,  höchst  wahrscheinlich  keine  deutschen,  sondern  lateinische,  kurz 
die  Tatsache  der  Mundartenmischung  lässt  sich  am  besten  hei  der 
Annahme  verstehen,  dass  beide  DicJiter  nach  längerem  Aufenthalt 
in  Smfrk.  hier  ihre  Gedichte  niederschrieben.  Diese  Überein- 
stimmung   eines  an  sich  nicht  zu  auffälligen  Schicksals  bei  zwei 
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Dicidern,  deren  Werke  in  derselben  Hs.  überliefert  sind,  ist  aller- 
dings bemerkensuert,  noch  meJir  aber  der  Umstand,  dass auch  für 
den  ein  gutes  halbes  Jahrhundert  älteren  Verfasser  des  mfrk.  Legen- 
dars Busch  (Zachers  Zs.  X  401  ff.)  dieselbe  Behauptung  und 
Erklärung  aufstellt.  Daraus  dass  die  Gedichte  des  WM.  und  W. 
zueilst  von  einem  thfrk.,  dann  von  einem  smfrk.  Schreiber  abge- 
schrieben wurden,  lässt  sich  vielleicht  mutmafsen,  dass  diese  Ab- 
schriften in  smfrk.  Dialekt  gemacht  worden  sind,  wa^  unserer 
obigen  Annahme  günstig  wäre. 

Ebenso  wenig  wie  hinsichtlich  ihrer  mundartlichen  Verliältnisse 
lassen  sich  beide  Dichter  bei  der  Betrmldung  ihrer  Verskunst 
trennen. 

III.    Reim-  und  Verskunst. 

Ich  gebe  zunächst  eine  Übersicht  über  die  Reimgenauigkeit  bei 
WM.  und  W.,  indem  ich  dabei  von  den  Bindungen  zunschen 
Vocallänge  und  -kürze,  die  auch  anderen,  hd.  Dichtern  bekannt 
sind,  ferner  von  den  mundartlich  reinen  Reimen  ft  :  cht,  endlich 
von  den  Reimen  mit  überragendem  n  der  Flexion,  die,  wenn  auch 
nicht  überall  zweifellos,  so  doch  nicht  selten  sind  (WM.  I  11,  II 
4.  III  6.  IV  1.  W.  V  12),  absehe.  Ich  lege  die  Einteilung 
Roedigers  für  den  Trierer  Aegidius  (Zs.  XXI 331  ff.)  zu  Grunde, 
wie  sie  auch  Busch  für  das  mfrh  Leg.  benutzt.  Ein  Sternchen 
bei  einem  Reimworte  bezeichnet,  dass  dieses  ganz  odei'  teihveise 
auf  Vermutung  beruht. 

I.  Klingender  Ausgang. 

Roediger  Nr.  2  :  reimendes  e  (i)  der  Endung,  Vocal 
der  vorletzten  Silbe  ungleich,  folgender  Consona?it  gleich: 

WM.  I  gidene  :  an  zu  sinne  433.  II  anesüne  :  an  zu  sinne  12. 
IV  höiit  :  kerit  123. 

W.  V  sacliin  :  gisprochin  111.  zvivil  :  duvil  503.  vlizit  : 
*slüzit  655. 

Roediger  Nr.  3  :  reimendes  e  (i)  der  Endung,  Vocal 
der  vorletzten  Silbe  ungleich,  die  folgenden  Conso- 
nanten  gleich: 

WM.  I  virsvinden  :  sunden  141.  *dathe  {Hs.  dethe)  :  brethe 
295.     II  künden  :  vinden  127.     III  irstorvin  :  ervin  231. 
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W.  V  snelle  :  willin  (D.  8g.)  49.  geervit  :  stirvit  585.  Kriste  : 
neste  627.  willen  (8.  PI.)  :  hellen  651.  denke  :  gidanke  87. 
gibunden  :  winden  (3.  PL)  219.  wnndir  :  andir  479. 

Roediger  Nr.  4:  reimendes  e  (i)  der  Endung,  Vocal 
der  vorletzten  SUhe  gleich,  folgender  Consonant  ungleich: 
nur  W.  V  wizzen  (scire)  :  bisitzin  113.  giizit  :  crücit  355. 
arcidige  :  live  325. 

Roediger  Nr.  5:  reimendes  e  der  Endung,  Vocal  der 
vorletzten  Silbe  gleich,  der  erste  der  folgenden  Conso- 
nant en  gleich:  nur  W.  V  vunde  :  viiwunne  163.  minnit  : 
svingit  631.    niinnen  :  dingen  645. 

Roediger  Nr.  7  :  erlaubter  rührender  Reim  und 
tribrachischer  :  nur  W.  V  iramir  :  nimmir  427.  gingin  : 
bigingin  551.  sagine  :  wagine  39.  535.  577.  widere  :  himile  573. 
widere  :  nidene  579. 

II.  Stumpfer  Atisgang. 

a)  graphisch  einsilbig 

Roediger  Nr.  2  :  Vocal  ungleich,  Consonant  gleich  : 
7iur  W.   V  nest  :  list  601.     steich  :  virzecli  317. 

Roediger  Nr.  3  :  Vocal  gleich,  Consonant  ungleich: 
WM.  I  du  bis  :  list  231.  253.  Abraäm  :  slän  225.  gen  : 
Jerusalem  501  =  II  69.  vrö  :  Syön  307.  476.  II  gilier  : 
*he  3.  W.  V  judischaf  :  giscliacli  55.  starcli  :  bidarf  307. 
*is  (Hs.  ist)  :  Crist  61.  :  angist  425.  ser  :  *rae  (Hs.  mer)  145. 
wach  :  nä  {Hs.  nach)  451. 

b)  graphisch  ziveisilbig 
Roediger  Nr.  2: 

nur  WM.  I  dregit  :  widei'sagit  59. 

Roediger  Nr.  3: 
nur  W.   V  bigravin  :  diagin  305. 

Dies  ergibt  also  WM.  I  10  =  3,3  «/o.  II  4  =3  "/o. 
III  1  =   0,5  7o.     IV  1  =^  1  7ü.     W.   V  28  =^  8,1  7o. 

Vo7i  den  anderen  Bindungen  verdienen  eine  beso7idere  Er- 
u'ähnung 

1)    die  stumpfen,    bei  denen  ein  Endungs-  e  (i)   mit   einem 
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StammvoeaJe  gehunden  ivird.     Dies  nur  WM.  I  heileris:   du  bis 
97.  biodis:  nod  (Hs.  not;  is  235.  güdis  (Q.  Sg.):  is  509. 

2)  die  stumpfen  Ausgänge,  hei  denen  die  letzten  beiden 
Hehungen,  ohne  eine  Senkung  ziviscJien  sich  zu  Jmhen,  reimen. 
Hier  noch  einmal  biodis  :  nod  is  WM.  I  235.  Oh  auch  rät  si  : 
radicati  W.   V  15  und  angist  :  lang  is  V  425? 

3)  die  klingenden  Reime,  hei  denen  eine  aus  Kürze  gedehnte 
Stamtnsilbe  mit  Endung  gehunden  wird  mit  einer  von  Natur  odei- 
durch  Position  langen  Stammsilbe  mit  Endung.  WM.  alli  samin  : 
amen  /  659  (den  ich  jedoch  lieber  dem  Schreiber  zuweise),  lüwe 
(Opt.  Praet.  von  oM.  lihen,  mundartl.  liulien)  :  trüwe  I  521.  II 
129.  (aber  III  49  ist  Busens  Lesung  gelieret  :  g-ineret  nicht  he- 
recldigt).  W.  V  grüvin  :  hiiwin  (Opt.  Praet.  von  liouweni;  303. 
vile  :  *willen  (3.  PI'.)  431  ?  Scho7i  der  Dichter  des  mfrk.  Leg. 
(Anfang  des  XII.  Jhs.)  hat  Belege  für  solche  Sühe^ulehnung,  gegen 
Ende  des  XII.  Jhs.  und  namentlich  im  XIII  Jh.  ist  sie  beson- 
ders im  nördliclieren  Teile  des  Mfrk.  sehr  beliebt;  vgl.  die  vielen 
Belege  hei  Braune  über  Veldeke  Zacliers  Zs.  IV  264  und  Busch 
ebenda  X  412;  aus  deyi  Marienliedern  des  Ahrtales  (Ende  des 
XII  Jhs.)  hei  etwa  2700  Reimjjaren  17=  0,6  ^q! 

Diese  verscliiedene  Reimgenauigkeit,  welclie  Pfeiffer  seiner  Zeit 
dazu  benutzte,  die  Verschiedenheit  des  WM.  von  W.  zu  begründen 
—  wie  mir  sclieint,  nicht  schlagend  genug  — ,  gestattet  uns 
wenigstens  einen  Schluss  auf  die  Reihenfolge  und  die  unge- 
fähre Ahfassungszeit  der  Gedichte.  WM.  und  W.  braucJwn 
zeitlich  nicht  zu  merklich  getrennt  zu  sein:  W.  wird  Efide  der 
60er  oder  Anfang  der  70er,  WM.  etiva  in  der  ziveiten  Hälfte  der 
70er  Jahre  des  XII.  Jhs.  geschrieben  Imben.  Die  Reihenfolge  der 
Gedichte  W.s  ist  die  der  Hs.,  was  sich  auch  aus  stilistischen 
Gründen  bestätigt. 

Dem  Versbau  nach  sind  WM.  und  W.  gleich  frei,  doch  so, 
dass  auch  hier  sich  für  WM.  ein  etwas  jüngeres  Datum  ergibt, 
was  sich  aus  dem  geringeren  Procentsatz  der  fehlenden  Senkungen 
und  dem  de)-  Bindungen  zwisclien  Versen  mit  ungleicJt  viel  Hebungen 
schliefsen  lässt.  Auch  bei  WM.  und  W.  ist  das  Mafs  der  Verse 
mit  4  Hebungen  stumpf  oder  3  Hehungen  klingend  natürlich  das 
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überwiegende,  daneben  aber  erscheinen  Verse  bis  zu  6  Hebungen 
klingend  öfter,  ja  WM.  I  204  hat  zum  wenigsten  noch  7 
Hebungen  klingend,  währetid  andererseits  W.  V  506  bis  auf 
2  Hebungen  klingend  hinabgeht,  ohne  dass  in  beiden  Fallen 
eine  Ärulerung  nötig  wäre.  WM.  U7id  W.  binden  ferner  unbe- 
denklich Verse  mit  ganz  verschiedener  Zahl  der  Hebungen,  wie 
folgende  Tabelle  zeigt,  wobei  ich  W.  V  als  das  älteste  Gedicht 
voran  stelle. 


3  st: 

4  St. 

4  st: 

5  St. 

4  St. 
6  St. 

2  kl : 
4  kl. 

3  kl: 

4  kl. 

3  kl: 
5  kl. 

3  kl: 
6  kl. 

3  kl:  4  kl: 
7  kl.  5  kl. 

4kl:|5kl: 
6  kl.  !6  kl. 

Summa 

V 

13 

26 

3 

1 

38 

7 

1 

— 

13 

3 

1        106-30,6% 

I 

1 

29 

1 

— 

11 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

44=13,3  % 

11 

2 

3 

1 

— 

5 

1 

— 

~ 

— 

— 

— 

12=8,6  % 

m 

— 

11 

2 

— 

17 

2 

— 

— 

5 

- 

— 

35=16,7  7o 

IV 

3 

12 

2 

— 

4 

- 

— 

— 

1 

— 

— 

22=20  o/o 

Wenn  man  auch  über  einige  dieser  Bindungen  anderer 
Meinung  sein  kann,  so  bleiben  doch  noch  genug  übrig,  um  die 
Behauptung  sclion  hier  zu  rechtfertigen,  dass  iveder  W.  noch 
WM.  einen  auch  nur  einigermafsen  strengen  Kunstgrundsatz  ge- 
habt haben. 

Den  folgenden  Tabellen  über  die  inneren  Eigentmrdichkeiten 
ilirer  Verse  will  ich  noch  einiges  vorausschicken.  Mehr  als  drei- 
silbigen Auftakt  nehme  ich  nicht  an.  Ich  rechne  zum  Auftakt 
alle  Silben  vor  dem  ersten  logisch  betonten  Worte  des  Verses.  Bei 
Feststellung  der  tnetrischen  Regeln  und  Freiheiten  habe  ich  vor 
allem  jenes  Vorurteil  eines  zu  findenden  strengen  Schemas  zu  ver- 
meiden  gesucht,  durch  welches  Amelung  in  Zachers  Zs.  III 253  ff. 
dem  Versbau  des  Rother  so  ivenig  gerecht  wird.  In  der  Spalte 
'metrisch  regelmäfsige'  Verse  gebe  ich  die  Zahl  aller  derer,  ivelche 
ohne  jede  Anivendung  der  für  die  mhd.  Zeit  üUichen  tnetrischen 
Hilfsmittel  so  gebaut  sind,  dass  immer  auf  eine  durch  Natur  eifi- 
silbige  Hebung  eine  ebenso  beschaffene  Senkung  folgt. 

Aufser  den  Versen  mit  metrisch  einsilbiger  Se7ikung  kommt 
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bei  beiden  Dichtern  eine  grofse  Zahl  mit  metrisch  zweisilbiger  in  Be- 
tracht. Über  die  Worte,  welche  in  diesen  beiden  Silben  stehen 
können,  Jiat  Amelung  aaO.  im  ganzen  zutreffende  Aufstellungen 
gegeben.  Es  sind  stäts  nur  solcJie  wie  Copida,  Hilfszeitwort  hän, 
Artikel  beider  Art,  Fürwörter,  Präpositionen  und  einige  Adverbia, 
welche  im  Zusammenhange  des  Satzes  ihren  selbständigen  Ton 
mehr  oder  weniger  einbüfsen,  nie  jedoch  solche,  die  besondere^i 
Nachdruck  haben,  was  A.  nicht  genügend  beachtet,  zB.  üp 
stän  widirdün  vöUebrengen  usiv.  Ferner  kann  ich  A.  nicht  zu- 
gesteJien,  dass  man  sowol  vor  Vocal  als  auch  vor  einem  Conso- 
nanten  den  Ableitungs-  oder  Endungsvocal  e  i  eines  metrisch  zivei- 
silbigen,  in  der  Hebung  stehende^i  Wortes  vor  einer  Liquida  unter- 
drücken dürfe  und  lesen  herzen  zu  den  statt  herzen  zu  den,  sünder 
in  di  statt  sünder  in  ^i  oder  düvil  allir,  nimmer  volle  — ;  ich  halte 
in  der  mehrfacheyi  Senkung  nur  die  Unterdrückung  solcher  e  i 
vor  n  für  erlaubt,  denen  ein  Vocal  folgt,  also  in  Fällen  wie  di'nden 
irme,  he  rren  undi.  Wegen  des  Näheren  veriveise  ich  auf  Amelungs 
Aufsatz. 

Ehie  Zusammenfassung  der  Procentsätze  in  den  folgenden 
Tabellen  schicke  ich  aus  typographischen  Gründen  voraus. 


1 

o" 

a 

.2 

Auftaktsilben 

Fehlende  Senkungen 

O 

Verse  mit  dop 
Senkung 

s 

0 

1 

2 

3 

zwischen  Hebur 

V2    1   %    1   %    1   V5 

Sa. 

iD 
Ö 

Ö 

w.  y 

21,9 

53,2 

22,3 

2,5 

6,5 

15,5 

5 

0,9 

28,2 

39 

32,1 

8,1 

WM.  I 

15 

55,7 

25,4 

3,6 

3,6 

7 

5,7 

0,6 

17,2 

37,9 

36,9 

3,3 

«   n 

17,5 

60 

18,3 

4,2 

3,4 

10 

7 

— 

20,4 

45,8 

29 

3 

„  III 

20,1 

52,8 

24,2 

2,9 

5,5 

10,6 

6,5 

— 

22,6 

35,5 

42,4 

0,5 

»  IV 

21,8 

44,5 

29,9 

3,8 

3,8 

7,6 

4,7 

0,5 

16,6 

46 

38,1 
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XXVIII  Einleitung. 

IV.   Inhalt  und  Quellen. 

Für  keins  der  Gedichte  Jiat  bisher  eine  Quelle  nachgewiesen 
iverden  können.  Für  III.  IV.  V  scheinen  lateinische  Prosatractate 
verhältnissmäfsig  jungen  Datimis,  ivie  die  Eigenart  der  Oedanken- 
führung  vermuten  lässt,  vorgelegen  zu  haben. 

Über  die  verschiedenen  Fassungen  der  Veronica-  Vespasianus- 
legende  hat  nächst  W.  Grimm  (Die  Sage  vom  Ursprung  der  Christus- 
bilder Kl.  Sehr.  III  138—199)  und  Mafsmann  in  seiner  Kaiser- 
chronik III 573  ff.  ausführlich  Schönbach  gehandelt  (Anz.  II 149 — 
212).  Aber  auch  er  gelangte  nur  zu  dem  Ergebniss  (S.  202),  dass 
die  Fassung  beim  WM.,  die  er  y  nennt,  verhältnissmäfsig  die  meiste 
Ähnlichkeit  mit  einem  altfranzösischen  Prosastücke  des  XIII.  Jhs., 
welches  er  S.  197  unter  V  bespricht,  besitze,  aber  auch  nur  in 
dem  Grade,  dass  für  beide  dieselbe  Quelle  zu  Grunde  liegen  könne. 
K.  Pierson,  Die  Fronica,  Strafsburg  1887,  kennt  diese  Dar- 
stellung und  überhaupt  den  Schönbachschen  Aufsatz  nicht,  erwähnt 
zivar  S.  11  den  WM.,  bietet  uns  aber  nichts  Förderliches. 

An  der  Fassung  und  Darstellung  beim  WM.  ist  folgendes 
hervorzuheben: 

1)  die  Frau  hei f st  Veronica.  Von  ihren  Lebensumständen 
erfahren  wir  nichts,  nur  ist  aus  1 179  zu  schliefsen,  dass  sie  in 
den  bescheidensten  Verhältnissen  lebte.  Erst  II  69  ivird  als  ihr 
Aufenthaltsort  gelegentlich  Jerusalem  bezeichnet  und  II 248  ivird 
sie  einfach  di  widiwe  genannt. 

2)  der  Maler  Lucas  ivird  als  eine  ganz  bekannte  Person 
eingeführt  (I  94).  Der  DicJiter  gibt  über  ihn  7iichts  genaueres 
an,  nicht  einmal,  ob  er  sich  ihn  mit  dem  Evangelisten  Lucas  als 
eine  Person  denkt. 

3)  die  ausführliche  Schilderung  der  Versuche  des  Lucas, 
Cliristi  Bildniss  zu  malen. 

4)  Christi  Besuch  bei  Veronica  und  der  Abdruck  seines 
Antlitzes  auf  ein  Handtuch. 

5)  der  kranke  Kaiser  ist  Vespasianus;  er  leidet  unheilbar  an 
Wespen  im  Haupte;  sein  Sohn  Titus  ist  bei  ihm  in  Rom. 

6)  ein  ungenamiter  Jude  kommt  aus  unbekatmten  Gründen 
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nach  Rom,  rät  freiivillig  dem  Kaiser  zu  dem  Wunderarzt  Jesus 
in  Jerusalem  und  wird  freiwillig  Führer  dahin,  verschwindet 
dann  aber  gänzlich  aus  der  Erzaldung. 

7)  als  Titus  auf  seine  Nachfrage  von  den  Leiden  und  dem 
Tode  Christi  erfährt,  ivird  des  Pilatus  mit  keiner  Silbe  gedacht 
und  aller  Zorn  richtet  sich  mir  gegen  die  Juden;  desgleichen 
tvird  Pilatus  in  dem  eingeschobenen  Abschnitt  I  400  nur  ganz 
nebenher  erwähnt. 

8)  das  Gelübde  des  Titas,  im  Falle  der  Heilung  seines 
Vaters  durch  das  Tuch  Christi  Tod  zu  rächen. 

9)  Veronica  fährt  freiwillig  mit  nach  Rom.  Die  Fahrt 
nach  und  von  Jerusalem  geht  tvol  gleich  schnell  von  statten 
(vil  scliire  II  67  für  die  Hinfahrt,  scliiere  II  160  von  der 
Rückfahrt). 

10)  die  genaue  Zahlangahe  der  Mannschaft  des  Vespasian 
(13332  Mann  II  232). 

11)  die  summarische  Erzählung  von  der  Belagerung  und 
Einnahme  Jerusalems.  Der  überaus  kurze  Himveis  II  242  auf 
die  urspilnglich  dem  Josephus  ungehörige  und  seitdem  tveit  ver- 
breitete Geschichte  vo7i  dem  Entsetzen  der  Hungersnot,  welche  in 
dieser  Fassung  kaum  noch  als  eine  zusammengedrängte  Beziehung 
auf  einen  besonderen  und  bekannten  Fall  gelten  kann,  sondern 
vielmehr  als  eine  allgemeine  Wendung  zur  Bezeichnung  des  gräss- 
lichsten  erscheint.  Eigentümlich  ist  der  Zug  II  254,  dass  man 
30  Juden  für  ein  Ei  gibt.^) 

Unsere  Fassung  der  Legende  kennzeichnet  sich  also  allen 
anderen  gegenüber  einerseits  dadurch,  dass  die  genauere  Angabe 
wesentlicher  Nebenum^tände  vermieden  ivird,  andererseits  dadurch, 
dass   gerade  Unwesentliches,    ivie  der  Name  des  Malers  und  die 

V  Diese  Bemerkung  steht  im  Widerspruche  zu,  I  302,  wmiach  man  die 
gewöhnliche  Überlieferung  umbe  einen  penninc  an  obiger  Stelle  erivarten  sollte. 
Vielleicht  stand  auch  so,  etwa  abgekürzt,  in  der  Vorlage,  die  vermutlich  auch 
in  der  Schrift  sehr  verderbt  ivar,  und  so  verlas  sich  der  letzte  Schreiber  zu 
seinem  umbe  ein  hei.  Solche  Wendungen  sind  eigentlich  nur  in  verneinten 
Sätzen  zur  Verstärkung  der  Verneinung  gebräuchlich,  sodass  auch  aus  diesem 
Grunde  ein  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Lesart  berechtigt  ist;  vgl.  Gr.  III 
739  und  Zingerle  Wiener  Sitzungsberichte  XXXIX  414  ff. 
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Truppenzahl  des  Vespasian,  genau  angegeben  ivirct  Es  kann 
daher  in  der  Tat  keine  der  anderen  bekan?iten  Fassungen  un- 
mittelbar benutzt  sein,  ja  es  ist  überhaupt  höchst  zweifelhaft,  ob  eine 
schriftliche  unmittelbare  Quelle  für  die  Vorlage  des  WM.  vor- 
handen gewesen  ist. 

Für  die  sehr  ähnlichen  Verhältnisse  des  mfrk.  Legendars  hat 
Busch  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht,  dass  die  teilweise  Ge- 
nauigkeit der  Angaben  und  ihre  teilweise  Unbestimmtheit  auf 
Niederschrift  in  ErinneruJig  an  einen  Vortrag  und  in  Anlehnung 
an  gelegentlich  dabei  gemachte  Betnerkungen  zurückzuführen 
sei.  Für  die  Vorlage  des  WM.  reicht  zur  Erklärung  die  Afinahme 
einer  blofsen  Erinnerung  an  eine  Quelle,  die  ja  immerhin  auch 
eine  mündliche  gewesen  sein  kann,  aus. 

Besondere  Beachtung  verdient  die  Zeitbestimmung  II  1 

ein  wunder  zu  Röme  giscach 

vor  düsunt  zvein  undi  vierzicli  jären  undi  ein  dach 
wobei  düsunt  zivar  in  der  Hs.  7iicht  steht,  vermutlich  weil  es  in 
der  Vorlage  nur  M  geschrieben  war,  aber  mit  Recht  schon  von 
W.  Grimm  ergänzt  ward.  Der  eine  Tag  ist  jedenfalls  nach  be- 
kannter Weise  (RA.  207  ff.,  besonders  219)  eine  Zugabe  ohne  Be- 
deutung; die  1042  Jahre  scheinen  jedoch  genau  genommen  iverden 
zu  müssen.  Da  nun  die  Heilung  des  Vespasian  und  die  Zer- 
störung Jerusalems  wenn  nicht  als  in  demselben  Jahre  geschehen, 
so  doch  als  durch  keinen  erheblichen  zeitlichen  Zivischenraum 
getrennt  angesehen  ivird,  so  würde  jene  Zahl  uns  auf  das  Jahr 
1042  -\-  70  =  1112  führen.  Diese  Zeitbestimmung  kann,  tvie 
schon  W.  Grimm  bemerkte,  natürlich  nicht  auf  den  WM.  bezogen 
iverden,  sondern  muss  für  seine  Quelle  gelten.  Welcher  Art  aber 
ivar  diese?  Vielleicht  gestattet  der  Reim  gimartilöt  :  döt  II  211 
darauf  einen  Schluss.  Ein  solcher  Reim  ist  für  den  WM.  un- 
denkbar, da  bei  ihm  schon  alle  vollen  Endungsvocale  ausnahms- 
los zu  e  und  i  herabgesunken  sind.  Der  Reim  muss  daher  der 
Quelle  angehören  und  sie  tvar  demnach  vermutlich  ein  deutsches 
Gedicht  aus  dem  Jahre  1112!  Seiner  Mundart  nach  war 
es  wol  wenigstens  md.,  wenn  nicht  mfrk.,  denn  nunmehr  liegt 
es  nahe,  auch  die  Bindiingen  lieileris  :  du  bis  I  97.  gudis  :  he  is 
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/  509.  brödis  :  nöd  is  /  235.  Syön  :  vrö  I  307.  476  ihm 
zuzuweisen,  da  in  III  und  IV,  tvelche  selbständig  auf  Orund 
von  lateinischen  Vorlagen  versificiert  scheinen,  WM.  sich  solche 
Bindungen  nicht  gestattet.  Ist  dies  richtig,  so  gehörte  auch  der 
verhitidende  Abschnitt  I  197—648  schon  dem  alten  Gedieht  an 
und  es  lassen  sich  folgende  Teile  als  vom  WM.  dazu  gedichtet 
erkennen:  I  1 — 62.  WM.  stellt  sich  als  Dichter  vor,  Lobrede 
auf  die  Wundertaten  des  heiligen  Geistes,  der  aucJi  ihn  entflamme. 
1 113 — 132  erläuternde  Elemente,  die  zum  Stil  des  alten  Gedichtes 
nicht  passen,  1648—660  (658?).  1175—82,  welche  1171—74 
7ioch  einmal  aufgeschivellt  hingen.  Endlich  auch  noch  II 267 — 
280?  WM.  tat  vermutlich  im  übrigen  iveiter  nichts,  als  dass  er 
seine  md.   Vorlage  in  seine  Mundart  umsetzte. 

Übet-    die  Bescliaffenheit    der    Quelle    dieses   alten  Gedichtes 
lassen  sich  noch  folgende   Vermutungen  aufstellen: 

1)  der  verbindende  Abschnitt  I  197 — 648  fehlte,  und  die 
Veronicalegende  Meng  unmittelbar  mit  der  Heilung  des  Vespasian 
und  der  Zerstörung  von  Jerusalem  zusammen.  Diese  beiden 
Fassungen  müssen  von  jeher  auf  einander  bezogen  gewesen  sein, 
denn  II 82  wird  von  Veronica  als  einer  ganz  bekannten  Person 
gesprochen:  du  redede  man  von  dem  wive,  doch  ist  diese  Stelle 
möglicher  Weise  erst  vom  WM.  eingeschoben.  Aber  auch  II  86 
hei f st  es  di  vrowin  man  vor  in  gvan  wiul  mit  II  124  ff.  wird 
geradezu  auf  I  191  ff.  verwiesen.  Endlich  sagt  II  180  ganz 
unvermittelt  du  sprach  vir  Vei'onicä.  Dagegen  enthält  II  72  f. 
du  was  der  godis  sun  lange  döt  undi  up  zu  himile  givaiin  wol 
keine  Beziehung  auf  den  Christi  Leiden  und  Tod  erzähle^iden 
Abschnitt  1 197  jf.,  denn  dann  müsten  wir  eine  deutlichere 
Zurückiveisung,  die  schon  der  Urvorlage  zukäme,  etwa  in  der 
Form  'ut  sup-a  diximus'  =  als  wir  vor  liän  gisacht  erwarten. 
Dass  diese  nicht  gegeben  wird,  erklärt  sich  eben  aus  dem  Fehlen 
jenes  Abschnittes  in  der  Urvorlage. 

2)  Die  Urvorlage  hatte  die  Veronica- Vespasianlegende  schon 
vollstäyidig  von  der  des  Pilatus  abgelöst,  gab  also  höchst  ivahr- 
scheinlich  nur  eine  Skizze  der  Tatsachen. 

Wie  für  die  Quelle  des  JVM.,  so  ist  auch  für  die  Entstehung 
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seines  eigenen  Gedichtes  ein  späteste?'  Zeitpunkt  gegeben:  er  muss 
es  noch  vor  1184  vollendet  haben.  Denn  1183  ivurde  Jerusalem 
von  Saladin  den  Christen  wider  e^itrissen,  die  Nachricht  davon 
kam  Ende  November  nach  Deutschland  (vgl.  Röhricht  in  der 
Histor.  Zs.  XXXIV  3).  Es  ist  aber  undenkbar,  dass  ein  solches 
Ereigniss,  welches  das  Abeyidland  in  lan^dauernde,  gewaltige  Auf- 
regung stürzte,  so  ganz  spurlos  an  einem  Gedichte  vorübergegangen 
sein  sollte,  welclies  gerade  die  Eroberung  Jerusalems  zum  Gegen- 
stande hatte,  wenn  dieses  Gedicht  eben  zu  jener  Zeit  abgefasst 
wäre.  Der  ruhige  Ton  der  Erzählung  setzt  vielmehr  voraus, 
dass  Jerusalem  damals  noch  gesiclierter  Besitz  in  der  Hand  der 
Christen  tvar. 

Andererseits  ist  es  nicht  nötig,  die  sehr  wahrscheinlich  et^st  vom 
smfrk.  Schreiber  der  hannov.  Hs.  herrührende  Nachschrift,  ivelche 
zur  Bekehrung  der  Jud^n  auffordert,  auf  einen  bestimmten  Zeit- 
punkt zu  beziehen.  Dafür  ist  sie  zu,  allgemein  und  zu  ivenig  heftig 
gehalten,  denn  eine  besondere  Gehässigkeit  gegen  dieses  damals 
so  geknechtete  Volk  erscheint  nicht  in  ihr.  Eine  bestimmte  Juden- 
verfolgung, wie  solche  zB.  anlässlich  des  Verlustes  von  Jerusalem 
im  December  1187  wider  ausbrach,  obwol  sie  von  Kaiser  Friedrich 
mit  Kraft  untm'drücM  ivurde  (vgl.  Begesten  ziir  Gesch.  der  Juden, 
Betiin  1889,  8.  145),  hätte  einen  schärferen  Ausdruck  veranlasst. 

Für  die  Gedichte  III  und  IV  des  WM.  icaren  höchst  tvahr- 
scheinlich  lateinische  Tractate  die  Quellen,  ebenso  für  W.  V.  Übe?' 
sie  lässt  sich  nur  etiva  aufstellen,  dass  die  Quelle  für  III  ivol 
erst  mit  V.  19  einsetzte  und  mit  V.  412  schloss;  V.  413 — 422 
sind  wol  nur  dem  smfrk.  Schreiber  zu  verdanken.  WM.  IV  ist 
neben  anderen  auch  aus  dem  Grunde  für  jünger  als  III  zu  er- 
achten, tveil,  wie  schon  W.  Grimm  sah,  IV  136  f.  he  leidit  den 
difen  burnen  hö,  di  von  dem  herzen  zu  den  ougen  geit  sich  auf 
das  III  392  ff.  zu  Grunde  liegende  Bild  bezieht. 

V.    Stilbetrachtung. 

Obwol  weder  für  WM.  noch  für  W.  die  Quellen  vorliegen,  lässt 
sich  doch  mit  einem  gewissen  Recht  insofern  ein  Bild  ihres  Stiles 
und  damit  ihrer  dichterischen  Fersönliclikeit  entwerfen,  als  WM. 
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und  W.  sich  augenscheinlich  aufs  engste  ihren  Vorlagen  an- 
schlössen, die  Stilelemente  derselben  also  ihren  eigenen  Neigungen 
e7itsprachen.  Höchste  Einfachheit  und  Natürlichkeit  der  Sprache 
und  des  Satzhaues  (möglichst  viel  Hauptsätze,  durch  zahlreiche 
unde  ange^-eiht,  Vorliebe  für  zeitliche  Anknüpfung  durch  alse, 
du,  Mangel  an  relativischen  und  bedingenden  Nebensätzen),  Streben 
nach  gröster  Deutlichkeit  (äufserst  häufiges  Anknüpfen  des  Nach- 
satzes durch  so,  namentlich  nach  zeitlichen  Nebensätzen  mit  alse), 
mäfsiger  Gebrauch  der  geläufigen  Kunstmittel  der  Rede  (besonders 
in  den  Wendungen  an  die  Zuhörer,  WM.  III.  IV  [650  Verse] 
7mal,  W.  V  [690  Verse]  8mnl)  sind  beiden  Dichtern  gemeinsam. 
Sie  unterscheiden  sich  aber  in  bezeichncTuler  Weise  dadurch,  dass  der 
WM.  seinen  ganzen  Nachdruck  auf  die  streitbaren,  W.  den  seinigen 
auf  die  lyrischen  Elemente  legt.  Der  WM.  findet  entschieden  Gefallen 
an  der  von  allen  betrachtenden  und  schildernd  vertveilenden  Be- 
standteilen freien,  möglichst  rasch  und  knapp  entwickelnden 
Darstellung  seiner  Vorlage  für  die  Veronica-  Vespasianlegende. 
Sein  mutmafslicher  Einschub  1 113 — 132  ist  zwar  eine  Erläute- 
rung, aber  keineswegs  ganz  überflüssig,  aufserdem  befindet  sich  der 
WM.  hier  erst  im  Anfange  seiner  dichterischen  Tätigkeit.  Be- 
sonders aber  muss  seinem  Sinne  die  Lebendigkeit  der  vielen,  die 
Handlung  in  anregender  Weise  fortführenden  Beden  zugesagt 
haben:  die  eigentliche  Legende  bestellt  zum  grösten  Teil  aus 
Reden,  und  das  Selbstgespt^äch  des  Geizigen  III  99  ff.  wie  das 
Zwiegespräch  zwischen  Vater  und  Sohn  in  der  Hölle  III  340  ff. 
beweisen  seinen  Geschmack  dafür.  Deshalb  geht  er  auch  höchst 
gern  mit  seiner  Vorlage  aus  der  indirecten  schnell  in  die  directe 
Rede  über,  vgl.  I  98.  403.  476.  Rednerische,  mit  Kunstbewust- 
sein  übernommene  Mittel  sind  beim  WM.  nicht  zu  finden:  Fragen, 
Aufrufe,  Zwischenbemerkungen,  Asyndeta  und  Polysyndeta,  Ana- 
phern und  Tropen  fehlen  fast  gänzlich :  seine  Lebhaftigkeit  erfreute 
sich  an  dem  Nachdruck  der  logischen  Entwicklung  und  der 
Knappheit  der  Gedanken,  beachtete  aber  die  rednerische  Einzel- 
form wenig.  Ein  Ansatz  zur  Anapher  findet  sich  mir  ganz  zu- 
fällig I  87. 

Dies  vor  allem  unterscheidet  ihn  von  W.,  welcher  mit  grofser 
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Kunst  das  Lob  Marias  in  dem  Asyndeton  V  253  ff.  besingt  und 
wirklich  ausgezeichnet  in  den  polysyndetischen  Stellen  V  203 — 216. 
217 — 244  die  unendliche  Fülle  der  göttlichen  Macht  v(yr  uns 
ausbreitet.  Während  ferner  WM.  sich  immer  streng  an  den  Ver- 
lauf der  Erzäläung  oder  der  Gedanken  hält  tmd  jede  geringste 
erweiternde  Ausschmückung  oder  Abschweifung  vermeidet  (vgl. 
I  393.  432,  Christi  Auferstehung  in  einer  Zeile  I  443,  ferner 
Veronicas  Vorbereitungen  für  den  Empfang  Christi  I  179,  ihre 
Aufnahme  in  Rom  II 162,  die  Belagerung  von  Jerusalem  II 241  f., 
die  Qualen  in  der  Hölle  III  367  f.),  ist  W.  nicht  gegen  die 
mnfangreiche  Abschweifung  V  326 — 373,  nach  welcher  er  374 
ausdrücklich  den  Faden  des  Vortrages  wider  aufnehmen  muss. 
Endlich  unterscheidet  sich  der  WM.  von  W.  höchst  kennzeich- 
nend durch  sein  Bedarf niss,  in  jedem  seiner  Oedichte  subjectiv 
hervorzutreten,  während  W.  nur  ganz  zum  Schlüsse  V  688  sich 
kurz  als  Verfasser  nennt.  Sehr  wichtig  ist  die  Art,  in  welcher 
der  WM.  hervortritt.  In  I  braucht  er  62  Verse,  um  seinem  Be- 
dürfniss  zu  genügen,  seine  Persönlichkeit  und  die  Veranlassung 
zu  seinem  Gedichte  den  Lesern  ausführlich  vorzustellen,  offenbar 
weil  die  Legende  sein  erstes  Werk  war,  wozu  ja  auch  alle  anderen 
Zeichen  stimmen.  In  III  1 — 4.  161  ff.  292  ff.  bedurfte  es  einer 
solchen  Vorstellung  augenscheinlich  nicht  tnehr:  er  war  schon 
bekannt  geworden,  und  in  IV  Tiennt  er  sich  V.  100  einfach  als 
Verfasser.  In  diesem  seinem  spätesten  Gedichte  hat  er  ganz  ver- 
gessen, was  er  in  I  gelobte  V.  49  f. :  des  wil  ich  an  in  (den 
heiligen  Geist)  gesinnen,  so  wan  ich  einir  rede  biginnen  .  .  .  dh.  doch 
wol  nicht  blofs  sein  Vertrauen  auf  ihn  setzen,  sondern  dies  auch 
einleitend  aussprecJien,  was  er  noch  in  III,  wenn  auch  kurz  tut. 
Inlll umfasst  die  demWM. gehörige  Einleitung  noch  18  Zeilen  (für 
welche  er  das  von  der  sonstigen  Behandlung  ganz  abweichend 
ausgeführte  Bild  III 15—17  von  III  255  ff.  entlehnte),  zu  IV 
fehlt  sie  ganz  und  der  der  Quelle  entnommenen  mangelt  ein  klarer 
Gedankengang.  Im  Innern  der  Gedichte  haben  jene  subjectiven 
EinSchiebungen,  zu  denen  hier  noch  I  587^-696  tritt,  .den  Zweck, 
die  Übereinstimmung  des  WM.  mit  dem  vot-getragenen  Gedanken 
seiner  Vorlage  ausdrücklich  anzugeben.  Aus  dieser  Art  des  Hervor- 
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tretens  ist  zu  scMiefsen,  dass  der  WM.  sonst  auf  das  genaueste 
seine}'  Quelle  gefolgt  sei.  Jenes  Verfahren  hei  den  Einleitungen 
abe^'  nötigt  uns  vor  allem,  den  WM.  und  W.  als  verschiedene 
Personen  hinzustellen.  Denn  da  I  das  erste  Gedicht  des  WM. 
sein  musSf  W.  V  aber  seiner  erheblich  gröfseren  Reimfrei- 
heit wegen  notwendig  vor  I  verfasst  sein  müste,  was  dem  Ein- 
leitungsverfahren 'widerspricht ,  so  ist  der  WM.  ein  anderer  Dichter 
als  W.,  so  sehr  sie  sonst  auch  spraclüich  und  metrisch  überein- 
stimmen. 

VI.  Die  Persönlichkeit  des  Wilden  Mannes. 
An  folgenden  Stellen  spricht  der  WM.  von  sich  selbst :  1 1 — 6. 
28—31.  47—68.  587—596.  III 1—4.  159—165.  290—291. 
IV  98 — 99.  Er  stellt  sich  zunächst  als  den  unwürdigsten 
und  demütigsten  Diener  Gottes  hin,  der  sich  hewust  sei,  nur 
mit  Hilfe  des  heiligen  Geistes  solche  Gedichte  schaffen  zu  können. 
Damit  will  der  Dichter  jedoch  keineswegs,  tuie  W.  Grimm,  irr- 
tilmlich  anyiimmt,  seine  geringe  Bildung  betonen:  er  erfleht  im 
Gegenteil  mir  die  rechte  Auslegung  (vgl.  III  1 — 4),  und  wir 
müssen  ihn  sogar  im  Sinne  seiner  Zeit  geleret  nennen,  da  auch 
er  an  den  buochen  las,  vgl.  IV  180.  Seine  Gedichte  verfolgen 
ausgesprochenermaf^en  einen  lehrhaften  Ztueck,  sie  sollen  einen 
mennischen  bikeren  (I  55  f.).  Der  Zorn  über  die  Verkehrtheit 
der  Menschen  uful  ihre  TJnverbesserlichkeit  durch  das  einfache 
Wort  scheint  ihn  zum  Dichten  wenigstens  der  streitbaren  Predigt 
III  veranlasst  zu  haben  (III  161  ff.).  Er  selbst  stellt  sich  jedoch 
keinesivegs  als  frei  von  jedem  Fehl  hin,  beschuldigt  sich  sogar 
I  54  stets  nä  idilkeide  geworven  zu  haben  dh.  doch  wol  beständig 
profanen,  weltlichen  Dingen  nachgegangen  zu  sein  (vgl.  I  492 
idilcheit  ^weltliche  Gedanken').  Er  spicht  von  seiner  harmscare, 
seinem  'Leidtvesen'  darüber.  In  III  aber  ist  sein  Ton  bewuster. 
Zwar  iveifs  er  auch  hier  sich  noch  nicht  in  jeder  Beziehung  auf 
dem  rechten  Wege  ("harde  unbiriclititj,  doch  scheifit  er  über  sich 
selbst  schon  ziemlich  beruhigt  zu  sein  (III  163  so  wi  iz  idoch 
im  irge^;  er  ivill  jetzt  vor  allem  Andere  bessern.  In  IV  ist  er 
mit  sich  ivol  ganz  zufrieden.  So  spiegeln  sich  in  L  II,  III  und  IV 
drei  Entwicklungsstufen.     Möglicher  Weise  ivar  demnach  der  WM. 
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nicht  von  vornherein  ein  Mönch  oder  Geistlicher,  sondern 
munclite  sich  erst  nach  einem  längeren  weltlichen  Lehen.  Im 
Kloster  suchte  er  das  Heil  seiner  Seele  und  wollte  von  hier  aus 
auch  Andere  bessern;  hatte  er  auch  in  diesem  Punkte  ivol  wenig 
Erfolg,  so  scheint  er  doch  für  sein  Teil  Muhe  gefunden  zu  haben; 
sein  streitbarer  Sinn  legte  sich  und  so  nahm  seine  Neigung  zum 
Dichten  ein  natürliches  Ende. 

Woher  aber  hat  der  WM.  seinen  auffallenden  Namen?  In  dreien 
seiner  Gedichte  (1 1.  587.  III 161.  IV  100)  nennt  er  sich  den 
wilde  71  Mann.  W.  Grimm  meinte,  er  habe  damit  seinen  'Mangel 
an  Kenntnissen^  bezeichnen  tvollen.  Das  hat  schon  Pfeiffer  in 
seiner  Germ.  I  225  bestritten,  der  seinerseits  behauptet,  der 
'wilde  Mann'  sei  ein  Beiname  schon  der  Eltern  des  Dichters  ge- 
wesen, über  'Welchen  der  eigentliche  Name  verloren  gegangen  sei; 
er  sei  wol  wegen  'unstäten  regellosen  Lehens'  einmal  gegeben. 
Auch  dieser  Deutung  kann  ich  nicht  beipflichten,  obwol  Pfeiffer 
dergleichen  Beitiamen  aus  Urkunden  des  XII.  und  X.III  Jhs., 
darunter  auch  den  unsrigen  belegt.^)  Ich  verstehe  vielmehr  wild 
nuch  geläufigem  mhd.  Sprachgebrauch  als  'fremd',  also  der  wilde 
man  als  der  Fremde  und  damit  auch  Unbekannte.  Diesen  Namen 
hat  sich  der  Dichter  selbst  beigelegt.  Welche  Gründe  ihn  veran- 
lassten, seinen  ursprünglichen  zu  verschweigen,  wissen  wir  nicht. 
Da  er  sich  noch  in  dem  ganz  harmlosen  Gedicht  IV  (wie  auch 
in  I)  so  nennt,  so  ist  die  Deutung  'anonymus'  unzidässig,  denn 
nur  III  mit  seinen  manigfachen  heftigen  Angriffen  gab  allenfalls 
Grund  zur  Anonymität.  Ist  dagegen  der  WM.,  ivie  ivir  aus  sprach- 
lichen Gründen  vermuteten,  wirklich  aus  seiner  %irsprünglichen 
Heimat,  dem  Grenzgebiete  gegen  Nfrk.,  nach  Südmfrk.  übergesiedelt, 
bevor  er  seine  Gedichte  schrieb,  so  ist  nicht  unverständlich,  weshalb 
er,  der  im  fremden  Lande  eben  als  'der  Fremde'  bekannt  war 
und  seinen  eigentlichen  Namen  vielleicht  Ursache  hatte  nicht 
mehr  zu  tragen,  seine  Verfasserschaft  so  am  besten  kund  gab. 


V  Hermanmts  Überkuono  1257,  Wilhelm  Vräz  1149—78,  Gerhard 
Unmäze  1168—69,  Rudolf us  Mäze  1200,  Henricus  der  Wildemann,  Hermannus 
dictus   Wildmann  1263. 


VII.  Zum  Text.  XXXVII 

VII.   Zum  Text. 

Nach  der  im  Voranstellenden  gegebenen  AnsicJit  über  die 
mundartlichen  Verhältnisse  in  den  Gedichten  des  WM.  und  W.s 
ivie  über  die  Heimat  des  ersten  Schreibers  ivurde  der  kritische 
Text  so  geregelt,  dass  bei  den  verschiebungsfähigen  Consonanten 
wenigstens  der  yimfrk.,  bei  den  übrigen  soivie  bei  den  Vocalen, 
namentlich  im  Reime,  derjenige  Lautstand  durchgeführt  wurde, 
ivelcher  sich  al.s  der  ivahrsclieinlichste  ergeben  hatte.  Ebenso  ivurde 
die  Rechtschreibung  im  Reime  ausgeglichen,  unter  dem  Gesichts- 
punkte der  ivahrsclieinlichen  Mundart.  Oegenüber  den  Zusam- 
menzieliungen  enge  verbundener  Wörter,  ivie  sie  der  Schreiber  liebt, 
habe  ich  mich  meist  ablehnend  verhalten,  zumal  da  man  häufig 
nicht  entscheiden  kann,  ob  es  sich  um  Verschmelzungen  oder 
Auslassungen  handelt.  Daher  ist  hi  allen  diesen  Fällen  wie  bei 
unzweifelhaften  Lücken  cursiver  Druck  angewandt.  Ich  brauchte 
Auflösungen  um  so  tveniger  zu  scheuen,  als  ja  mehrsilHge  Sen- 
kungen erlaubt  sind.  Bemerkt  sei  noch,  dass  di  mir  als  Rela- 
tivum  den  Circumflex  trägt,  he  tvenn  es  in  der  Hebung  steht. 
da  vor  Adverbium  ivurde  stäts  verkürzt.  Alles  Einzelne  ergibt 
eine  Vergleichung  des  Textes  mit  den  Lesarten  der  Hs. 

Textkritische  Vermutungen  stellten  folgende  Gelehrte  auf,  die 
ich,  soiveit  es  nötig,  unter  Abkürzung  angeführt  habe: 

W.  Grimm  in  seiner  Ausgabe  des  Wernher  vom  Nieder- 
rhein, Göttingen  1839,  S.  73—90  =  G^. 

W.  Grimm  in  Haupts  Zs.  I  424— 428  (1841)  =  G^  mit 
Beiträgen  von  W.   Wackernagel  =   W  und  Haupt  =  Hpt. 

Mafsmann  in  seiner  Kaiserchronik  III  580  ff.  (1854). 
Dort  sind  bei  Erörterung  der  Veronica-  und  Vespasianlegende 
I  89 — 196  und  II  1 — 260  in  einem  halb  normMisierten  Text 
mit  belanglosen  Conjecturen  gegeben. 

Pfeiffer  in  seiner  Germania  I  226—233  (1856)  =  Ff. 

Conr.  Hof  mann  ebenda  II  439  f.  (1857)  =  H. 

von  Bahder  ebeiula  XXX  396—399  (1885)  =  B. 

Sprenger  in  den  Beiträgen  zur  deutschen  Fhiloloyie,  Halle 
1880,  S.  131—146  =  Sp-. 


XXXVIII  Einleitung. 

John  Meier  in  Paul  und  Braunes  Beiträgen  XV  334  ff. 
(1890). 

Von  diesen  Männern  liat  sich  Pfeiffer  am  Jiervorragendsten 
um  den  Text  verdient  gemacht.  Die  Vorschläge  der  Gelehrten 
vor  ihm  gierigen  selten  über  die  leichteren  Verderbnisse  hinaus, 
ivo  sie  es  taten,  meist  mit  wenig  Glück.  Die  Aufstellungen 
Sprengers  sind  durch  ihre  GezivungenJieit  fast  an  jeder  Stelle 
gänzlich  verfehlt  und  auch  die  Meiers  sind  unbedeutend.  Von 
allen  diesen  Vermutungen  habe  ich  selbstverständlich  7iur  die  an- 
geführt, welche  nach  meiner  Ansicht  in  Betracht  kommen  konnten. 
Roedigers  Beiträge  sind  mit  seinem  vollen  Namen  bezeichnet. 
Nach  eigener  Vermutung  habe  ich,  um  das  Hauptsächlichste 
anzuführen,  geändert  die  Stellen  I  34.  47.  69.  107.  203.  329. 
434.  453.  457.  566.  II  162.  238.  III  3.  68.  276.  321. 
IV  98.  108.  148.  V  207.  208.  402.  405.  420.  421.  594. 
Im  übrigen  habe  ich  mich  möglichst  streng  an  die  Lesart  der 
Hs.  gehalten.  Ein  Hs  bezeichnet  ein  Wort  ausdrücklich  als  so 
überliefert  im  Gegensatze  zu  W.  Grimms  Abdruck. 


I.  Dit  is  Veronica.  (G  1,  Hs  94) 

Dat  di  wilde  man  gedichtet  hat. 

der  heilige  geist  gaf  im  den  rät, 

da  alle  duget  ane  geschit. 

alen  inkan  he  der  buche  hit, 
5  in  meistiret  di  godis  cracht: 

di  givet  di  wisheit  und  di  macht. 

so  we  einir  dugede  wilt  biginnen, 

he  sal  is  an  den  heiligen  geist  gesinnen, 

so  machet  he  dat  ende  gut, 
10  also  werliche  so  he  Moisese  sterkede  sinen  müt 

inde  wisede  alliz  wat  he  sprach, 

du  he  in  in  dem  vure  sach. 

he  lestede  6c  Kidiönis  bede, 

di  lutzel  güdes  durch  in  dede. 
15  idoch  so  gaf  he  ime  di  math, 

dat  he  wider  Philisteim  vath. 

he  lerde  den  esel,  dat  he  spracli, 

und  6g,  dat  he  den  engel  sach. 

maniger  diigende  hat  he  me, 
20  du  he  uppe  Dävidin  virze 

unde  virgaf  ime  sine  missedät 

unde  wisede  Salome  den  rät, 

dat  he  screif  di  wisheit  allin  sinen  lif  — 

idoch  he  Jtadde  me  dan  düsint  wif  — 
25  und  Austri  machede  wis  unde  riche  — 


2  gab  3  anne  4  allen,  er,  nicht  5  Ir  6  giveth,  ün  math  7  wer 
10  mut  11  wisende,  waz  her  12  do  er  in  dem]  Cr^  13  ockidionis 
14  luzel,  dete  15  gab  er  16  philisteu  17  her  lerte,  dat  er  18.  19  er  20  do  er 
21  virgab,  niissetat    22   wiste    23  daz    24  he  mel  G^  und  W 


Der  wilde  man. 

ir  inmochte  nit  sin  geliche  — 

und  Susannen  irloste  (G  2) 

unde  Danielem  tröste 

mit  Abacuc  |  ges  spise.  (Hs  94^) 

30  di  müze  he  uns  ouch  g-iwisen, 

di  in  disime  enlende  sint. 

noch  irloste  he  dru  kint, 

di  in  den  ovin  wären  gesät. 

he  horde  ouch  des  in  Ezechias  bat, 
35  durch  den  he  di  sünnen  dede  stän 

undi  wider  an  den  Osten  of  gän. 

du  he  ime  vunfzin  jär  hadde  gigeven, 

da  mide  lengide  he  ime  sin  leven. 

he  gaf  allen  propheten  di  wisheit 
40  und  Sibillen  alüz  dat  da  giscriven  steit. 

doch  inhadde  he  di  minner  nit, 

sint  alliz  dit  wunder  is  geschit 

mit  siner  manichveldicheit. 

de  himel  unde  erde  ummeveit, 
45  des  meres  vluz  bikennit  he  wale, 

ouch  weiz  he  der  sterren  zale. 

wi  wal  ich  im  getrüwen, 

dat  he  mit  mir  sule  büwen! 

des  wil  ich  an  in  gesinnen, 
50  so  wan  ich  einir  rede  biginnen, 

dat  si  gode  zu  love  weUe  kumen 

und  aller  cristenheide  vrümen. 

wi  wal  ich  arme  des  bidarf, 

wand  ich  na  idilkeide  i  warf! 
55  wolde  mich  got  so  \\\q  leren, 

dat  ich  einen  menschen  moch  |  te  bikeren,         (Hs  95) 


26  irne  m.  27  unde  28  getroste  30  müsse  her  31  disme  33  sint 
gesatz]  G^  34  horthe,  daz  35.  36  sten  :  gen  37  do,  vunfzien,  hatte  38  damitte 
lengite  39  gab  40  unde,  stet  41  inhatte  42  ist  43  manicvaldicheit  44  da  h. 
45  vlus  47  wol  48  sulhe  50  swan  51  ze,  wolle  52  vrüme  (51.  52  volle- 
kume:  vrume?  Moediger)    53  wol    54  nach,  i.    56  ein 


I.  Veronica.  3 

SO  konde  ich  harde  wal  di  buch. 
so  weme  da  gnuget,  di  hat  gnüch, 
und  so  we  sich  mit  rechter  mäze  dregit, 
60  dem  inwirt  nit  widersagit, 

wan  got  alliz  mit  der  mäze  voilebrate,  (G  3) 

dat  uns  die  propheten  vore  säten. 

Du  alle  di  prophetie  vore  quam, 

du  man  von  aniginne  virnam, 
65  und  di  wissagen  wären  dot, 

ir  sele  hadden  groze  not: 

ir  e  inmochte  in  nit  gevrümen, 

e  de  godes  sun  wolde  kumen 

und  de  heilich  geist  was  gisant, 
70  den  ouch  Daniel  hadde  bikant, 

de  Nabuchodonosor  irschein: 

dat  was  die  drieckede  stein, 

den  he  in  sime  släfe  gesach 

und  de  dat  groze  bilde  zubrach, 
75  dem  dat  howet  an  den  himel  ginc. 

der  stein  al  ertriche  bivinc: 

dat  was  di  wisheit  und  di  gedanc, 

di  von  himele  in  ertriche  spranc 

unde  von  der  megide  wart  giboren, 
80  zerlosene  di  da  wären  virloren. 

der  hellen  clage  he  virhorde, 

al  unreith  he  zustorde. 

di  wile  he  in  der  |  werlde  ginc,  (Hs  95^>) 

vil  raaniger  gnäde  von  im  inphinc. 
85  di  masilsutigen  machede  he  gesunt 


57  kond,  harte  wol  58  do,  ginfich  59  unde  swer,  mazse  treget  60  nicht 
widersagith  61  mazse  62  voresathen  65  die  66  hatten  grosse  67  e.  in- 
raochten  nit  68  der  godes  wolde]  sun  G^  69  do  der  heilige,  geist  heilich  was 
ginant  70  hatte  71  den,  irchein  72  driechete  73  er,  slafhe  74  unde,  zehrach 
77  undi  gedanc  79  :  80  giborn  :  virlom  81  yirhortQ  82  zustorthe  83  wH 
85  masilsutige 


Der  wilde  man. 

unde  heilide  di  da  wären  wunt; 

den  döden  dede  he  up  stän, 

den  blinden  dede  he  sinde  gän. 
Ein  wif  hiez  Veronicä, 
90  di  volgidi  im  durch  live  nä. 

so  wan  SU  sin  antlitze  an  gesach, 

si  vrowede  sich  allen  den  dach, 

want  si  zu  im  groze  minne  drüch.  (G  4) 

Lücase  brachte  si  ein  düch; 
95  beide  si  vlede  unde  bat, 

dat  ir  dar  ane  wurde  gesät 

dat  antlitze  des  heileris; 

'want  du  der  meister  einir  bis 

unde  du  in  dicke  hes  gesin. 
100  ich  hoffen,  dat  mir  gnade  sule  geschin. 

of  du  in  mir  scriven  wolt, 

ich  wil  dir  immer  wesen  holt 

unde  Ionen  iz  dir  mit  minnen'. 

'nu  wil  ich  is  biginnen' 
105  sprach  di  güde  Lucas. 

'ich  scriwen  dir,  alse  he  hüde  was; 

ich  wenen,  nichein  i  mälenes  bigunde, 

de  ene  anderes  gerämen  konde.' 
Du  screif  he  dat  bilde  also  gut, 
110  dat  ü  im  irvrowide  allin  sinen  müt.  | 

du  wände  he,  dat  iz  were  (Hs  96) 

gelich  dem  heilere. 

di  alli  di  werlt  het  giscalFen, 

beide  leien  undi  paffen, 
115  Juden  undi  Sarrazin: 


86  heilite,  i^'T  87  teth,  upstein  88  teth  er,  gen  89  kein  Absatz  90  wolgiti 
91  swan,  antlizze  92  vroweto  93  grozse  94  sie  95  si  vleide  beide  96  draiie 
97  antlizze,  heileres  98  biz  100  mir  sul  geschin  gnade  101  du  du  mir 
103  lones  104  wil  i«  107  wene  ih'c  i.  malnes]  nichein  für  ih'c  i.  H  108  Dil 
screib    111  daz  is    113  het  Hs    114  phaffen    115  Sarrazeni 


I.  Veronica.  5 

si  inmugen  nit  gelich  sin, 

iz  is  allez  undirscheiden, 

als  di  bome  von  der  beiden. 

ungilich  is  sten  undi  griz 
120  und  der  dicb  inde  des  meres  giz; 

sunne  undi  mäne  inwart  ni  glich. 

mirabilis  deus!     dat  quid  'got  wunderlich!' 

die  sterren  gent  unde  havent  zale: 

der  sun  weiz  iz  vil  wale, 
125  wan  sin  vadir  gaf  im  di  wisheit,  (G  5) 

du  he  von  himile  her  in  ertriche  screit. 

her  Salomön  quid,  he  Sprunge  blive : 

so  we  in  af  wolde  scriwen, 

he  indorthe  nimmer  girün. 
130  dar  umme  inmochte  iz  Lucas  nit  gedün. 
Idoch  versuchten  si  sich, 

of  iz  im  were  gilich. 

du  gingen  si  in  einir  curzer  stunde, 

da  si  den  heilant  vunden, 
135  da  he  sinen  jüngeren  vore  sprach. 

unde  als  si  en  under  ougen  sach, 

du  was  sin  antlitze  verwant,  (Hs  96*) 

als  si  hen  nie  hedde  irkant. 

des  wünderden  si  sich  beide. 
140  der  vrowen  wart  du  so  leide, 

als  si  izü  solde  virsvinden. 

si  weiz  ez  iren  sunden 

unde  clagide  gode  ir  missedät. 

'des  sal  werden  gut  rät' 
145  sprach  der  scrivende  man. 


116  si  ni  mugen  117  ist  alles  undirscheden  118  alse,  vor  der  eiden 
Pf=B  119  wi  gilich]  B  120  undi,  in  des  meres  griez]  G^  =  B  123  gent 
Hs  125  vatir  gab  126  du  er  von  h.  er]  her  in  B  128  so  we  hinnaf  vorder 
scriwe  129  her  130  inmochtes  L.  131  doch]  es  ist  Platz  für  ein  I  gelassen 
G^  132  glich  133  do,  stunden  136  alse  en  under  den]  Pf  137  antlizze 
138  alse  han,  hetthe  141  alse,  virswinden  142  weisses  143  clagite,  missetat 
144  rath 


Der  wilde  man. 

einis  andiren  bildes  he  bigan. 

di  vrowe  weinde  unde  scre, 

wan  iz  arger  was  dan  e. 

iindi  als  hed  du  dirde  stunt  gedede, 
150  du  virhorde  got  der  vrowen  bede, 

unde  alse  he  si  ane  sach, 

nu  höret,  wi  unse  heilant  sprach. 

'Lucas,  du  geis  mir  na 

und  dat  güde  wif  Verönicä. 
155  dine  liste  inmugen  dir  nit  gevrumen, 

iz  insule  von  miner  helfe  kumen. 

wan  min  antlitze  inwart  ni  bikant,  (G  6) 

wen  aldä,  danne  ich  bin  gesant 

van  der  overisten  wisheit. 
160  euch  is  hez  den  engelen  ungireit 

albiz  des  mennischin  kint  den  döt 

irlidet  durch  al  der  werlde  not 

und  des  dridden  dages  up  irsteit 

undi  virzech  dage  in  ertriche  geit. 
165  so  werdent  di  glovigen  irlost, 

di  himile  sint  mit  ime  getrost; 

so  wirt  des  mennischin  kint  gesät  | 

zur  zeswin  in  sines  vadir  stat.  (Hs  97) 

dise  rede  is  war  undi  sal  gischin. 
170  sint  inmugen  si  mich  nimmer  under  in  gesin.' 

unde  als  der  godes  heilant 

der  vrowen  herze  hadde  bikant 

undi  war  zu  si  güden  willen  drüch, 

he  sprach  'ganc  heim  undi  nim  din  düch 
175  undi  ein  lutzil  imbiz  machi  mir: 

noch  hüde  kümen  ich  zu  dir'. 


146  er  147  wenite,  screi  150  bete  151  si  her  ansach  153  unser 
154  guthe  157  antlize  159  wan  der  overste  wiset]  G^  160  ist  ho  161  di 
mennische  chennit]  G^  163  undes  tritten,  uf  164  virczethage]  Gr^  167  gesazt 
168  sins  vatir  169  gischin  Hs  170  nimmer  mensche  under  171  godes  sun 
heilant    174  her,  gant    175  luzil  ymbiz    176  zu  Hs 


1.  Veronica.  ? 

Gröze  vrowede  si  inphinc, 

ilinde  du  si  heim  ginc. 

si  rethi  ir  stüle  undi  beddig-iwant  — 
180  du  quam  der  godis  sun  zu  haut. 

he  isch  wazzer  undi  bigundi  sicli  dvän, 

unde  alse  he  dit  hadde  gidän, 

he  drugide  sich  an  dat  düch, 

dat  SU  mit  grözin  vroden  dare  drüch. 
185  idoch  inwas  hez  niet  lanc, 

undir  ougen  he  ez  dvanc, 

di  duele  dat  antlitze  inphinc, 

gischaffen  alse  der  godis  sun  ginc. 

unde  alse  der  heilant  si  ane  sach,  (G  7) 

190  zume  güden  wive  dat  he  sprach 

'dit  mach  mir  wal  wesin  glich! 

hinnaf  saltu  werden  rieh: 

iz  sal  allin  dinen  vrunden  vrümen, 

euch  sal  dir  ein  zechin  ave  kämen: 
195  als  man  mich  hie  nimmer  |  inmach  gisin,  (Hs  97*^) 

dan  aller  erst  sal  iz  gischin'. 

Alse  Jesus  danne  bigunde  gän, 

so  strech  he  an  dem  Jordan. 

vil  lüde  ime  nä  ginc. 
200  aldä  he  von  sente  Johanne  di  doufe  inphinc, 

di  in  mit  vorthen  ane  sach. 

aldä  got  von  himile  sprach 

wider  di  mennischen  alle 

'dit  is  min  vil  live  sun,  da  ich  mir  wal  ane  givalle'. 
205  du  wart  di  driveldicheit  binant. 

ein  düve  brachti  den  crisimen  al  zu  haut: 


178  da  179  bethigiwant  181  her  hiz  wazer,  twan]  iesch  W  182  hattho 
183  das  184  daz  185  he  186  her  187  die  duehele  daz  antlizze  188  gotis 
190  guten  wibe,  her  191  wol,  vesin  194  zechin  195  alse,  nimme  197  kgtn 
Absatz  198  streche  an  199  luthe  200  thovfe  202  alda  he  von  ime  spr. 
203  under  meinen  allen]  minen  kinden  Cr^,  unde  der  menigen  allen  oder  under 
d.  m.  a.   W    204  aue    205  da    206  dem 


t)et  wiide  mall. 

dat  was  der  heiligi  geist, 

di  irvulde  di  drt  namin  allir  meist, 

dat  is  alli  di  vrowede  gvunnen, 
210  di  der  doufe  hadden  bigunnen. 

in  der  wiistinungen 

loviden  si  got  unde  sungen 

undi  iliden  vil  balde 

mit  sente  Jöhamie  wider  zu  dem  walde. 
215        Und  alse  he  von  dem  Jordan 

zu  quertine  bigunde  gän, 

du  barch  he  sich  aleine 

up  einim  hoen  steine. 

aldä  he  virzich  dage  saz, 
220  noch  indranc  noch  inäz. 

du  ginc  list  wider  liste, 

want  der  düvel  nit  inwiste, 

weder  he  got  of  menschi  were;  (G  8) 

dat  müde  in  also  sere. 
225  he  saz  i  vaste  an  sime  gebede. 

du  virsüchte  he  in,  alse  he  vir  Evin  dede, 

der  he  den  scönin  appil  bot. 

he  sprach  'nim  disen  |  sten  undi  mache  bröt,       (Hs  98) 

of  du  godis  sun  bis'. 
230  du  wände  he  in  mit  valscher  Ust 

undi  mit  vräsheide  bikoren, 

da  mit  der  mennische  wart  virloren. 

des  antwürde  im  di  wisheit, 

he  sprach  'du  weis  wal,  dat  giscriven  steit: 
235  man  insal  nit  aleine  levin  des  brodis, 

me  des  godes  wordis,  des  uns  nod  is'.   . 


207  daz  208  irwlthe  di  namin]  Spr  210  toufe  hatten  212  loviten  213  ilide 
2H,  dep  215  kein  Absatz,  her  2J7  da,  sih  218  uf  219  virzich  (Hs)  tage 
222  tüyel  nine  wi.ste  223  ob  224  mudin  a.  225  vast,  gebethe  226  do  vir- 
suphte  in  alse  he  (Hs)  vir  ewin  dethe  227  apil  229  ob,  bist  230  er,  valiser 
•     ■-■■'■■.'        b  a 

234  weiz  wol  was    235  des  brodes  levin  (Hs)  .  236  mer,  wortis,  not 
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hl  mit  was  der  düvil  giblant 

unde  hadde  in  wii's  dan  e  bikant. 
Nu  höret  eine  gröze  ötmüdicheit, 
240  dat  godis  sun  den  düvel  reit. 

zu  Jerusalem  lie  in  vürde, 

du  he  in  mit  uvile  nine  gerürde. 

unde  als  he  in  uppe  den  tempil  hadde  gisat, 

so  virsüchte  he  in,  also  vir  Eva  gibat 
245  heren  Adamen,  dat  he  dat  ovez  äz. 

durch  ir  live  he  sich  virgaz 

und  bigunde  sinin  sceppere  bikoren: 

des  wurden  si  beide  virloren 

unde  üz  dem  paradise  virscalden. 
250  der  düvel  sprach  'du  indarf  dich  nit  halden 

undi  val  hi  nider  mit  dinir  list, 

of  du  godis  sun  bis. 

ich  weiz  wal,  dat  giscriven  steit: 

hi  kument  di  engile  so  gireit, 
255  di  dich  so  samfti  vurent, 

dat  dine  vüze  nit  inrürent  | 

dicheiner  handi  ungimach'.  (G  9,  Hs  98*^) 

nu  höret,  wi  der  godis  sun  sprach. 

'iz  is  giscrivin,  du  bis  virloren, 
260  man  insal  sinin  sceppere  nit  bikoren, 

man  sal  in  immer  lovin  unde  eren.' 

noch  dan  vürde  he  unsin  herren 

up  den  hosten  berch,  den  he  irgen  vant. 

di  girheit  zougide  he  im  zu  hant, 
265  da  mide  he  Adamen  stach, 

du  he  vil  lugenliche  sprach 

'woltu  wesen  alsi  got, 


237  tuvil  238  hatten  wirs  240  daz,  tuvel]  G^  241  ^rde  242  so  he, 
ubile,  gerurthe  243  alse  in  uffe  d^n,  gisatz  244  ^t  E.  245  daz  he  daz 
obez  246  her  247  unde,  seppere  249  us  den  paradyse  250  tuvel,  dir  indarf 
252  üb,  5u  bist  253  wol  daz  255  sampti  256  inrur  e^t  258  höre  260  scepper, 
bikorn    262    noch    du  vurtbe  er   unsir    263   uft'e,    berc    264    zougite    266  ,do 


\Q  t)er  wilde  raaü. 

SO  saltu  zubrechin  sin  gibot, 

so  mugit  ir  im  gilichen'. 
270  da  mide  wändin  sich  die  armin  girichen 

und  virluren  di  ewiliche  wunne, 

si  und  al  ir  kunne. 

Alsus  grüte  he  des  mennischin  kint : 

'sich  dise  lant,  di  so  scöne  sint. 
275  di  geven  ich  dir,  woltu  an  mich  gin, 

und  alliz,  dat  du  math  oversin; 

so  inmach  dir  nit  gilichen. 

bede  mich  an,  ich  mache  dich  riche'. 

di  nie  sunden  giwan, 
280  dem  düvile  he  antwurden  bigan. 

'wat  solde  mir  dine  richeit? 

du  weis  wal,  wat  da  giscriven  steit: 

dat  alUr  erste,  dat  is  din  val, 

dat  man  nimannen  I  ane  bedin  insal  (Hs  99) 

285  wene  got  unsin  herren, 

aUir  dinge  sceppere. 

var  hin',  sprach  he,  'Sathanäs, 

aldär  du  giwirket  häs, 

wider  in  din  arbeit'. 
290  du  quämen  di  engile  al  bireit, 

von  himile  ein  grozi  scare:  (G  10) 

si  dinden  irime  herren  undi  nämen  sin  wäre. 
Du  der  düvil  so  danne  was  giwant, 

dat  he  sin  nit  inhaddi  irkant, 
295  vil  gerne  he  dar  umbe  dathe, 

wi  he  in  zume  dode  brethe. 

an  Jüdase  virsüchti  he  iz  zu  hant, 


268  zubrachin  270  mit,  si  sich  di  armin  273  gruz  her  dem  274hesprac 
sich]  sprac  zum  Teil  schon  auf  dem  Bande  der  Hs  275  dit,  iehen  276  over 
sehen  277  mac  279  sandenhig&n]  Boediger  280  tuvele,  antwrten  281  uaz  2Ö2 
weist  wol  284  und  dat,  anile  betin  285  uene  287  er  289  Uider  Ö90  e.  do 
bireit  291  eini  292  irme  293  Vant  der  294  nit  hatti  295  Vi,  her  drumbe 
dethe]  Spr    296  hen  zume  Hs 
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da  he  di  losheit  ane  vant, 

und  giiiet,  dat  he  sines  meistires  virlouchte 
300  unde  in  umbe  drizich  penninge  virkouchte. 

da  mide  wurden  die  Juden  givalt 

unde  wurden  sint  ouch  also  vh'salt. 

he  riet  ouch,  dat  man  godis  sun  vinc, 

aldä  die  passio  ane  ginc. 
305  mit  uvile  si  in  rurden, 

want  si  in  mit  gelpe  vürden. 

di  gilouvigen  volgiden  ime  unvrö 

al  zu  monte  Syon. 

umme  eine  sül  si  in  bunden, 
310  mit  geisilen  si  in  wunden. 

vil  sere  si  in  slügen, 

eine  |  durnen  cröne  si  im  zu  drügen.  (Hs  99^) 

undi  als  su  im  up  dat  hovit  wart  gisat, 

dat  bizechinit  dat, 
315  wi  ein  lamp  einen  menniscliin  irlöste. 

du  her  Abraliäm  up  einime  röste 

sin  kint  haddi  gibunden  unde  wolde  iz  slän, 

der  engel  spi-ach  'nü  läz  stän! 

got  irkennit  dine  mildicheit. 
320  sich  hi,  wä  ein  widir  steit 

geworren  under  disen  dornen 

mit  sinen  krummen  hörnen'. 

des  vrowede  sich  her  Abraäm. 

sin  kint,  dat  he  izü  wolde  slän, 
325  deme  halp  he  nider  und  bigreif  den  wider  (G  11) 

und  opperde  den.  got  lovede  he  sider. 

[dat  lamp  dat  warp  he  in  den  rost, 

da  mide  wart  sin  kint  irlöst.] 


298  anne  299  unde,  daz  300  peninge  virkoufte  301  mit  303  daz  305 
rurtlien  306  want,  viirden  Hs  307  giloubigin  volgiten  310  geislen,  vunthen 
311  ni  sere]  Spr  312  durne  cronen  313  hobit,  gisatzt  314  daz  bizechint  315 
Binnen  316  do  317  hatti,  wol  319  inkennit  320  wo  321  geworen  324  si 
kint,  solde  325  half  326  ofperdo  327  daz,  warf  lier  328  damit  wartli 
Der  wilde  Mann.  4 
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der  bendel  wart  ouch  da  virbrant.  — 
330  den  godis  sun  nämin  si  Li  der  hant, 

lucwort  si  up  in  däten, 

vor  Pilätum  si  in  braten 

und  bigunden  alle  ovir  in  clagen, 

du  iz  allir  erst  bigunde  dagen. 
335  du  lie  vor  ime  wart  virzalt, 

du  wart  der  düvil  allir  erst  givalt: 

he  birou  sit,  dat  lie  is  ie  gewuch,  1 

want  godis  sun  dat  crace  drüch  (Hs  100) 

svigindi,  alse  dat  lamp  deit, 
340  dat  nit  inwüflt,  so  man  iz  sleit. 

sin  crace  stiz  he  in  den  stein, 

dat  he  von  vorthin  aF  zukein. 

dar  an  negilden  si  den  heilant, 

der  uns  zu  tröste  wart  gisant. 
345  an  dem  erüce  he  den  sige  nara, 

den  gilovigen  he  zu  tröste  quam: 

dat  hadde  ouch  der  prophete  vor  gisaclit. 

einen  spongen  baut  man  an  einen  schacht, 

da  inne  was  ezzech  unde*  galle, 
350  garst  was  iz  bidalle. 

dat  der  godis  sun  dar  ave  gidi-anc, 

dat  bizechinde  heren  Adämis  gidanc, 

du  ime  dat  wif  den  appel  gaf. 

in  sinen  hals  ginc  im  dat  saf, 
355  den  boum  streichide  he  mit  der  hant, 

want  he  di  rinden  süze  vant. 

dat  si  den  vicboum  hadden  zubrechen, 

dat  wart  an  dem  godis  sune  giwrochen, 


331  lucwrthe  332  brachten  333  unde  334  do  Hs,  tagen  335  do 
336  do,  tuvil  337  he  beruo  sich  daz  hes  ie  gervch  Hs]  sit  Roediger,  gewuch 
W  338  druch  339  swigindi  340  inrMt  342  daz,  alze  kein  343  negiten 
344  den  345  sigen  347  hadthe,  vorgisait  348  schaft  349  eczech,  gallen 
350  garzt,  ihr,  z  bitalle  351  do,  daz  ave  352  daz,  er  A.j  Roediger  353  do, 
daz  wib,    gab    356  süzze    357  do  si,  hadthe    358  givrochen 
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du  man  im  di  negile  durch  die  Iiende  sluch.  (G  12) 

360  da  mide  irvalde  he  den  vlüch, 

di  in  dem  paradysi  giscach, 

du  der  mennischi  godis  gibot  ZAibrach. 

de  erste,  di  da  wart  irlöst, 

di  givit  uns  einin  |  güden  trost.  (Hs  100^) 

365  Dismas  was  he  ginant. 

du  got  sinen  rüwen  haddi  bikant 

unde  lie  im  clagidi  sine  not, 

he  sprach  'herre,  ich  bin  von  lechtin  schuldin  döt, 

du  ingildes  dinir  güde 
370  durcli  dine  ötmüde. 

nu  müzis  du  min  armin 

in  dines  vadir  riche  irbarmin'. 

undi  alsi  he  sine  bighit  liaddi  gidän, 

du  bigundin  si  in  mit  kolvin  slän  : 
375  di  bein  brächin  si  im  zu  haut. 

du  wart  der  schechir  vor  gisant: 

zu  der  lielle  brachte  he  den  trost. 

he  sprach  'ir  werdet  izii  irlöst. 

ich  liez  in  an  dem  crüce  stän, 
380  de  mir  gnade  het  gidän'. 

noch  dan  so  werede  der  viende  schal, 

albiz  he  sente  Jöhanni  sine  müder  bival; 

vil  sere  weinde  si  ir  kint. 

dat  spere  brachte  ein  Jude  blint, 
385  da  mit  he  unsin  herren  stach. 

he  wart  gilouvich  undi  sach: 

dat  blüt  he  an  di  ougen  streich. 

du  virschit  godis  sun  unde  wart  bleich. 

sin  gotheit  zu  der  helle  quam, 


359  do,  nagile  360  damite  irvaltho  361  giseah  362  do  366  do, 
hadtlii  307  clagithi  368  rechtin  Hs,  suldin  370  othniude  371  musis  372 
vatir  373  hadthi  gitan  374  do,  im  376  do,  seohir  378  iz  zu  380  heth 
gitan  381  were]  G^  382  miiter  383  weuithe  384  daz  sper  385  her  unsir 
386  giloubich     387  strech 

4* 
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390  di  sine  he  da  üz  nam, 

want  he  den  ersten  Ion  inphinc. 

du  he  in  dat  paradys  ginc, 

da  stunt  ]  der  engil  in  sinir  giwere.  (G  13,  Hs  101) 

he  sprach  'mich  danket,  dat  du  mich  süches  mit  here'. 
395  undi  alse  he  im  dat  crüce  gibot, 

du  gingen  si  in  sunder  not, 

want  he  dat  recht  urkundi  gisach. 

sint  rüweden  si  undi  hadden  gimach. 
Her  Joseph  und  her  Nychodemus, 
400  si  gingen  zu  heren  Pilätis  hüs  — 

mit  vorthen  si  dat  dädin  — , 

dat  si  den  urlof  bädin 

'umme  Jesus  corpus,  dat  da  steit, 

want  iz  izö  an  den  ävint  geit. 
405  he  steit  uns  lestirliche  da, 

want,  her,  unsi  hüchizide  is  nä'. 

unde  alse  he  in  den  urlof  gaf, 

zu  haut  so  machidin  si  dat  graf. 

vil  samfti  si  in  avi  hüvin, 
410  vil  scire  si  in  bigrüvin. 

einin  grözin  stein  si  up  in  lathin, 

den  si  vil  kume  dare  bratliin. 

du  gingen  di  Juden  in  einin  rät. 

si  sprächin  'noch  wizzit  ir  wale,  dat  Jesus  hat 
415  dicke  gisprochin  undi  sich  virmaz, 

undir  sinen  jungiren  da  he  saz, 

he  solde  sterven  undi  irstän 

undi  virzich  dage  in  der  werlde  gän, 

so  wolde  he  dan  |  zu  himile  varen.  (Hs  101^) 


390  US  392  do,  daz  393  du  394  mit  here  suches  396  do  giengin  397 
vont  398  hadten  399  kein  Absatz,  unde  400  gieiigen  zu  her  heren  401 
dathen  402  urlob  bathiu  403  uiime  404  ovint  gent  408  zv  Hs,  niachtin 
409  wi  sanipfti,  huhin  410  wi,  bigruwin  411  grossin,  latthin  412  brachtin 
413  do  gicngen  414  noch  wiszit  ir  417  sterben  418  virczic  419  so  wolder 
dan  hiuiile  hu  dan  zu  waren 
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420  iz  is  g-üt,  (lat  wir  uns  biwarcu, 

dat  unse  e  nit  zuge; 

sine  jüngeren  kiinnin  gidenken  me. 

ouch  hän  ich  vil  dar  umbe  gidatli, 

si  mugin  in  stelen  in  der  natli 
425  unde  sagint,  dat  he  irstanden  si. 

unsi  hüde  havin  wir  da  bi!' 

du  gvunnen  si  in  ir  athe  (G  14) 

ridder,  di  si  dare  lathen, 

[beide  dump  unde  wise, 
430  si  wären  giwäpinit  alle  in  isen.] 

da  hüden  si  di  zvä  natli. 

du  quam  ein  engil  mit  grozer  math 

in  vreislichimi  gidene 

unde  litriche  an  zu  sinne: 
435  dat  hövit  brande  ime  als  ein  glut. 

di  gine,  di  dat  graf  haddin  bihut, 

si  lägen  in  grözen  sorgen 

undi  heddin  sich  gerne  giborgen. 

du  der  engel  den  grözen  stein  vant, 
440  he  warp  in  avi  mit  sinir  hant. 

di  erde  irbivede  durch  not, 

si  lägen,  alse  si  wei'en  döt. 

Du  irstunt  der  godis  sun  bi  der  nath, 

alse  he  du  bivore  haddi  gisath. 
445  dat  sachten  di  dit  sägen, 

des  mothen  si  sich  sint  gibägen.  | 

du  gingin  si  predigin  in  der  stat.  (Hs  102) 

unde  wi  sich  der  engil  haddi  gisat, 

du  quämen  zvä  Marien 
450  undi  bigunden  sere  scrien. 


420  ist,  daz  421  uns  e.  nie]  Spr  422  gidenke  423  ocvch  427  wnnen, 
ahten  428  dar  429  wis  430  als  ein  his]  al  in  isen  G^  432  prozser  434  liüich 
435  daz,  branth  436  daz,  hadtin  bihüth  437  grozsen  438  hedtin  439  grossen, 
zu  brach  statt  vant  G^  440  einir  442  alse  Hs  444  do,  hadti  gidath 
445  daz  sahen]  Pf    447  do  giengin    448  hadtho    449  do,  zwa 
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di  eine  hiz  Magdale, 

er  volgide  vir  Salorae  — 

en  dirde  dar  nit  inquam  in  bi, 

idoch  so  scrivit  man  ir  dri. 
455  si  brachten  salvin  iindi  kriit. 

du  sprach  der  engil  ovirlüt, 

wes  in  gine  gerüchten, 

wat  si  da  suchten? 

si  sprächin  'Jesum  von  Nazarän. 
460  wir  hoffln,  dat  he  sule  irstän; 

di  wart  gicrücigit  unde  bigravin.  (G  15) 

we  het  den  grozin  sten  up  gihavin?' 

du  sprach  der  engil  'iz  is  gischin. 

nu  get  her  näir,  dat  ir  mugit  sin; 
465  hi  vindet  ir  Urkunde  gniich: 

dit  is  dat  graf  undi  ouch  dat  düch, 

dat  vor  sine  ougen  was  gidath, 

du  he  undu-  disen  stein  was  gilath'. 

vrölichi  schiden  si  von  ein. 
470  sente  Marien  Magdalenin  he  irschein, 

der  godis  sun,  dat  he  wider  si  sprach, 

dat  si  in  ouch  vleischliche  gesach, 

als  si  du  bivore  haddi  gidän. 

he  hiz  si  üz  der  stat  gän 
475  da  hin  zu  monte  Syon. 

*mine  jungiren  saltu  machin  vro 

undi  sagi  in,  dat  ich  irstandin  si, 

unde  tröste  ouch  Petrum  |  da  bi,  (Hs  102^) 

da  he  ligit  mit  sorgen 
480  in  Galilea  giborgen'. 

Der  jungiren  noch  da  nit  inwas. 


452  volgiti  453  hene  dorthe  dar  nirgin  kumin  bi  456  ovirlud  457  uidir 
gine  gegrutin  458  vat  460  vir,  sul  irstein  462  wat  heth.  üb  463  sprach  Hs,  ist 
464  geit,  nahir  466  di  grab,  duch  467  di,  gilatb  :  468  gidath  vertauscht, 
berichtigt  von  G^  468  undi  du  he,  steinen  472  vleisliche  473  alse  da  bivor 
hadthi]  si  Pf    474  us,  gen    479  her    481  kei^i  Absatz,  ouch,  nie]  nit  Spr 
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Lucas  undi  Cleophas, 

si  hüven  sich  wider  morgen 

undi  strichen  üz  mit  sorgen. 
485  si  hadden  angest  undi  wän, 

of  der  godis  sun  soldi  irstän. 

mit  handin  si  sich  bivingcn, 

zu  Emmäus  si  gingen. 

ein  iglich  den  anderen  bat, 
490  olhiz  si  quemen  cm  di  stat, 

dat  he  im  von  gode  sethe 

undi  idelcheit  nit  indethe. 

der  godis  sun,  he  ginc  in  nä, 

he  sprach  'herren,  war  is  ü  so  gä? 
495  müze  ich  üwir  giverdi  sin?'  | 

du  ginc  he  als  ein  pilgrin.  (G  16) 

he  vrägidi  si  umme  mere 

mit  hofliclien  giberen, 

dat  si  des  vroude  inphingen, 
500  also  rawich  so  si  gingen. 

si  sprächin  'ir  sit  wale,  dat  wir  rüwich  gen. 

joch  kümit  ir  oucli  von  Jerusalem, 

di  selve  mere  hordet  ir  sagen: 

di  zu  Jerusalem  wart  gislagen 
505  an  dat  crüce  sunder  scolt  — 

di  Juden  inwärin  im  nit  holt  — , 

nu  ligit  he  dri  dage  bigravin, 

hüde  solde  he  sich  hän  irhavin. 

iz  in  wart  nie  nit  so  gudis: 
510  wan  of  he  irstanden  is, 

so  is  alle  di  prophetie  voUekumen, 

di  wir  von  alder  liän  virnumen'. 


483  si  schuden  sich  widher  486  ob  488  eniaus  491  sehte  492  hidelcheit 
nict  indethin  494  ist  495  muste,  giverthi  496  do,  philgrin  497  vrogiti 
498  hoslichen  gibere]  hoflichem  G^  499  vrovde  501  schit  wale  dat  wir  Hs] 
sehit  G^  502  lach  503  selwe,  hört)  Roediger  504  warth  507  tage  bigrabin 
508  also  hude,  he  ich  sich     510  ob 
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der  godis  sun  predichede  in  du  gnüch 

uze  Moysesis  buch, 
515  alliz  dat  zu  der  cristin  |  heidi  draf.  (Hs  103) 

wi  giiden  tröst  he  in  gaf! 

si  inmochti  sin  nit  virdrizzen, 

van  in  si  in  nit  inlizzen 

undi  bädin  in  mit  in  zu  herberge  gän 
520  undi  alsoKch  imbiz  mit  in  inphän, 

als  in  got  virlüwe; 

dat  deiliden  si  im  mit  trüwen, 

beide  brot  undi  win. 

du  volgide  in  der  pilgrin. 
525  mit  minnen  si  in  latten, 

tuschen  si  zvene  si  in  satten, 

dat  brot  lathen  si  im  up  den  schoz: 

du  wart  iz  dri  werve  also  gröz, 

alse  he  iz  gisennede  und  zubrach. 
530  ir  neweder  nimmer  in  sit  gisach.  (G  17) 

unde  alse  he  danne  was  giwant, 

Lucas  greif  im  na  mit  der  haut. 

'we  nü',  sprach  he,  'Cleophas, 

war  quam  der  man,  di  hi  was? 
535  owi  dat  wir  sin  nit  irkanden! 

iz  was  godis  sun,  der  is  irstanden! 

he  ginc  mit  uns  allin  disen  dach. 

di  süzen  wort,  di  he  uns  vor  sprach, 

di  sul  wir  mirken  beide, 
540  want  mir  nie  gischach  so  leide, 

doch  is  mir  live  da  bi: 

ich  offin  of  scriven,  dat  he  irstandin  si'. 


513  in  ouch  g.  514  uzze  515  allis,  traf  516  gab  517  inmochtin, 
nieth  virdrisen  518  inlisen  519  herbege  522  teiltin,  truwin  524  volgiti 
525  lathen  526  zussen,  sathen  527  uf  528  do,  driwerbe  529  hes  530  niet 
me  531  he  was  giwon]  Sjpr  535  nith  inkanthen  536  ist  instanden  541  ist 
542  ob,  instandin 
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Danne  vür  he  zu  den  sinen, 

sinen  jungiren  wolde  he  irschinen, 
545  da  si  inne  bislozzen  säzen; 

he  inbat  niman  sich  in  läzen. 

mit  einim  vride  quam  he  undir  si. 

he  sprach  'trost  ü,  ich  wise  ü  |  bi,  (Hs  103'') 

aleine  insit  ir  min  nit. 
550  ich  eze  gerne,  häd  ir  it'. 

du  sattin  si  in  uvir  einin  disch; 

du  äz  he  honich  unde  visch. 

dat  nämin  si  vaste  in  iren  sin. 

her  Thomas  inwas  du  nit  bi  in. 
555  und  so  scliire  so  Thomas  widir  quam 

unde  he  du  mere  virnara, 

dat  si  godis  sun  hadden  gisin, 

he  sprach  'iz  inmach  nimmer  gischin. 

ich  sach  in  so  stechen  undi  slän, 
560  ich  inkume  is  nimmer  an  den  wän 

unde  inwil  üch  nimmer  mide  gin, 

e  ich  di  selve  wunden  sin, 

da  in  hin  di  blinde  Jude  stach'. 

dar  nä  ovir  unmanigin  dach  (G  18) 

565  bigunde  der  godis  sun  undir  si  gän, 

alse  he  e  hadde  gidän. 

unde  alse  he  'pax  vobiscttm'  gisprach, 

Thomas  in  du  ane  sach, 

di  sin  du  bivore  lonede. 
570  sine  wunden  he  ime  zönede 

unde  liez  sich  tasten  mit  der  haut. 

di  wunden  blüdich  he  bivant, 


543  kein  Absatz  545  beslossen  wa  546  inbath  si*"!!  niman  in  lazzen 
548  ich  uas]  Spr  549  insiht,  niet  550  ezse,  id  551  do  saztin,  ubir,  dich 
552  he  he  honich  wich]  Pf  553  daz,  irn  554  da  555  vnde  556  do  557  hadto 
560  inkumes  nimmer  Hs  561  giien  564  nach  565  undir  gan]  G^  566  he 
hadde]  6r^  568  da  ansach  569  da  biyor  570  zonethe  57X  unde  Rs^ 
tasden  micht 


20  t^er  wilde  man. 

alse  he  du  bivore  haddi  gisin. 

he  inphinc  gnädi  up  sinen  knin, 
575  he  sprach  'min  glouve  is  nü  merre: 

du  bis  min  godis  herre! 

din  gnedichet  häd  mich  wal  bidath, 

dat  du  I  mich  glouvich  häs  gimath'.  (Hs  104) 

[dat  god  sinen  jüngeren  häd  bihüt, 
580  dat  is  uns  sunderen  gut.] 

he  sprach  'Thomas,  du  salt  selich  sin, 

michil  seUger  di  holden  min, 

di  glouvint  undi  mich  nine  gisägin. 

liinnaf  sulin  si  sich  bägin 
585  unde  sterchen  di  rechti  wäi'heit, 

want  minis  vadir  ricJie  is  in  bireit'. 
Des  gisinnit  ouch  der  wilde  man, 

want  he  der  rede  also  bigan. 

iz  givit  der  ciistinheide  math 
590  unde  het  di  Juden  nidir  gilath. 

iz  is  reth,  dat  man  vor  ine  bede, 

so  wat  he  ie  uviUs  gedede, 

dat  iz  got  virgezzen  wille 

und  sin  harmscare  gistille. 
595  got  inmüze  is  nit  virdrizen; 

siner  ufferde  wir  ginizen. 

Dar  zu  he  sine  vil  live  müder  nam, 

du  he  mit  sinin  jungiren  quam  (G  19) 

zu  einim  bergi,  di  olei  drüch. 
600  der  gilovigen  was  da  gnücli 

inde  wolden  wardin  undi  sin, 

wanne  dat  wundir  soldi  gischin. 

dat  pater  noster  he  in  screif, 


573  do  vor  hadti  574  upe,  knien  576  biz  577  wol  578  brath  579  had 
me  suth  580  daz  582  michil  Hs  583  gisahen  586  wo  mins  vadir  ist 
in  bireith]  Pf  587  kein  Absatz  589  g-ivich  591  ist  592  was  593  virgeszen 
594  undi,  harscare  595  inmu'iz,  virdrisen  596  ginissen  597  kein  Absatz,  he 
vilj  Gr*  598  do  599  zu  Hs,  einin,  oley  truch  600  gnüch  601  inde  si  w. 
warthin    603  he  Hs,  screb 
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dat  was  der  trost,  di  in  du  bleif. 
605  he  sprach  'her  an  sulit  ir  üch  gihalden, 

ir  suüt  ouch  mit  ir-  |  balden.  (Hs  104*') 

zin  dage  solit  ir  üch  bireiden, 

so  senden  ich  üch  einin  leiden, 

der  sal  dicke  mit  ü  wanen 
610  unde  sal  üch  allis  des  irmanen, 

dat  ich  ie  wider  üch  gisprach'. 

dat  was  der  jungiste  dach, 

dat  got  zu  himile  wolde  varen; 

in  der  luft  bigundin  sich  di  engile  scharen. 
615        Du  der  godis  sun  up  zu  himile  screit, 

mit  im  vürde  he  di  ötmüdicheit, 

da  he  di  stolzheit  mit  virwan. 

dit  gisägen  galileische  man. 

'viri  Galilei, 
620  quid  ammiramini? 

wes  wundert  üch',  sprach  di  stimme, 

*dat  duse  godis  gimme 

zu  üwir  gisithe  zu  himile  veret, 

di  alli  gilovigin  hat  gineret? 
625  alsus  so  sal  he  wider  kümin 

al  den  seligin  zu  vrümin.' 

di  engile  in  inphingin, 

sine  Jungiren  danne  gingin 

mit  michilen  sorgen.  (Q  20) 

630  du  si  avir  säzen  giborgen, 

unsi  live  vrowi  ginc  undir  si. 

si  trosti  si  undi  saz  in  bi 

undi  sagide  in  dugindin  gnüch, 

wi  ir  was,  du  si  I  unsin  lierren  drüch,  (Hs  105) 

635  unde  von  irem  leven,  du  si  in  inphinc, 


604  do  bleib  605  sult  606  sult  Hs,  ouch  nit]  Roediger  607  zehin,  solt 
609  ü]  w  613  waren  614  bigundi  sich  devj  di  am  Rande  (?»  615  gotdis, 
üb  616  bit  617  stolzeit  618  gisahen  galileisse  621  was  623  wert  626 
vrünicn     630  da  si  avi  sazsenl  Spr    633  sagiden,  tugindin     635  ir 
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und  von  dem  wege,  du  si  zu  ir  nichtin  ginc; 

dat.  was  kürae  ein  halvi  mile. 

hi  mit  kurzede  si  in  di  wile, 

albiz  iz  quam  an  den  zinden  dach, 
640  als  in  got  selve  ouch  vor  sprach. 

ein  michil  vür  quam  undir  si, 

der  heiligeist  was  ouch  da  bi, 

di  in  dat  herze  inbrande, 

dat  iwilich  irkande, 
645  dat  an  im  irstarf  di  vorte. 

sente  Petir  warp  up  di  porten, 

irriz  giloven  si  bigunden, 

des  si  e  des  nit  inkunden; 

si  invorthen  svert  noch  den  dot. 
650  alsus  irloste  got  von  der  not 

sine  live  knechte. 

du  predicheden  si  dat  rechte. 

Der  säme,  di  du  wart  giset, 

di  wirt  zumi  jungisten  dage  gimet. 
655  di  ungilouvigen  sal  man  virdeiün 

den  gilouvigin  zu  heili. 

mit  den  gilovigen  müze  wir  wesen, 

dat  wir  zun  ewen  ginesen. 

in  godis  namin  'amen' 
660  sprechit  alli  samen. 


636  unde  638  kurcode  639  zihinden  640  selve  Hs  643  das,  in- 
prande  644  daz  645  dat  di  vorthi  an  im  irstarf  646  uf  di  porten  warf  647 
irris  648  des  edes  nine  künden]  si  Pf  649  vortthen  swert  ioch  651  knecte 
652  do  predicten,  rechten  653  kein  Absatz,  warth  giseth  654  gimeit  655  ungi- 
lovgigen,  wirdeilen     656  glouvigin,  heilin    659  goddis 


II.  Tespasianus. 

Ein  wunder  zu  Rorae  giscach  (Gr  21,  Hs  105^) 

vor  düsunt  zvein  undi  vierzich  jären  undi  ein  dach 

an  einimi  küningi  vil  giher, 

Vespasiänus  hiz  he. 
5  Titus  was  sin  sun  ginant, 

di  virweldigidi  alli  di  lant, 

dat  si  im  wärin  undirdän. 

wat  halp  in,  dat  si  mochten  hän 

scat  I  zis  vil  undi  gnüch? 
10  der  aldi  küninc  eine  suchede  drüch 

an  sime  anesüne, 

vreislich  an  zu  sinne. 

di  wespen  eme  in  deme  hövedi  zugin, 

dat  si  alsi  dicke  üz  vlugin, 
15  alsi  du  bie  van  den  iml^en  deit. 

dat  was  ein  michil  jämurkeit: 

in  inhalp  schaz  noch  lant, 

want  he  nicheinen  arzet  invant, 

di  sich  des  underwunde, 
20  dat  he  in  giheilin  künde. 

so  michil  was  sin  ungimach, 

dat  man  ime  durch  sin  hovit  sach: 

iz  was  alliz  avi  vrezzen. 

idoch  got  inhaddi  sin  nit  virgezzen. 


2  vor  zwein]  G^  8  an]  von  4  her  6  weldigiti  7  undirtan  8  haf, 
Idaz  9  scazzis  10  künic  11  annesünne  12  hovetlii  15  inben  17  im  in- 
ihalb    18  vant    22  ovith     23  abi    24  inhatti 


^^  t)er  wilde  mari. 

25        Du  quam  ein  israhelisch  man. 

Titus  den  zu  ime  gvan 

unde  liez  in  sinin  vadir  sin; 

ime  solde  gut  von  im  gischin. 

unde  alse  he  den  vreisen  gisach,  (G  22) 

30  zume  küninge  he  gütliche  sprach 

'zu  Jerusalem  geit  ein  man, 

der  dit  |  wal  gibüzen  kan.  (Hs  106) 

den  lieizit  man  Jesum,  godis  kint. 

die  heilit  alli,  di  da  sint: 
35  he  inis  nit  so  sere  wunt, 

von  sinin  worden  inwerde  he  gisunt. 

mochtis  du  dich  bireiden, 

ovir  mere  wolde  ich  dich  leiden. 

gezogistu  im  din  otmiit, 
40  vil  scire  were  dir  gibüt'. 

Der  kuninc  süfzin  bigan. 

he  sprach  'nu  sistu  wal,  dat  ich  inkan. 

hi  vore  hadde  ich  groze  cracht: 

nu  inhän  ich  leider  di  macht, 
45  dat  ich  iz  volUbrethe, 

wi  gerne  ich  is  gidethe. 

live  sun,  wat  is  din  rät 

umbe  dat  uns  dis  man  gisagit  hat? 

of  du  dich  hüves  uvir  mere 
50  unde  nemis  mit  dir  ein  micliil  here, 

dar  zu  silvir  unde  golt, 

so  vile  so  du  is  havin  wolt, 

undi  brenge  mir  den  güdin  man, 

of  he  mir  gihelpin  kan. 
55  ich  givin  ime,  math  du  sagin. 


25  do,  kein  Absatz,  israhelis  2G  guam  27  liezs,  vathir  30  kiinige 
32  wol  gibussen  33  heizzit  34  heileie,  di  da  sint]  siech  sint  G^  35  in  nit 
sere]  1^^  36  worthen  werde  38  wol]  Mafsm.  39  othniut  40  gibüt  41  kunic 
42  wol  43  had  ich  grozse  craft  44  inhavich,  math  45  daz  46  iz  gidechte 
47  he  sprac  Übe,  was  ist  48  dirrc  49  ob,  huves  Hs  52  dus  53  guthin  54  ob,  gihelfin 
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wat  ein  kiel  goldis  mach  gidragin 

undi  dar  zu  min  hulde, 

dat  ich  iz  umbe  in  wil  virschulden'. 
Der  sun  sich  schire  birit, 
60  he  instrevede  wider  |  den  vadir  nit.  (Hs  106^) 

he  hiz  ime  kile  reidin, 

he  inwolde  nit  langer  beidin. 

uvir  mere  liüf  he  sich  mit  grözir  math  (G  23) 

unde  ouch  ginir,  di  im  liaddi  gisath, 
65  wä  he  den  heilant  vunde, 

wan  he  inhaddi  sin  keine  künde. 

vil  schire  quämen  si  an  dat  laut; 

dat  is  noch  Syrie  ginant. 

du  ileden  si  zu  Jerusalem 
70  beide  riden  unde  gen. 

du  vrägide  he  umbe  sinis  vadir  not; 

du  was  der  godis  sun  lange  döt 

undi  up  zu  himüe  givarin. 
,    sint  suchte  he  in  mit  grözir  schare. 
75  du  vrägide  he  umbe  di  gileginheit, 

wi  der  godis  sun  den  esel  reit, 

undi  umbe  alli  di  zeichen,  di  he  haddi  gidän. 

di  gilovigin  bigundin  zu  ime  gän 

undi  sagidin,  wi  im  giscach 
80  unde  wi  he  wider  sini  jungiren  sprach. 

dit  dede  he  alUz  scriven. 

du  redede  man  von  dem  wive: 

du  wart  vil  schire  mere, 

wi  godis  antlitze  da  were. 
85  des  vrowidin  sich  des  kuninges  man. 


56  mac  gitragin  57  min  58  imber  in]  Hpt,  virschuldin  59  kein  Absatz, 
biriet  60  strevede,  wadir  61  bis,  reiden  62  beithin  63  uf  h.  s.  ze  hant  mit] 
ze  hant  strich  G^  64  hadti  66  he  hatthi  67  si  Hs,  daz  68  daz  69  ilenden 
70  ridende  71  vragithe,  vatir  73  uf  zu  74  grossir  75  vragithe,  gilaginit 
76  reith  78  glovigin  79  sagitbin  80  sinin  81  teth,  allis  82  do  redeti,  den 
wibe    83  du]  dat    84  antlize    85  vrowithin 


2^  t)er  wilde  maü. 

di  vrowin  man  vor  in  gvan, 

di  iz  lange  haddi  mit  sorgen 

vor  den  Juden  virborgen. 

der  kuninc  si  du  grüti, 
90  want  he  gnade  süti. 

he  sprach  'vrowe,  got  |  müze  ü  biwarin!  (Hs  107) 

ich  bin  verre  her  givarin. 

umbe  Jesum  bin  ich  üz  kümin, 

den  hänt  di  Juden  mir  binümin. 
95  kamin  ich  zu  lande, 

ich  rechin  sinen  anden, 

sal  mir  urarair  gut  von  im  gischin.  (G  24) 

so  läzet  mich  den  düch  sin, 

da  dat  godis  antlitze  ane  steit; 
100  ich  geven  üch  wider  iz  bireit. 

of  ir  mir  in  willit  lin, 

ir  indurt  ez  nit  virzin. 

wirt  minem  vadir  da  mide  gibüt, 

iz  is  der  cristinheide  gut: 
105  so  wil  ich  dan  her  wider  varen 

mit  einir  römiscer  scharen. 

di  ungilovigin  wil  ich  bikeren 

und  di  cristinheit  gimeren, 

di  Juden  virsenden 
110  und  si  sere  sehenden, 

alse  si  den  godis  sim  hänt  virdän, 

müze  ich  den  lif  gesunt  hän.' 

Di  vrowe  den  kuning  ane  sach, 

want  he  von  dir  cristinheide  sprach. 
115  mit  süzüichen  grüzen 


87  is,  hadthi  88  iuden  Hs  89  do  gruthi  90  suchte  91  müse  -^  93  us 
kümen  96  recchin  Hs,  abgebrochen  rec— chin  97  undir  sal  98  lazseth  99 
antlizze  100  ich  gen  101  lien  102  im  durf  ez  niet  virzihen  103  minen, 
buz]  Pf  104  ist,  cristiheide  105  waren  106  oinin  romiscen  107  unglovigin 
108  undi  110  undi  111  alssze  112  nms  113  den  (Hs)  kunig  115  suzlichir 
gruson 
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si  knide  vor  sine  vüze. 

si  sprach  'herre,  den  düch  hän  ich  bihalden, 

vil  süzihche  is  he  givalden. 

ich  inheze  nit  durch  sicherkeit 
120  da  godis  antütze  ane  steit, 

noch  durch  dikeine  mide, 

di  mir  iman  gibide. 

iz  is  min  vroude  unde  min  tröst, 

da  I  mide  whl  manig*  man  irlost,  (Hs  107^) 

125  als  der  godis  sun  selve  widir  mich  sprach, 

du  he  mir  iz  bival  undi  ich  in  leste  sach'. 
Du  si  nU  inkunden 

an  dir  vrowen  vinden 

dat  SU  in  dat  duch  lüwe, 
J30  du  bädin  si  durch  trüwe, 

dat  SU  wolde  varen  uvir  se  (G  25) 

unde  neme  mit  ir  vrowen  me, 

di  si  da  heddin  in  hüden. 

des  bigunde  der  kunich  müden. 
135  he  sprach  'is  dat  min  wille  irgeit, 

so  gevin  ich  ü  mine  sicherkeit'. 

dat  inphinc  di  vrowe  mit  sinir  hant, 

want  si  sine  trüwe  hadde  bikant. 

du  si  den  willin  gvan, 
140  du  vrowide  sich  manig  romesch  man. 

drü  kammerwif  si  zu  ir  nam, 

du  si  mit  irime  düche  quam. 

undi  alsi  di  vrowe  was  gireit, 

der  küninc  langir  nit  inbeit. 
145  du  ileden  si  zu  den  kilen, 

da  di  unden  ani  vilen. 


116  ^zze  117  d.  lä  mich  b.?  118  wi  suziliche  ist  he  givaldet]  vil  svasliche 
Spr,  flizzicliche  Pf  119  inliez,  dur  120  aiitlize  annesteit  123  ist  124  da 
wirt]  G^  125  alse  126  do  he  mir  bival  unde  in  leist]  G^  127  kein  Absatz, 
do  sine  künden  128  vinden  Hs  130  da  133  hedthin  135  iz  das  138  hatthe 
139  do     140  romes     141  kammerwib     142  irme     144  künic     145  ilethen 

Der  wilde  Mann.  5 
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si  hadden  allis  des  gnücli, 

dat  ie  kil  gedrüch. 

den  vrowen  was  ein  gadin  gireit, 
150  da  inne  liaddin  si  alle  ir  gisväsheit, 

da  hindine  bime  sture; 

nit  inwas  in  düre. 

Uppe  dem  mere  bigunden  si  vlizen, 

Kyperen  si  lizen 
155  zu  der  zeswin  hant 

undi  sigil  |  den  umbe  Krichenlant.  (Hs  108) 

tuschen  Messen  unde  Volkän 

bigunden  si  di  kile  län, 

vor  Sicilien  unde  Kaläbrien  lant; 
160  got  hadde  si  schiere  dar  gisant, 

aldä  di  Tivere  in  dat  mere  [geit  undi]  vloz. 

vrowede  unde  höen  gidöz 

hadden  si  uppe  dem  lande, 

want  man  wal  irkande 
165  di  romischin  zirheit.  -  (G  26) 

du  quämen  ros  vil  gimeit, 

so  vil  si  ir  bidorthen, 

want  si  den  kuninc  vorthen. 
Du  quam  zu  Röme  mere, 
170  wi  Titus  kumen  were, 

di  jungi  kuninc  herlich. 

di  vursten  saminiden  sich 

undi  inphingen  in  mit  schalle: 

du  grüte  he  si  alle. 
175  di  viowen  zönede  he  mit  der  hant 

aldä  he  sinin  vadir  vant, 

da  he  up  sinim  bedde  lach. 


147  liatden  alliz  148  des  149.  150  in  der  Hs  umgestellt  150  hatdin, 
giswasheit  152  niet  153  Vppe  den,  vlizzen  154  K.  bigundin  si  lazzen] 
O^  156  sigilden  Hs  161  [geit  undi]  Roediger  162  hören  163  deme  164  in- 
kante  166  do  168  won,  kunic  vorthen  Hs  169  kein  Absatz  171  kunic 
172  saminthin     174  gruzte     175  zonede  mit]  Pf    176  sinir     177  bade 
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noch  inhorde  noch  insach; 

si  sprächin,  iz  were  sime  ende  nä. 
180  du  sprach  vir  Veronicä 

'godis  antlitze  hän  ich  dir  brath. 

of  du  dich  vore  häs  bidath, 

mit  otmüde  saltu  iz  inphän. 

woltu  is  gilovin  hän, 
185  dat  he  manigin  hat  giheilit, 

undi  wirt  dir  sin  gnädi  mit  gideilit, 

so  wurde  du  sehch  giboren:  I  (Hs  108^) 

got  häd  dich  dan  zu  vrundi  irkoren'. 

dir  kunich  sich  up  richte: 
190  zu  haut  wart  ime  hchte. 

di  vrowe  intlöch  im  den  düch: 

di  wurme,  di  he  e  des  drüch, 

si  vilen  im  up  den  vüz, 

des  grozen  uvihs  wart  im  büz. 
195  unde  alse  he  dat  antlitze  undir  sine  ougen  gidvanc, 

he  wart  gisunt  unde  spranc 

geliche  in  den  giberen, 

alse  he  drizichjerich  were. 

Du  quam  zu  Rome  mere,  (G  27) 

200  wi  der  kuninc  giheilit  were 

der  grözir  suchide,  di  he  drüch, 

di  vrowe  givilt  avir  iren  düch. 

vil  volchis  woldi  si  ane  bedin; 

si  bigunde  up  hör  tredin, 
205  si  sprach  Hch  inwil  is  nimmer  Ion  inphän: 

danc  si  gode,  di  iz  hat  gidän, 

di  durch  di  sunder  in  di  werlint  quam 


178  noch  he  inhorthe     179  hende    180  do    181  antlizze,  bracht  182  ob, 
vor    183  mith,  saltuz    184  woltus    186  mit  dir  gideilit]  dir  strich  G^    187  wrt, 

giborn     188  got  Hs,  irkorn     189  üb    191  duch  Hs    192  wrme    198  üb  195  daz 

antlizze,  sin,  gitwanc    196  spranch    197  gehile]  P/*  198  driezzich  iarich  199  Do 

200  kunic    201    druch  Hs    202  gihilt]  Hpt    203  bethin     204  treden  205  iz 
206  danc  iz  g.,  gitan     207  di  durch  di  werlTt  sunder  in  di  werlt 

6* 


30  I^GJ"  wilde  man. 

undi  an  dir  megide  vleisch  nam, 

undi  wart  giboren  äne  siinde 
210  undi  gvan  unsir  natüren  künde ; 

den  di  Juden  liänt  giraartilot 

und  de  an  dem  crüce  leit  den  dot 

und  des  dridden  dagis  up  irstunt, 

du  he  di  alden  vede  hadde  versünt,  | 
215  undi  des  vircigistin  dagis  up  zu  himile  screit.     (Hs  109) 

noch  is  he  allin  den  bireit, 

di  gnädin  an  in  gisinnint 

undi  des  mit  otmüde  biginnint. 

dat  is  giner,  di  dir  gnädi  hat  gidän; 
220  nü  müze  iz  dir  na  heile  irgän' ! 
Der  kunich  got  lovin  bigan; 

he  sprach  'nu  rädit,  vrunt  undi  man ! 

heizit  mir  saminin  zvä  scharen: 

mit  mime  sune  wil  ich  ovir  mere  varen. 
225  dat  di  Juden  mit  Jesus  hänt  gidän, 

dat  sal  in  an  ir  levin  gän, 

of  mich  lezit  der  dot'. 

iz  wart  gidän,  dat  he  giböt. 

der  kuninc  was  schire  gireit, 
230  he  hüf  sich  uvir  dat  mere  breit. 

sin  here  wart  mir  vil  wale  kunt: 

des  was  drüzin  düsunt 

und  drü  hundirt  unde  zvene  undi  drizich  man.       (G  28) 

unde  alse  he  in  dat  laut  quam, 
235  di  Juden  bigunden  vor  im  vhn. 

da  mochte  man  maniciiin  vanin  sin 

vor  zvein  romischen  scharen 

also  sigilichi  varen. 


208  raagide  vleiz  209  giborn  210  nature  künden  212  unde  an  213  trit- 
den,  üb  214  vehede  215  vircigis,  üb,  scrheit]  Pf  216  ist  217  gisinnit 
218  othmude  biginnit]  Pf  219  hinner,  gitan  220  musis,  nach  221  kein  Absatz 
223  heizzit,  zva  Hs  225  hant  bigan  227  ob,  leizit]  lezzct  G^  228  was  gitan 
229  kuuic  230  hub  231  was  232  druzien  233  undi,  driezzich  234  daz 
235  vor  vlien]  H    236  schin     237  r.  heren]  G^    238  gidilich  ivaren 
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Der  kuiiinc  so  zu  Jerusalem  reit, 
240  dat  niman  widir  in  instreit. 

di  burch  he  so  langi  bisaz,  |  (Hs  10 9**) 

biz  ein  wif  ir  kint  äz. 

du  was  di  prophecie  volgangen: 

mit  evenhöen  undi  mit  mangen, 
245  so  bräcliin  si  di  raüren, 

si  inmochtin  nit  langir  düren. 

di  Juden  vinc  he  mit  giwalt, 

di  widiwe  niwit  des  ingalt; 

di  hüs,  di  hiz  he  nider  slän, 
250  der  vrowen  erve  Hz  man  stän. 

si  brächin  si  in  den  grünt 

unde  kerden  up  den  fundamunt. 

sin  zorn  so  up  di  Juden  draf, 

dat  man  ir  drizich  umbe  ein  ei  gaf. 
255  zin  gislethe  man  ir  virsande, 

di  quämin  zu  einime  gibirge  zu  lande; 

di  andirin  wurdin  virleidit 

undi  ovir  alli  di  werlt  verspreidit, 

so  dat  si  nimmer  ingvunnen  math. 
260  dat  hadde  ouch  der  propheta  vor  gisath:   • 

'alse  der  kuninc  von  der  megide  wirt  giboren, 

so  is  alliz  jüdisch  riche  virloren'. 

des  vunden  si  Urkunde  gnüch, 

bisegin  si  di  aldin  buch, 
265  so  soldin  si  sich  wal  birichtin, 

dat  ich  di  wärheit  dichtin. 

so  wilich  ir  nü  stirvit,  di  is  virloren,  (G  29) 

iz  insi,  den  got  häd  irkoren, 

di  des  dümisdagis  irbeidit. 


239  Der  (Hs)  kunic    240  widir  in  streit   242  wib     244  evenhoe    246  sine 

mochtin,  düren   247  mit  der  hant]  G^   248  uidiwe  ninit   251  brachin  Hs  252  üb 

r  254  drizic,  hei     255  zien    257  vurdin    258  verscheredit]   6r^     260  vorsath   261 

Mfesafo,  Alse,  kunic,  giborn   262  alli,  iudiz    263  gnüc    264  bisehin,  buch   265 

[Bisiwol    266  dichten    267  wilichir  nu    268  is 


82  Der  wilde  man. 

270  alsi  Endichrist  di  weiit  vir  \  leidit  (Hs  110) 

und  des  düviles  willin  bigeit 

unde  Enoch  und  Helyam  irsleit. 

di  Juden,  di  dan  levinde  sint, 

di  werdint  alli  godis  kint. 
275  so  ilint  si  zu  doufin, 

deme  düvile  willint  si  intloufin 

undi  bikennint  di  rechtin  wärheit, 

dat  si  ir  irride  heddin  leit. 


271  tuviles    275  dovfen    276  intlofin    278  ir  hirthej  ir  irrithe  J.  Gritnm 
bei  G^  het  in 


in.  Van  der  girheit. 

Der  heilich  engil  birichti  minen  sin,  (G  30) 

want  ich  ein  brodich  mennischi  bin, 
undi  warde  des  ich  ditlien, 
dat  ich  getswen  biritlie. 
want  iz  is  bezzir  dan  ein  leicli: 
iz  machit  ein  liai'dez  herze  weich, 
dat  sich  wider  got  hat  g-isat. 
nu  horit,  wat  sente  Paulus  bat: 


10 

dat  got  sin  herze  müste  bi weichen, 
dar  umbe  sagin  ich  ü  von  derae  leiche, 
dat  iz  niman  mit  spotte  verste, 
de  inmirche,  war  duse  rede  ge. 

15  alse  is  des  spotteres  stedicheit 
alse  de  rife,  die  da  zugeit: 
di  indar  der  snnnen  nit  gibeiden. 
nu  wil  ich  üch  warnen  undi  bireiden, 
wi  ir  mugit  ginesen  undi  stervin 

20  undi  ginesinde  godis  hulde  irwervin. 


3  worden  dat  4  sich  gezswe  birichte]  Pf  5  ist,  leg  6  harde  7  gisazt 
8  hört  13  is,  spothe  14  hene  mirche  15  alse  des  spothers]  Gr^  19  sterben 
20  irwerbin 
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Van  der  giiiieit  wil  ich  ücli  künden  — 

si  gilichit  des  meris  unden  — , 

di  den  mennischin  bigeit, 

alse  I  der  wint  dat  mere  deit.  (Hs  110^) 

25  he  deit  dat  mere  dizen 

undi  alli  wazzer  dar  in  vlizen; 

iz  inmach  van  der  erden 

nimmer  givullit  werden 

biz  an  den  jungisten  dach, 
30  undi  als  iz  vurder  nit  inmach, 

dat  vür  sal  iz  versvenden,  (G  31) 

da  midi  sal  sin  quali  enden. 

undi  alsi  di  sunne  und  der  mäni  sinen  Ion  inpheit, 

ouch  des  gires  mannis  dot  insteit, 
35  den  niman  irvullin  inmach. 

danne  insit  he  nimmer  dach, 

alli  gnädi  wirt  im  düre 

da  di  wurme  levint  in  dem  vure. 

da  sturve  he  gerne  undi  is  doch  dot; 
40  ummir  sal  he  liden  not. 

da  burnit  dat  vür  äne  lit: 

wi  is  dem  armen  den  gischit, 

di  hi  sinim  vleische  so  virhengit, 

albiz  iz  hin  in  dat  vinsternisse  brengit! 
45  ei,  wat  sal  deme  manne  me, 

dan  dat  he  sich  mit  erin  bige 

unde  minne  gidult  und  otmüt 

undi  läze  den  armin  ir  gut? 

so  is  he  wal  giwerit 
50  undi  het  sich  wal  ginerit. 

he  indarf  nit  in  den  winkel  vlin, 

da  der  gir  inmach  nit  gisin. 


23  der  mennischij  Roediger  24  det  25  disen  30  nit  vurder  31  diz  v. 
32  sin  für  hi  G^  33  sin  34  unde  gyres  35  den  si  niman  38  in  den 
39  stürbe,  doc  41  für,  lith  45  eys  47  othmud  48  lasze  49  wol  giheruitj 
Pf    50  wol    52  gyr 
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Der  heilige  geist  müze  uns  leren, 

dat  wir  unse  gimüde  keren 
55  von  I  dem  weislichin  döde,  (Hs  111) 

dat  wir  doch  dun  so  node, 

von  der  unseliger  girheit, 

want  si  di  sele  bidalle  irsleit, 

so  wan  sich  niman  vor  ir  inhüdit. 
60  si  ginit  alse  der  hunt,  di  da  wüdit, 

si  is  virgifnisse  und  ein  vreise; 

iz  is  reit,  dat  alhr  dir  werlint  vor  ir  eise, 

want  mit  ir  is  al  di  werlt  gitrost. 

he  wenit,  dat  he  suli  werdin  gilost, 
65  want  he  durch  minnir  sculde  (G  32) 

virlös  sinis  schepperis  hulde. 

di  girde  vüdit  di  stolzheit, 

si  invürit  dikeine  barmherzicheit. 

deme  giren  inwirt  ouch  nimmer  gnüge, 
70  of  im  di  werlt  zu  drüge 

mit  Summiren  gimezzen; 

dar  umbe  hat  got  der  girheide  virgezzen. 

wat  halp  Jugurthe  sin  grozer  scaz 

unde  manig  guldhi  svaz, 
75  den  he  zusamme  brathe 

undi  nit  der  sele  gidathe? 

he  hadden  liver  dan  den  dot. 

des  hadden  di  Romere  iren  spot, 

want  si  inwurden  ime  nimmer  holt. 
80  sint  wart  ime  dat  rode  golt 

also  glündich  in  den  buch  gigozzin: 

du  hadde  he  der  girheide  ginozzin. 
Der  gir  inmach  des  armin 


53  müzse  57  unseiger  gyrheit  59  want  sich  60  ginith,  ^dit  61  si  is 
(Hs)  wirgifnusse  62  alli  di,  von,  heisit]  eise  W  und  G'^  66  virloz,  scheperis 
68  sine  vriet  69  gyre  70  ob,  verlt  zutrüge  72  gyrheido  virgezson  73  want] 
G^,  grozser  saz  74  manig  swazj  Spr  75  brachte  76  sele  Hß  78  uren 
81  glundit    82  da    83  der  armen]  Spr 
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durch  got  nit  j  irbarmin.  (Hs  111b) 

85  den  da  hungirt  undi  vrüsit, 

sine  varwe  he  virlüsit. 

deme  armin  inis  nimmer  so  we, 

der  ginge  indenke,  wi  ime  des  gudis  werde  me 

undi  wi  he  des  biginne, 
90  dat  he  sinis  nächebüres  erve  gvinne 

mit  wuchire  undi  mit  luchurkunde. 

dat  erve  enet  sunde, 

dat  ir  nimmer  büze  virsteit, 

want  di  iz  bi  zide  widerdeit. 
95  wirt  avir  im  di  düre  undirgangen, 

so  is  he  mit  einime  stiicke  givangen, 

di  nimmei"  in  wirt  up  gidän: 

he  sal  iz  argir  dan  der  düvil  hän. 

so  denkit  der  girige  in  sinim  müde  (G  33) 

100  'du  Salt  dich  wale  ]6sin  mit  dinime  güde; 

du  Salt  gevin  zu  cassen  und  zu  clüsen 

undi  zu  andiren  godis  hüsen; 

du  Salt  mit  dinir  wishede  gidichtin 

unde  ein  munster  unde  dum  stichtin, 
105  da  man  vor  dich  bede  biz  an  di  nüne'. 

da  mide  wenit  he  machen  süne; 

undi  alsi  alliz  is  gischit, 

so  inhilpit  iz  widir  di  girde  nit. 
,    so  denket  he  'du  salt  iz  andirswä  irsparin, 
110  du  salt  zu  j  sente  Jacobe  varin  (Hs  112) 

mit  dinir  schirpen  undi  mit  dime  stave 

unde  vort  zume  heligin  grave. 

wirdis  du  vunden  upme  se, 


84  niet  88  gyrge  91  wükire  92  ervet]  Pf  93  dat  dir,  buzse  wider- 
steit]  Pf  94  bi  cide  96  ist,  striche]  Roediger  97  upgitan  98  dan  Hs,  tuvil 
99  gyrge  100  wole  101  clusen  Hs  104  undo  ein  (Hs)  munster  dun  wirken] 
stiebten  Spr  105  do  106  wenith  108  niet  109  insparin  110  warin 
113  ubme 
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du  inkumis  nimmer  in  helle  me\ 
115  undi  of  ime  dat  got  virhengit, 

dat  he  sin  oppir  dare  brengit, 

dat  he  dicke  mit  unrechte  gvan 

an  manichem  armen,  di  is  ime  üvile  gan: 

dat  oppir  is  godi  also  mere, 
120  alse  ilichin  menschin  were, 

dat  man  ime  sinin  sun  slüge 

und  ime  vore  drüge, 

da  he  zu  einir  wirtschefte  were  gisezzen, 

unde  spreche  'dit  saltu  ezzen'. 
125        Wild  ir  hören  vonme  dorne, 

di  so  sere  stichit  vorne? 

so  weme  he  kumit  in  sinen  vüz, 

im  inwirt  des  wewen  nimmer  büz, 

he  sal  is  lange  smerzin  havin, 
130  he  inwerdi  ime  mit  einir  sülen  üz  gigravin. 

so  sal  he  in  virdeihn, 

so  higinnit  der  vuz  heilin; 

di  wile  he  des  nit  inhet  gidän,  (G  34) 

so  müz  he  hinkindi  gän. 
135  di  süle  bizechinit  den  smerzen, 

den  der  mensche  het  in  sime  herzen,  | 

dat  he  nöde  bisteit.  (Hs  112*') 

alse  he  sinin  wochir  widerdeit 
a  [undi  alsi  im  got  sendit  in  sinin  müt, 
b  dat  he  den  armin  widirdüt], 

so  is  der  vüz  giheilit; 
140  undi  het  he  den  dorn  virdeilit 

und  virsment  im  alü  gut, 

so  is  der  sele  gibüt. 


114  du  kummis "  115  ob,  des  116  bringit  117  gwan  118  iz]  H 
119  ophir  120  ylichin  122  vortrüge  123  wirscheffe  124  salthu  125  Vild 
127  kummit  128  buz  129  smerzin  Hs  130  he  ni  werdi  uzgibragin]  G^ 
131  wirdelen  133  n.  hin  het  gitan  135  bizechint,  smerzen  Hs  140  unsi  he] 
Pf    141  so  virsment,  gut  Hs    142  iz,  seien 
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nu  mirket,  wi  sente  Mattheo  gischach, 

di  den  dorn  rechti  bisacli. 
145  he  was  ein  liarde  riehe  man, 

doch  hez  mit  wöchere  nit  ingvan: 

he  hadde  wessel  undi  toi, 

allir  werlde  wünne  was  he  vol. 

zu  der  richede  drüch  he  zom, 
150  so  sere  vorte  he  den  dorn, 

of  he  in  gesteche, 

dat  iz  got  an  ime  reche. 

der  girlieide  wart  he  irbolgin, 

gode  bigunde  he  volgin 
155  undi  Hz  wif  undi  kint  — 

wi  selzene  di  nü  sint!  — , 

dar  zu  silvir  unde  golt. 

he  wart  im  so  holt, 

dat  he  in  zöch  in  sinin  rät, 
160  want  he  vonmi  dorne  giscriwen  hat. 
Di  wilde  man,  di  dit  dithit, 

de  is  selve  harde  unbirithit. 

so  wi  tz  idoch  im  irge, 

ich  wenen,  he  ummer  gese 
165  undir  di  scharpen  donie,  ,  (G  35) 

al  hat  he  mit  zbrne 
,    har  i  de  lange  gilevit.  (Hs  113) 

iz  is  ouch  recht,  di  wider  gode  strevit, 

dat  he  nimmer  sichir  inge 
170  undi  dat  der  hagil  sin  körn  sie 

undi  howispringin  ezzen,  dat  da  blive, 

undi  dat  da  nimmer  säme  biklive. 

so  wen  di  süze  erde  versmet, 

iz  is  alliz  döt,  dat  he  set.  — 


143  Matheo  145  harthe  147  zol  149  zu  Hs  151  ob  153  gyrheide 
154  volge  155  vib  159  he  zo]  G^  161  diteht  162  unbirichtit  164  wene, 
166  bit  167  harthe  171  howisspringi  172  dat  Hs,  bilive]  W  173  undi  so, 
vorsineot    174  is  ist  allis  doch,  seetj   W 
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175        Wild  ir  horin  van  des  richin  mannis  gardin, 

da  man  der  süzer  vrathe  inne  solde  wardin, 

da  der  dif  in  biginnit  gän, 

wi  man  deme  sal  widerstän? 

of  he  vride  willit  liavin, 
180  so  sal  man  wirken  einin  gravin, 

da  dat  wazzir  al  inne  ste, 

dat  niman  geliche  ovir  ge. 

dir  grave  bizeehenit  den  richin  man, 

dem  got  der  selichedi  gan, 
185  der  di  stolzheit  irsleit 

undi  otmüde  in  sin  herze  veit 

undi  weinit  sine  sunde 

undi  willit  si  sime  prister  künden 

undi  in  sime  räde  bistän, 
190  wil  he  giwäre  rüwe  hän. 

dat  wazzir,  dat  in  deme  gravin  steit, 

dat  is  dat  von  dem  hei'zen  zu  den  ougen  geit. 

nochdan  inhät  hez  nit  vollidän, 

he  sal  I  einin  zun  up  den  gravin  slän  (Hs  113'') 

195  mit  manigvoldigin  stachln 

undi  sal  in  vil  veste  raachin, 

dat  da  niman  ovir  climmin  inmuge. 

di  wile  dat  der  man  duge, 

so  ge  he  zu  godis  diniste  gerne  (G  36) 

200  undi  si,  da  he  dat  lerne, 

dat  he  sin  alimüsen  geve 

undi  reine  bihalvi  sunde  leve, 

undi  läze  sich  der  armin 

durch  den  riehen  got  irbarmin. 
205  mit  clediren  undi  mit  spisen 

di  sichln  sal  he  wisen 


175  Vild  176  dat  iz  da  man  Hs,  suzzer,  varthin  179  ob,  wilt  181  diz 
wazir  alumbe  182  gebeliche  186  otbmude,  not]  Hpt  und  G^  188  willint, 
sine,  kunditt  191  wazir,  stat  192  gat  194  üb,  gravin  Hs  195  stecbin 
196  vaste     201  alimuse    203  lazse,  armen 


40  Der  wilde  man. 

undi  virsmen  alli  idilcheit. 

dat  is  dir  zun,  di  upe  deme  gravin  steit.  — 

nochdan  inwirt  der  vride  nimmer  gut, 
210  he  insi  ovine  mit  dornin  bilmt. 

undi  alse  der  man  dit  het  bistanden, 

so  sal  lie  zu  grifin  mit  beidin  banden 

undi  sal  den  dorn  avi  howin, 

dat  he  niman  inmuge  crowin, 
215  unde  in  up  sinen  zun  vlechtin: 

so  bizechinit  he  den  girechtin, 

di  dat  mit  manheidi  bisteit, 

dat  he  sin  unret  widei-deit. 

die  erde,  da  der  dorn  upe  stunt, 
220  di  wirt  mit  deme  dowe  virsünt, 

dat  si  dregitvruth,  |  der  dir  manwal  machginizin.  —  (Hs  114) 

nu  wil  ich  u  den  garden  inslizin, 

wi  iz  der  mennischi  sal  ane  väh, 

of  he  dar  in  willit  gän. 
225  wil  he  da  mit  vride  levin, 

he  sal  alliz  widir  gevin, 

dat  he  mit  wochere  ginam 

of  mit  luchurkunde  gvan 

an  manne  of  an  wive, 
230  dat  nimmir  penninc  inblive. 

sint  si  avir  irstorvin, 

so  give  he  iz  iren  erven.  (G  37) 

alse  he  dit  dan  het  gidän, 

so  mach  he  sichirliche  gän 
235  in  den  biviidden  böngart, 

di  vorme  dive  is  biwart. 

di  durch  di  groze  stolzheit 

vil  in  groze  arbeit, 


208  dir  Hs,  stet  210  he  ne  si  ovine  Hs  211  bistan  216  bizechint 
217  min  221  vrutli  der  der  dir,  ginizzin  222  inslizen  223  anne  224  ob 
225  lauen  228  ob,  giwan  229  ob,  wibe  230  pennic  231  irstorbin  233  tan 
het  (Hs)  gitan    235  bivritden     238  o-rozze 
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nu  rairchet,  wi  he  mit  Adame  ani  hüf, 
240  deme  he  zerst  durcli  sine  svelle  gifif 

undi  lit,  dat  in  got  virstiz, 

du  he  im  mit  logen  wärheit  inthiz. 

vor  disime  widerwardin, 

so  hat  dis  man  sinin  gardin 
245  harde  wal  gidornit: 

he  inwirt  nimmer  gekornit. 

So  wi  den  güden  sämin  wille  sen, 

he  sal  deme  heiligin  geiste  vlen 

unde  gevin  sich  vaste  in  sini  giwalt, 
250  so  machit  he  in  wis  undi  halt 
.  undi  irmeret  sine  virnusticheit, 

di  di  stolzhet  |  dir  nidir  sleit.  (Hs  114^) 

spot  undi  hömüt, 

di  insint  nirgen  gut. 
255  der  spotter  bizechinit  den  rifen, 

di  da  vellit  in  den  sifen. 

he  inwirt  nimmer  gervet, 

want  hen  di  wirme  stervet. 

zu  den  schonin  blurain  häd  he  haz, 
260  he  inmag  nit  du  baz, 

he  inhet  dicheine  stedicheit: 

als  in  di  sunni  ani  geit, 

so  müz  he  vlizen  in  di  bach. 

he  ingvinnit  nimmer  gimach, 
265  albiz  he  kumit  in  den  se: 

so  hat  he  ez  arger  dan  e.  (G  38) 

michil  wirs  sal  der  spotter  gedien, 

der  sich  nit  inlezet  virkrien. 

in  der  helle  legit  he  fundamunt, 


239  hup  240  deme  he  he,  sines  velle]  B  241  virstiez  242  bit  243  wider- 
warthin  244  garthin  245  harthe  wol  246  gezurnit  247  swi  dem  251  vurnusti- 
cheit  254  gfit  255  spother  levit  uppime  rife]  gilichit  oder  lichit  sich  deme  rifen 
Pf  257  he  ni  wirt  258  wen  dat  he  di  wrme]  Boediger  260  di  261  in 
het  Hs   262  al   264  ingvinnit  Hs   265  kurarait   266  dan  Hs   268  inieiset 
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270  des  wirdit  sin  arme  sele  wunt. 

dat  vii'gifnisse  he  an  irae  dregit, 

so  wirt  al  sin  blüt  irwegit. 

Der  horaüt  zügit  dat  lucliurkunde, 

dat  is  di  meste  sunde: 
275  iz  inwirt  nimmer  widerdän, 

hez  mach  wal  mit  deme  müi'dere  gän. 

di  mit  den  ougen  wenken, 

si  bizechinint  den  howesprenken. 

di  liget  undi  virzerit  di  vrut, 
280  unde  wil  he  sich  hevin  in  di  lut, 

so  vellit  he  nidir  in  dat  gras 

difir,  dan  he  e  was.  • 

alse  I  lichte  kümit  dirre  drier  val.  (Hs  115) 

da  vor  hüde  sich  menschenkunne  al 
285  und  so  we  dit  lese,  dat  hes  ave  ste, 

e  in  di  sensine  ovirge.    . 

di  sensine  bizechinit  den  dot : 

di  blüme  si  wiz  ove  rot, 

so  wat  si  mit  der  wassi  giveit, 
290  alliz  si  dar  nider  sleit; 

so  wirt  ez  zu  enime  howe. 

iz  is  wunder,  dat  ich  mich  ummer  givrowe, 

sint  dat  ich  dise  bösheit  ovir  mir  dragin. 

unde  werden  wir  mit  disime  netze  irslagin, 
295  da  der  düvil  den  menschin  inne  geveit, 

so  is  unse  lange  arbeit 

jerairliche  zu  ende  kimiin; 

unsir  chein  inkan  dem  andiren  nU  givrumin. 

wat  hilpet  den  man  di  grozi  richeit? 


271  virgifhusse,  vor  ime  272  si  273  hoemut  276  he  mac  vuol,  -Ä^rthedere] 
iz  Spr,  m\\rdere  Roediger  278  owesprenkeii  279  virzert  280  so  wil,  lüt 
281  unde  velllt,  daz  graf  283  kümmit,  dirre  drier]  dirre  val  Spr  285  unde 
so  wedit  is  dat  287  bizecliint  288  wis  obe  289  der  (Hs)  wrazzin  290  allis 
291  enime  Hs  293  bozheit  294  nezze  irslagen  295  geweit  296  ist  297  ende 
de  kumin    299  grozzi 
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300  alse  in  der  dot  der  nider  sleit,  (G  39) 

mit  ime  invürit  he  iiit  me 

wan  ein  hemide,  wiz  als  der  sne, 

unde  einin  lenimunt  zu  einir  brüch: 

da  mide  man  is  dimkit  gnuch; 
305  dat  andir  lezet  he  sinin  kinden. 

wä  sal  he  herberge  vinden, 

da  he  girüwe  di  erste  nat, 

he  inhavi  sich  bi  zide  vor  bidat? 

het  he  dat  unreth  widerdän, 
310  dat  Sit  he  alUz  vor  ime  stän, 

imdi  reine  almiisen  gigeven,  | 

dat  hilpit  im  ewidiche  leven;  (Hs  115^) 

linde  let  he  dem  armen  sin  dach, 

SO  gvinnit  he  ruwe  unde  gimach. 
315  unde  inhet  he  des  nit  gidän, 

so  müz  he  umbe  di  stüle  gän 

undir  di  druppen  anrae  dach; 

he  ingvinnit  nimmer  gimach. 

di  äne  barmherzicheit  levit  als  ein  vi 
320  undi  sundet  äne  voi'the  hi, 

der  wirt  ave  worpin  unde  virslagin 

da  he  sal  weinen  undi  clagin; 

der  rüwe  is  dan  zu  spede. 

de  näwaledede 
325  helpent  dem  girechtin  man, 

de  iz  mit  wöchere  nit  ingvan, 

dat  id  im  zu  staden  steit, 

so  wat  man  ime  nä  deit. 

[da  alli  sunde  sulen  blecken, 
330  wi  Stent  den  masilsutigin  ir  vlecke? 


303  in  einir]  Roediger     304  raans     305  leiset    306  wo     307  nath      309 

widertan     310  sihit     312  ime     313  leth,    den     315  gitan     316  müs    317  ane 

dag]   Hpt,   Spr     318   nigvinnit    319  ve     321    ane    vorfin   inslahin     323    iz 

327  Di  (Absatz)  im  id]  Pf  328  was,  im  me  nach    329  sule]  Spr    330  vleche 

Der  Wilde  Mann.  6 
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also  giberet  der  gire  man, 

den  niman  voUin  gisadin  mkan.] 

Mirchet,  wi  der  wazzirsutige  deit: 

also  giberit  oucli  di  girlieit.  (G  40) 

335  dir  gir  inwirt  nimmer  vol  sinis  gidankes : 

also  indeit  dir  wazzirsutige  sinis  drankes. 

so  is  der  girige  jemirliche  geleidit 

aldä  im  alliz  dat  leidit, 

dat  he  mit  den  oiigeri  gisit. 
340  in  der  helle  |  wirt  ein  michil  strit,    .  (Hs  116) 

da  vlüchit  der  vadir  sinime  kinde. 

he  sprichit  'unsehcli  ich  dich  vinde, 

in  dem  beche  raüzis  du  immir  levin! 

deme  döde  hän  ich  mich  irgevin 
345  al  durch  dine  sculde, 

euch  hän  ich  godis  hulde 

durch  dinin  willin  virloren. 

unselich  wurdistu  ie  giboren! 

du  weres  virvlüchit,  du  ich  dich  gvan, 
350  want  dich  irbarmide  niman. 

durch  dinen  willin  wöchirdich  gnüch, 

da  bi  ich  luchurkunde  drücli. 

di  armen  dvanc  ich  undir  mich, 

da  mit  so  eiTede  ich  dich: 
355  des  sin  wir  ewiclichi  dot. 

mochte  ich  nu  sterven,  des  were  mir  not!' 
Dit  is  ein  jemirlich  strit. 

also  der  sun  wider  zu  dem  vadir  quit: 

'dat  erve,  dat  du  mir  hes  gige\in, 
360  des  müzistu  nothche  levin 

in  dem  ewihchin  vüre; 


331  gyre  332  gisagin  kan]  G^  333  kein  Absatz,  den  masilsutige  det] 
Spi-  334  gyrheit  336  masilsutige]  Spr  837  ist,  gyrge  imniergliclie]  G^  gecleidit 
338  leidet  339  gisiet  341  vatir  843  niuzsis  847  virlorn  348  giborn  349  gwan 
351  wochirtich  353  dwanc  354  domit  356  sterben  357  ist  358  alse, 
vatir  quid     359  gigebin     360  da  musistu  dotlirhe 
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alli  g-nädi  si  dir  düre! 

got  gaf  dir  vunf  sinne, 

da  wöcherdestu  inne. 
365  des  indiicliti  dich  ni  nit  gnüch, 

dat  dir  di  arme  zu  drüch: 

des  saltu  mit  wurmen  levin, 

di  dir  ummer  hitze  sulen  gevin.  (G  41) 

dat  sint  näderin  unde  kraden; 
370  si  1  sulin  dich  girlichin  gisaden.  (Hs  116*') 

du  were  uns  beidin  unnutze. 

ich  deilin  dir  den  helleputze  — 

de  is  ovene  enge  undi  nidine  wit  — , 

da  man  nimmer  vroude  insit'. 
375        Herane  gidenke  man  undi  wif: 

dit  is  ein  unstede  lif. 

di  girheit  sul  wir  läzen 

unde  dragin  uns  mit  mäzen 

undi  minnen  barmherzicheit, 
880  di  alli  bosheit  dir  nider  sleit; 

undi  gidult  unde  ötmüt, 

di  macliit  unse  sinne  gut. 

so  we  gode  dinit,  he  wirt  gikronit, 

der  düvil  mit  uvile  lönit. 
385  antwedirin  wecli  müzen  wir  gän, 

di  wile  wir  di  kure  hän. 

nu  bidin  wir  di  namin  dri, 

so  wat  an  uns  wandilberis  si, 

dat  he  dat  girüche  stillen 
390  und  bineme  uns  bosin  willen 

undi  keren  an  unsir  seien  heil. 

so  wä  des  heihgin  geistis  en  deil 


363  wnfj  G^    364  do    366  des  dir    367  levin  Hs    368  hizze  sal]  bizze 

bulen   Spr    370  girlichi     371  beidin  (Hs)  unnuzze     372  hellopuzze     375  kein 

Absatz,  wib    376  üb    377  gyrheit,  lazsen     380  bozlieit    381  othinud    382  uns 

384  der   nu  duvile  dinit.   mit  ubile   ime     385  muzsen     388   wandilberis  Hs 

391  hei    392  en  (Hs)  teil 

6* 
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gespringe  an  ein  herze, 

dat  ivirt  invengit  äne  smerzen, 
395  dat  wirt  ein  irwelit  vaz, 

da  inwanit  inne  nit  noch  haz. 

wat  is  danne  dat  da  inne  büwit? 

dat  iz  allir  der  werelde  gitrüwit, 

want  iz  ouch  nimannen  bidrovit 
400  unde  wider  got  ni  nit  giovit. 

wa  mide  wirt  |  dat  vür  gibüt?  (Hs  117) 

dat  is  gidult  unde  otmüt.  (G  42) 

da  is  dir  allirbeste  mide, 

want  ü  binimit  alle  ovili  side. 
405  wese  barmherzich  widir  dich  selven  nit, 

wene  dat  enime  andiren  zu  uvile  gischit: 

so  stiget  dat  wazzir  durch  di  glut. 

si  sint  doch  beide  wal  bihüt, 

want  iz  ouch  under  alle  engile  lüthit; 
410  dat  wazzer  inhet  dat  vür  nit  givüthit, 

di  doch  sint  zusamini  gimengit. 

da  mide  muzin  wir  werden  bisprengit, 

so  mugin  wir  äni  wewin 

kumen  zu  den  ewin. 
415  mit  deme  wazzere  werden  wir  giwaschin, 

dat  vur  birnit  äne  asciiin, 

wan  iz  schinit,  alsi  di  sunne  deit, 

da  si  an  iren  eth  duginden  steit 

f  de  si  numet  dan  eine  en  hat, 
420  da  mide  si  nü  umbe  gät, 

der  heiige  geist  hat  du  math, 

als  uns  di  scrif  vor  hat  gisath, 

dat  he  dit  alliz  wal  volbrengit, 

of  imz  di  menscheit  virhengit. 


394  wirt]  Pf,  inphengit  395  vas  396  do  inwonit  397  waz  398  dat 
is  alli]  Roediger,  gitruit]  Pf  399  bitrovit  400  ninit  girovit]  Pf  401  womide 
uirt  403  dat  is  di]  Pf  404  undi  b.  405  unde  wese  barmhercich  widir  sich 
seluen  niet]  Pf  406  uene,  zu  Hs]  W  und  G^  408  bihut  410  gibütith]  W 
414  ewen    416  ezsin]  G^^    422  scriph    424  ob  uns  di]  Pf 
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Israhel  dat  quid  'got  sinde'.  (G  43) 

des  wären  di  Juden  ginde, 

du  si  got  gisande 

üz  des  Pharaönis  lande, 
5  du  her  Moyses  in  dat  ]  mere  insloz,  (Hs  117*') 

dat  da  e  mit  grözin  unden  vlöz, 

mit  einir  rüden,  di  da  raagit  hiz. 

und  dat  he  iz  avir  wider  liz, 

biz  Pharao  da  inne  irdranc, 
10  dat  bizechinit,  dat  dir  düvil  virsanc, 

du  in  dir  godis  sun  gibant 

undi  nam  di  sine,  di  he  da  vant. 

di  rüde  bizeichinit  di  magitheit, 

da  der  godis  sun  durch  von  himile  screit, 
15  du  he  di  menscheit  ane  nam 

unde  als  umbiwolhn  von  ir  quam, 

alse  der  büsch,  di  da  brande, 

da  her  Moyses  got  inne  irkande, 

du  he  selve  widir  in  sprach, 
20  dat  he  dat  holz  grüne  sach, 

so  dat  dat  holz  ni  löf  virlos. 

du  he  de  sumirladin  irkos, 


4  uzsi    5  da,  daz    6  grozsin    7  Rüden,  hiez    9  bis    10  bizechint    13  Eude 

■bizenchinit  di  maitheit     14  dur]   das  ch   in  durch  feJilt  offenbar  nur  wegen 

Platzmangels  auf  dem  Rande,  screith    15  da,  menschit    16  umbewollin    17  bi\z, 

brante    18  irkantbe  ,19  da    20  daz,  grüne  waz    21  dis  bolz,  lob    22  da  he  den 
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got  gibot  im,  dat  he  si  brach. 

undi  alsi  he  si  rechti  bisach, 
25  du  nam  he  si  an  dem  ende 

unde  warp  si  von  der  liende: 

du  wart  si  zu  einime  slangen 

undi  quam  widir  zu  im  gigangen. 

dit  was  wundir,  dat  iz  giscliach.  (G  44) 

30  he  hüf  in  up,  alsi  he  in  sach : 

du  was  iz  avir  en  virga. 

dat  I  was  sancta  Maria,  (Hs  118) 

da  her  Ysäias  ave  sprach, 

du  hez  in  deme  heiUgesten  gisach, 
35  da  alli  di  prophetin  hänt  avi  giscrivin; 

dat  is  der  christinheidi  blivin. 

Ezechiel  eine  porten  sach, 

von  golde  lither  dan  der  dach 

und  von  ediUme  gisteine. 
40  si  stunt  bislozzin  aleine, 
•ein  gizirit  kuninc  da  dur-ch  reit: 

dat  bizechinit  di  magitheit, 

du  sich  got  wolde  an  ir  nüwin. 

des  inwillint  di  Juden  nit  gitriiwin, 
45  want  si  ie  wider  dat  reth  stridin. 

si  gilouvint,  dat  ein  Jude  quemi  giridin 

durch  eine  porten,  di  nit  op  mquam. 

unde  ouch  an  der  ewe,  di  her  Moyses  nam 

giscriven  an  eime  steine  — 
50  wisti  si  got  veste  undi  reine, 

so  hedde  he  iz  an  ein  pergimint  gisat, 

du  is  in  her  Moyses  gibat  — 

dit  gilovint  si  alü  äne  undirscheit; 


23  hene  brach  24  sich  r.  25  de  nam  26  warf  27  do  28  quam]  G^ 
30  he  vvin  üb  31  abir  32  daz  33  ysayas  34  hes,  heiligeste  35  dat  alli 
36  bliuen  39  midi,  edilme  40  bislozin  41  gicirit  kunic  42  da  bizechint 
43  da  44  niet  45  striden  46  girit  -  thin  Hs  auf  zwei  Zeilen  47  ni  ob 
48  von  der     49  an  sime]  G^     51  hethe,  gisath     53  gilovitlin  si,  an  undirseit 
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SO  wi  si  biritliit,  iz  is  en  leit. 
55  mit  der  herden  drag-int  si  ovir  ein: 

dat  is  di  sämi,  di  da  vellit  up  den  stein. 

he  sprüzit,  biz  he  grüne  steit; 

alsi  im  di  vüchte  avi  geit, 

so  müz  he  dorrin  äne  vrüth. 
60  du  in  di  spise  von  der  lüth 

quam  |  gi valiin  als  ein  sne,  (Hs  118^) 

dui'ch  girheit  nämin  si  is  me, 

dan  in  der  ewarde  sechte;  (G  45) 

du  virlurin  si  iz  mit  rechte. 
65  ir  inkein  inkan  dime  andirin  nit  givrumin; 

van  du  inmag  ir  chen  dar  avi  kumin, 

di  dir  immir  zu  güde  gidie. 

di  sint  an  jemiriichin  krige: 

mit  sindin  ougin  sint  si  blint. 
70  hez  is  Endicrist,  des  si  wardindi  sint, 

Messyas  is  in  ungireit: 

he  was  di  kuninc,  dt  durch  dise  bislozzine  porten  reit.  — 

di  porte,  di  da  bislozzin  steit, 

si  bizechinit  di  renicheit, 
75  alsi  dat  reine  herze  bislozzin  steit, 

want  dar  nimmer  bösheit  in  ingeit. 

du  wishet  het  sich  dar  in  gisat 

undi  gevit  den  besten  dugindin  stat. 

dat  di  porte  was  gisteinit, 
80  da  mide  luas  di  magit  gimeinit. 

got  sande  ir  smen  boden  zu  hant, 

di  was  Gabriel  ginant. 

he  sprach  'heil,  Maria,  sistu, 

vol  der  gnädin  bistu. 


55  herthen  56  üb,  sten  59  d.  an  ir  hüt]  W  60  alsi  du,  luth  62  iz 
63  ewe  sichte]  G^  67  di  dir iemir  z.  g.  g.]  ein  Teil  der  Zeile  ausge- 
kratzt 69  Mit  (Absatz)  herzin  ouginj  Spi-  70  wartindi  71  M.  ist  72  kunic 
durch  74  rcnichet  78  geuoit  79  da  80.  81  ergänzt  mit  Spr,  der  statt  got 
aber  he  schreibt    82  sistu  Maria    84  bistu  der  gnadin 
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85  al  himilis  here  het  dich  bikant. 

dir  inbüdit  di  hoste  heilant, 

he  wil  sich  au  dir  irnüwin; 

des  saltu  wale  g"itrüwin'. 

der  heilige  geist  was  undir  in, 
90  zu  iren  schediliu  vür  he  in: 

du  wart  der  godis  |  sun  gisat  (Hs  119) 

in  der  menschheide  stat. 

da  müste  he  irvullin 

sinis  vadir  willin. 
95  äne  vleckin  si  magit  von  ime  ginas, 

als  di  sunne  schinit  durch  dat  glas;  (G  46) 

du  was  si  müdir  undi  magit. 

si  inpheit  den  sundir,  di  da  clagit, 

si  is  barmherzich  unde  milde. 
100  des  gisinnit  euch  de  wilde, 

de  kundit  ü  di  mere. 

Jesus  dat  quid  'heuere', 

in  hebreischen  heizit  he  Messyas, 

want  he  got  undi  mennischi  was. 
105  'heihgiste  heilige'  hiz  in  Daniel, 

Ysäias  'Emänuel', 

dat  sprichit  'got  si  mit  uns'. 

dat  is  der  güdi  gispuns, 

der  di  cristinhet  zu  enir  brüd  irkos, 
110  da  mit  der  düvil  virlos 

dat  he  mit  lugine  gvan. 

beide  wif  undi  man 

wurden  an  deme  crüce  irlöst. 

alsus  hat  uns  der  megide  sun  gitrost. 
115        Beati  qui  audiunt 


85  het  Hs  88  wole  gitrven  91  undi  wart  92  wisheide]  Spr  94  uillen 
96  alsi,  daz  97  da  98  si  infeit  ir  sundirliche  clait  99  barmlierzic  100  wille 
102  kein  Absatz  103  hebreissen  heiz  he  106  ysayas  108  der  brudigume 
sponsus]  gespuns  Pf  109  cristinhet  Hs  112  wib  114  irlost]  Pf  115.  116  beati 
qui  verbum  dei  audiunt  et  custodiunt  illud 
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verbum  dei  et  illud  custodiunt! 

iz  is  recht,  dat  wir  iz  ü  düdin, 

want  iz  cristinen  lüdin 

gescrivin  is  zu  heile, 
120  dat  ein  iwelich  mensche  deile 

dem  andiren,  dat  he  güdis  kan; 

des  vaz  inwirdit  |  nünmer  wan.  (Hs  119'') 

so  wi  dat  godis  wort  gerne  horit 

undi  zu  güde  kerit, 
125  he  is  selich,  of  hez  bihaldin  kan; 

des  wirt  gibüt  manich  man. 

so  inmüz  hez  niwit  im  eine  kumin: 

al  dir  werilde  sal  he  vrumin. 

den  dumben  sal  he  birichtin  undi  leren 
130  undi  alh  sundere  bikeren.  (G  47) 

so  mach  di  güdi  sämi  biclivin 

an  manne  undi  an  wive; 

nimmer  böse  vruth  he  gidregit. 

di  einime  sundere  sin  herze  biwegit, 
135  di  machit  al  himilisch  here  vro. 

he  leidit  den  difen  burnen  ho, 

di  von  dem  herzen  zu  den  ougen  geit 

und  di  alden  sunde  ave  dveit, 

dat  si  werden  der  sunnen  glich; 
140  alsus  machit  man  den  armen  rieh. 

mit  der  selvir  duginde  sul  wir  uns  biwarin, 

dat  wir  eine  zu  himile  nit  invarin. 
Nu  horit,  wi  Austri  sprach, 

du  si  herrin  Salomonin  zeres  sach. 
145  he  künde  lutzil  me  dan  si. 

si  sprach  'prudens  prudenti'  — 


117  is  ist  118  is  kistinen  119  gescrivin  (Hs)  ist  122  vas  Hs  125  ob 
126  wir  gibuzzit  manic  127  inmüs  he  129  dem  130  alli  siden  ze  nide  Ke] 
(?i  131  gudin  132  wibe  133  gitregit  135  himilis  136  diffen  137  herze 
138  undi,  sunden  139  di  werden  141  duginde  Hs  144  zehers  145  hei. 
luzzil  me  wan    145,  146  stehen  hinter  147,  y,m^estellt  mit  Spr 
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da  mide  si  in  virsüchti  — : 

'de  eini  wise  des  andiren  girüchti'. 

dit  soldin  alli  di  minnin, 
150  di  sint  von  scliarpin  sinnin. 

want  I  ich  inhaldin  ene  nit  vor  wisen  man,  (Hs  120) 

di  güde  liste  aleine  kan; 

wan  virborgine  wisheit 

der  sele  nit  virsteit. 
155  an  weme  si  irstirvit, 

so  dat  si  keine  vrutli  irwirvit, 

dem  mochte  liver  wesen  hie, 

dat  he  were  dumbir  dan  ein  vie. 
Di  wisheit  wil,  dat  man  si  deile, 
160  want  si  g-ischaffln  is  zu  heile. 

si  givit  allin  den  dugenden  mat, 

iz  inwirt  ouch  nimmir  dugint  voUibrat, 

man  innemis  zu  der  wisheidi  rät. 

he  is  selich,  di  si  givazzit  hat.  (G  48) 

165  inde  hat  he  deme  düvile  widersat 

undi  nimit  von  der  tmsheide  mat, 

dem  wirt  dat  himilrichi  bikant; 

van  du  is  si  sapientia  ginant. 

Wir  inmugin  di  wisheit  nit  gvinnin, 
170  wir  inwillin  di  trüwe  minnin. 

Abraäm  was  di  erste  man, 

di  der  trüwin  bigan. 

des  wolde  got  zu  ime  gän, 

alsi  dri  engili  gidän. 
175  di  bede  he  ane  vor  einin  got. 

dat  was  dat  erste  gibot, 

dat  nü  di  cristinheit  bigeit. 


148  du  eini  wishe.  Du  andire  gute  149  minnen  150  schapin  151  eine 
154  seien,  vurrsteit  159  teile  160  vant,  ist  161  math  162  is,  nimmir 
(Hs)  gude  vollibrat]  %•  164  givassit  165  in  halt,  widersait  168  want  di  is, 
ginat  169  Vir,  giwinnin  170  minnen  nach  172  widerholt  undi  was  der 
prste  deme  man.  di  dir  truwen  bigan    173  walde     J75  bethe     176  gibot]  (?' 
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di  heiige  drivel  1  dicheit,  (Hs  120^) 

di  suze  sancta  trinitas, 
180  givit  dir  trüwin  rät,  als  ich  iz  las, 

want  di  wisheit  reichit  ere  di  hant; 

von  du  is  si  trüwe  ginant. 

Wille  wir  di  wisheit  ane  bedin, 

so  müzen  wir  up  di  lediren  tredin, 
185  di  in  den  hosten  himel  geit: 

dat  is  di  ötmüdicheit. 

si  nimit  der  sunnin  irin  schin, 

si  mach  vil  wale  dat  olei  sin, 

dat  man  in  di  doufi  güzit 
190  undi  ummer  inbovin  vliizit. 

want  des  heiligen  geistis  rät 

mit  der  otmüde  stät. 

dem  is  si  gihorsam, 

von  du  heizit  man  si  obedientiam.  , 

195        Di  da  barmherzich  sint, 

di  sint  alli  godis  kint, 

wan  got  sal  sich  ovir  si  irbarmin.  (G  49) 

si  tröstint  di  armin; 

wanne  imanne  misseschit, 
200  des  invrowint  si  sich  nit, 

want  si  mit  der  wisheide  sint. 

dar  umbe  is  dat  gilucke  blint: 

iz  deilit  ungiliche 

undi  machit  manigen  riebe, 
205  di  barmherzicheit  ni  ingvan 

noch  durch  got  nit  gevin  inkan. 

nä  irin  werkin  in  wirt  gilönit, 


179  süzze  180  is  181  wisseit  182  si  wisheit  ginantj  Pf  183  Ville, 
betin  184  müssen,  uf,  letiren  dredin  186  othmudicheit  189  g-uscit  190  vluzit 
Ms  192  othmude  193  des  is  si  des  g.]  Pf  194  heizzit,  obedientia  195  barm- 
hertich  Hs,  doch  ist  c  und  t  zumVerwechseln  ähnlich   200  invrowit]  Pf    201  bit 

i 
203  Irdeilit  ungilucke]   G^  und    W    204  iindi]    Pf    205  barniherze    206  hat 
Cr^  ausgelassen    207  noch  irin  werkin  inwirtj  so  die  Hs,  nä  Roediger 
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alse  got  misericordiam  gicronit. 

undi  leidit  si  vur  di  wisheit 
210  aldä  ötmüde  steit, 

da  vindit  man  hoffinunge  |  unde  trüwe.       (Hs  121) 

si  levint  äne  rüwe, 

ir  iwilich  bi  deme  andirin  lit, 

si  inkunnin  sich  giscedin  nit. 
215  alsus  wirt  in  ir  Ion  gigevin; 

si  sulin  ewicliche  levin, 

vru  undi  späde  di  vrödi  nimmer  zugeit. 

alsus  leidit  si  di  wisheit. 

wan  ich  inheizin  nim  annin  riche, 
220  he  inleve  ewicliche. 

des  helpe  uns  pater  et  filius 

et  Spiritus  sanctus. 

Amen. 


208  also  209  wur  210  othmude  211  offinge  ]  Spr  212  a.  levit]  Pf 
213  lir  iliclich  214  niet  215  ulrt  216  ewiclike  218  visheit  220  hene  leue 
ewiliche  221  helfe  222  AMeN.  hierauf  folgen  noch  vier  Zeilen  des  rhfrk. 
Schreiber»  der  Vorlage  der  Hs:  di  dit  buch  giscribin  hat,  ecibussin  muse  he 
sine  missetat  undi  immer  ewiliche  bisizzin  dat  himilriche.     Amen. 


V.  Di  vier  schiven. 

Alle  (li  da  sint  gidouft,  (G  50) 

di  unsi  herre  widere  hat  gikouft, 

gol  der  vil  güde 

mit  sinime  unschuldig-en  blüde, 
5  di  sulin  vlizigin  dar  ane, 

dat  di  minne  an  irime  herzen  wane, 

di  got  selve  gibot, 

alsi  di  apostile  hänt  gihöt, 

dat  si  allir  dugindi  aniginne, 
10  dat  man  got  mit  herzen  minne 

undi  unsi  nestin  uns  selvin  glich; 

da  mide  kumin  wir  zu  himilrich. 

dar  leidint  uns  vir  sträzin, 

di  insulin  wir  mmannin  unkundich  läzin. 
15  ich  wenen,  dat  iz  sente  Paulis  rät  si; 

he  sprichit  'in  caritate  radicati', 

dat  wir  also  mugin  virstän: 

'in  der  minne  sulit  ir  wurzelin  inphän'.      (Hs  121'') 

wilich  si  di  düfe  undi  di  lenge, 
20  war  uns  di  brede  undi  di  hoe  brenge, 

dat  sagin  ich  ü  mit  enim  werde: 

dat  sint  des  heiligin  crucis  vier  orde, 


2  unsir  4  unsuldig-cn  5  vlisigin  6  irme  8  gihoit  11  seibin  12  kumin  Äs 
14  wir  uns  nit  unkundit  lazsin]  Pf  15  wene,  is  17.  18  umgestellt  18  he 
sprichit  in,  vnrcelin    21  enin  worthe    22  orthe 
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da  man  unsin  heren  ane  hinc, 

du  he  di  vier  ende  der  werilde  zu  ime  vinc. 
25        Wild  ir  nü  gidagin,  (G  51) 

von  den  vir  enden  wil  ich  ü  sag-in. 

si  wärin  wiUn  vor  gisag-it, 

so  Saloraön  in  canticis  canticorura  clagit. 

wild  ir  wizzin,  wat  di  clagi  si? 
30  Salomon  sprach  'nescivi', 

dat  quid,  he  inwistiz  nit. 

'wi  is  mir  nu  so  gischit?' 

nochdan  clagit  he  me: 

'animus  mens  conturbavit  me', 
35  dat  quid  'min  müt  hadde  mich  bidriivit, 

dat  hän  ich  nü  eres  giprüvit. 

nü  bin  ich  kumin  an  den  rechtin  stap 

propter  quadrigas  Aminadap'. 

dat  quid  'von  Amminädabis  reit  wagine' 
40  is  uns  ein  deil  zu  sagine. 

Amminädap  was 

mäch  des  grozen  Judas; 

ein  vrowe  wart  üz  ir  zveir  |  gislethe  giborin,         (Hs  122) 

di  hadde  got  zu  einir  müdir  irkorin. 
45  Amminädap  was  ein  man  von  grözir  math. 

alli  di  stürme,  di  he  vath, 

di  vat  he  alli  mit  sinnin  undi  mit  witzin, 

undi  inwolde  nimmir  von  sinime  reitwagine  gisitzin. 

den  zugen  vier  ros  evinsnelle, 
50  si  haddin  einin  güdin  willen. 

up  vier  schivin  ran  di  wagin: 

dat  gidüde  wil  ich  ü  sagin. 


23  unsiren  24  in  derselben  Zeile  rot  V^on  der  vier  Enden.  25  Vild 
28  canticorum  Hs  29  wissin  31  inwistis  32  ui  Hs,  nu  Hs  33  noc  dan 
35  quit,  mut  Hs  36  daz,  lieres  39  Amminadabs  ritwagine  40  iz  is  42  des 
gTOZsen  ludas  mach]  Pf  43  wirt  eini  vrowi  usir  zueir,  giborn]  Pf  44  d,  g.  z. 
6.  m.  hadde  i.  45  uas  47  die  watlie,  wizzin  48  gisizzin  49  evin  snelle  Hs 
50  si  haddin  Hs,  yriHin     52  g.  nnhele  ich]  H 
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Salomön,  de  da  clagit, 

alsi  di  rede  vor  liät  gisagit, 
55  dat  is  di  arme  jiidischaf. 

di  clagit,  dat  ir  i  so  gischach, 

dat  inzit  si  nit  inwiste 

di  vorzeichin  von  deme  heiligin  Criste:  (G  52) 

so  inhedde  su  ni  dat  ani  gigangin, 
60  dat  he  an  dat  criice  were  gihangin. 

Amminädap,  di  so  methich  is, 

di  bizechinit  den  lieihgen  Crist; 

he  bizechinit  in  alsamin 

mit  der  dat  undi  mit  derae  namin. 
65  der  reitwagin,  da  he  up  saz, 

dat  is  der  cristinlieide  lithvaz, 

der  heligin  ewangelien  lere; 

nit  lith  mis,  des  man  wirs  inbere. 

di  vier  ros,  di  da  vür  gingin  (Hs  122'') 

70  undi  ir  dinc  so  einmüdicliche  ane  vingin 

undi  den  wagin  so  litliche  zugin, 

dat  sint  di  vir  ewangelisten,  di  nit  inlugin 

an  worden  noch  an  deden. 

des  wart  ir  gebot  vollestede 
75  undi  bikant  vil  bireit 

ovir  al  di  werlint  breit 

Up  vier  schivin  lif  der  wagin: 
wilich  di  wären,  dat  wil  ich  il  sagin. 
di  ein  was  unsis  heren  giburt, 
80  des  was  uns  allin  sunderen  durt; 
dat  andir  was  sin  heilich  döt, 
den  he  leit  vor  al  der  werlde  not; 
dat  dridde  was  sin  creftich  upirstende. 


50  dat  dir  58  worzeichin  61  Amrainadab,  methic  ist  63  bizetrhint 
65  üb  66  ist,  lithfas  68  is  69  ros  da,  gingen]  Pf  70  eimudicliche  71  1. 
dunsin]  G^  72  inlügen  73  w.  unde  an  75  bireide]  Boediger  76  ws] 
Roediger    79  eine,  unsin 
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da  mide  he  uns  loste  von  des  düvilis  benden; 
85  dat  vierde  was  sin  wunderliche  hinnevart, 
da  mide  uns  der  wech  dare  goffint  wai-t. 

Of  nu  des  iman  denke, 

dat  ich  von  minim  gidanke 

di  schivin  sus  bigade, 
90  di  si  den  seltir  an  einirae  blade, 

wä  da  giscrivin  stä 

'vox  tonitrus  tui  in  rotä', 

dat  quid  ^stimme  dinis  dunris  an  der  schivin'. 

wilt  he  an  den  wordin  biclivin, 
95  biz  hes  zu  gründe  müge  kümin, 

he  Sit  I  wale,  wä  ich  iz  hän  ginümin.  (Hs  123) 

nu  inweiz  ich,  of  einich  dunreslach 

vreislichir  wesen  mach, 

dan  der  in  dem  ewangelie  deit, 
100  de  von  deme  urdeile  gescrivin  steit. 

so  unse  herre  sprichit  zu  den  leiden, 

di  von  deme  live  sint  gischeiden, 

'varit,  virvlüchiden,  in  dat  ewigi  vür! 

di  wanunge,  di  is  immir  iir, 
105  di  den  düvilen  is  bireidit, 

dar  nä  ir  hat  gierbeidit'. 

di  sich  hi  an  sin  gibot  nit  inkerit, 

he  wirt  des  dunreslagis  irverit, 
Nu  inhät  ir  noch  nit  virnümin, 
110  wi  dise  vir  schivin  kümin 

zu  den  vir  sachin, 

da  von  sente  Paulus  hat  gisprochin, 

di  doch  alli  sulin  wizzen, 


84  bende  85  sin  Hs  hinnewart  86  wec,  c  schon  auf  dem  Bande 
vor  9il  rot  Von  den  vier  Schivin.  mit  heile  muzse  wir  blivin  87  ob  88  minin 
90  sehe  91  wo,  giscribin  92  tonitrui  93  stimme  H  94  vorth  in  95  hez 
96  siht  w.  wo,  ginumin  97  nu  inweisch  ich  ob  99  ew.  giscribin  steit 
100  urteile  101  zu  Hs  104  ist  106  darnach,  giherbedit]  G^  '  108 "des]  den 
113  wissen 
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dl  dat  himilrichi  willin  bisitzen. 

115        Di  düfe,  da  ich  ave  sprach, 

di  offin  ich,  so  ich  verriste  mach. 

si  triffit  zu  g-odis  gibui'de. 

ich  wenin,  nU  i  difir  mwurde,  (G  54) 

dan  dat  ein  mag-it  gibar  ein  kint; 
120  also  bleif  si  immir  sint. 

nu  inis  niman,  di  des  vrägin  biginne, 

den  dise  dife  nit  virwinne.  | 

iz  is  ouch  vremide  von  alhn  wivin,  (Hs  123^) 

dat  si  giberen  undi  magit  blivin. 
125  of  iz  kein  mensche  inmach  gisin, 

wi  dat  raochti  gischin, 

so  mirkit,  wi  dat  were, 

dat  si  gibar  unsin  heilere. 

man  lisit  von  kindin  drin, 
130  di  gidodit  soldin  sin, 

undi  heizidi  einin  ovin  also, 

dat  di  vlam  sluch  alup  ho 

nun  undi  virzicli  elin; 

da  mide  man  si  wolde  quelin. 
135  si  machidin  di  pine 

widir  unsime  drethine. 

du  quam  unsi  herre  in  sinir  zirde, 

undir  in  was  he  dir  virde 

aldä  in  deme  vüre, 
140  unde  machidi  in  sine  math  vil  düre, 

dat  iz  andirs  nit  inwas, 

dan  als  ein  wunnicliche  gras 

bistrowit  mit  deme  dowe. 

dat  bizechinit  unsi  vrowen. 


114sulinbizizzin  118  wenis  i  diffir  wurde  119  wan  120  bleip  121.122 
des  biginne  (Hs)  vragin  den,  ditfe  123  is  ist,  von  in  allin  wiben  125  herze 
mac  129  kindirin  131  lieizdi  Hs  132  slftc  divlam  al  uf  133  virzic  elen 
140  im    141  is     142  wunniclike     144  bizechint 

Der  Wilde  Mann.  ' 
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145  dl  da  gibar  äne  ser; 

dat  nigischach  keinir  müdir  me. 

äne  list  si  di  giburt  inplünc, 

äne  bürden  si  da  mide  ginc. 
Di  selve  kuninginne  reine, 
150  müdir  undi  magit  eine, 

si  was  dat  allir  erste  wif, 

di  gode  ie  gilovidi  umbiwoUin  erin  lif.  (G  55) 

du  dat  giluvide  was  gidän, 

an  der  e  j  gebode  müste  si  stän.  (Hs  124) 

155  dat  is  bi  den  meisten: 

dat  du  godi  gilovis,  dat  saltu  leisten. 

hi  mide  was  si  givangin  gnüch. 

ouch  was  giscrivin  an  ein  andir  buch, 

dat  si  immir  virvlücliit  were, 
160  di  in  Israhel  nit  gibere. 

hie  ging  it  üz  deme  spile: 

des  was  allin  kinden  zu  vile, 

dat  ir  ein  den  räd  vunde, 

dat  si  iz  bedinhalf  virwunne, 
165  irin  magidüm  leistide,  so  iz  dochte, 

und  doch  müdir  werden  mochte. 

soldi  si  in  der  renicheidi  vollestän, 

so  inmochti  si  deme  vloche  nit  intgän. 

wilich  rät  sal  des  giwerden? 
170  des  invant  si  nit  hi  up  der  erden: 

solde  ir  it  da  zu  givrümin, 

der  rät  solde  ir  von  deme  himile  kümin. 
Du  dachti  got  an  sine  güde 

undi  an  dir  vrowen  ötmüde. 
175  he  sande  ir  sinen  boden  zu  hant, 


146  ni  g.,  mer  149  DI  151  daz,  wib  152  umbewollin  gloviti,  üb  153  wat 
gidan  154  müste  Hs  156  godis  glovis  158  buch  159  dat  he  i.,  virvluchit  Hs 
160  ingibere  IGl  uz  si  deme  163  de  ir  den  164  si  inbedintalf  virwnde]  vir- 
wunne G^  165  magitum  166  undi,  werde  170  inwart,  n.  de  üb]  Roediger 
171  soldir   it   dat  zu     174  othmude    175  sine 
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di  was  Gabriel  ginant, 

dat  si  sich  nit  insolde  schamin. 

di  vrowin  grüte  |  he  mit  namin;  (Hs  124^) 

he  sathe  di  botschaf  unsis  heren 
180  unde  sprach  'du  insaltich  nit  irveren 

dir  meren,  di  ich  dir  sal  sagin. 

einin  sun  den  saltu  dragin, 

Jesus  wirdit  he  ginant, 

dat  quid:  lie  is  unsi  heilant'. 
185        Des  antwurde  di  vrowe  mit  grözin  zuchtin. 

si  sprach  'selzene  mich  dat  düchte,  (G  56) 

soldi  man  mich  müdir  nennin, 

so  ich  mannis  nit  irkennin'. 

he  sprach  'des  wil  ich  dir  biginnin, 
190  wi  du  kint  salt  gvinnin. 

der  hehge  geist  sal  an  dime  herzen  gihirmin, 

des  overisten  craft  sal  dich  bischirmin. 

geseginit  bistu  vor  allin  wivin, 

also  is  di  vruth,  di  an  dir  sal  bichvin'. 
195  di  vrowi  sprach  avir  du 

deme  engile  gütliche  zu: 

'so  wat  ich  hören  an  dinin  woi'den, 

dat  müze  got  selve  volleborden'. 

hie  inphinc  der  gilouve  du  macht, 
200  hi  worthe  di  godis  cracht, 

hie  schein  di  sunne  durch  dat  glas 

undi  was  doch  alse  ganz,  als  iz  e  was. 

Nu  inweiz  ich,  wat  iman  zvivihn  mach.  | 

di  der  esilinne  gibot,  dat  si  sprach,  (Hs  125) 

205  de  dat  rode  mere  dede  offin  stän 

und  sine  holden  da  durch  gän, 


178  gruzte  he  si  mit  naraimm  Hs  179  boschaft  180  un  spr.  181  dat 
ich  dir  sagiN  sal  182  den  du  dragin  sal  184  ist  iiiisir  185  antwrde  187 
nennen  190  guinnen  191  din  192  vorsten  craf]  Spr  193  wibiu  194  bicliuen 
197  wath  198  müze  Hs  199  iutfinc  201  das  202  gans  203  Nune  weis 
204  giboit 

7* 
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de  Aarönis  rüden  dede  sprizin, 

dat  man  der  vruthe  mochte  ginizin, 

sint  si  lange  dürre  hadde  giwesen, 
210  so  wir  in  der  alden  e  lesen; 

und  dl  des  afgrundis  diefe  hat  gimezzin 

unde  des  himilis  hoe  nit  inhät  virgezzin, 

di  weiz  ouch  algireide 

des  ertrichis  breide 
215  unde  weiz  ouch  wale 

allir  dage  zale; 

de  dat  selve  hat  gidän, 

dat  di  vier  elementa  ni  inmugin  zugän, 

undi  si  so  vaste  hat  gibundin, 
220  dat  si  sieh  von  ein  ni  inwindin; 

di  dat  selve  hat  gigevin, 

dat  du  erde  up  dem  wazzere  mach  sve\in     (G  57) 

von  aniginne  so  manigin  dach, 

dat  si  gisinken  ni  inmach, 
225  unde  doch  der  tron  so  hoe  umbegeit 

unde  der  mäne  der  erden  so  näe  steit 

und  sin  lith  von  der  sunnin  inphet 

undi  der  hitze  nit  inliet; 

di  dat  selve  hat  gisat, 
230  dat  di  sunne  hat  de  middelstat 

intuschin  dem  mänin  und  din  sterren, 

undi  weiz  aleine,  wat  dat  werre, 

dat  si  nit  rechte  alumbe  ingeit, 

alse  der  himil  selve  deit; 
235  de  di  sterrin  sundir  nennit 

unde  aleine  bikennit 

ire  I  craft  undi  irin  ganc,  (Hs  125'') 


211  undi  des,  gimezsin  212  virgessen  213  veis  218  nine  mugin  zugen 
219  gibunden  220  nine  wendint]  Spr  222  wascere  mach  Hs  224  nine  mach 
225  hohe  226  nahe  stet  227  undi  228  hizze  nine  hat  229  gisait  230  da 
mide  stat]  Pf    231  den  mani  undi  (Hs)  sterrin     232  weis 
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suinilicli  kurt,  sumilich  lanc; 

de  da  zelit  des  meris  grin, 
240  dat  andirs  nimanne  inis  gischin, 

unde  dar  zu  alli  reginis  trene: 

dat  indunkit  mich  nit  selzene, 

de  dis  allis  mach  waldin, 

dat  he  sinir  müder  renicheit  häd  bihaldin. 
245        Alsus  leistide  si  h-en  magidüm  gode 

na  der  alden  e  gibode 

und  wart  vri  von  des  vlüchis  drowe 

unde  is  nü  zu  himilriche  vrowe. 

si  is  celorum  claritas, 
250  si  ziret  den  himil,  alsi  di  blüme  dat  gras. 

si  is  di  ewige  porte, 

dir  alle  di  werlint  bidorte. 

si  is  di  rechte  leidisterre, 

ir  gnädi  inis  nimanne  zu  verre. 
255  si  is  rose  sunder  dorn, 

si  is  düve  sundir  zorn,  (G  58) 

si  is  müder  der  mildecheide, 

si  is  spigil  der  renicheide, 

si  is  rüm  aUis  himilischis  gisindis, 
260  si  is  dochtir  iris  selvis  kindis; 

si  gibar  irin  scheppere  — 

dikein  wundir  inwez  ich  mere.  — 

dit  is  di  dife,  da  Paulus  ave  sprach; 

ich  inweiz  ouch,  wat  diflr  wesin  mach. 

265        Nu  is  zit,  dat  ich  ü  bireide 

also  vile,  so  ich  |  mach,  von  der  breide.  (Hs  126) 


239  zeilit,  grizj  Spr  240  gischit]  Spr  241  darzu  (Hs),  tene  242  selsene 
243  mac  vualden]  a  zum  Teil  und  c  ganz  auf  dem  Rande  245  magitum 
246  nach,  alden]  Spr  247  undi  250  cyret,  blume  Hs  252  alsir  alle,  bidorthe 
253  recte]  reo  schliefst  die  Zeile,  e  zum  Teil  und  c  ganz  auf  dem  Rande 
256  duve  Hs  259  Rfim  260  ir  s.  261  schepere  263  diffe  264  in  weis, 
diffiris    265  cit 
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ich  inweiz  ouch  nit  also  breit, 

alse  dat  der  himel  unde  erde  umbeveit, 

dat  sich  so  verre  erstrecke, 
270  dat  iz  zu  der  hellin  recke. 

so  ich  mich  allir  rechtiste  virsinne: 

dat  is  des  almetigin  godis  minne. 

di  is  so  lanc  unde  so  breit, 

dat  si  allir  werilde  is  bireit 
275  undi  indeit  nimanne  so  leide, 

dat  si  ene  dar  ave  scheide. 

nie  we  sich  selvi  dar  avi  drivit, 

dat  is,  de  da  inbüzin  blivit: 

andirs  is  si  gimeine 
280  ovir  groz  unde  ovir  deine. 

dat  dede  he  wale  schinin, 

du  he  sich  durch  uns  liz  pinin, 

heilich  mensche  undi  giwär  got. 

he  dulde  hungir  undi  spot, 
285  he  wart  gisteinit  undi  gijagit, 

ane  gispüen  undi  gihalslagit, 

mit  besimin  liz  he  sich  vilHn: 

dat  dede  he  alliz  durch  unsin  willin. 

he  wart  gihangin  als  ein  dif: 
290  inhedde  M  uns  nit  vil  lif,  (G  59) 

he  inhedde  iz  nit  giUden, 

vur  den  Juden  hedde  het  wale  virmiden. 

he  inliz  sine  ougin  nU  virbinden, 

als  man  deit  den  dumbin  kinden, 
295  so  man  spottit  mit  den  dörin. 

man  slüg  en  zu  den  orin, 

undi  I  hiz,  dat  he  wissagide  (Hs  126^) 


267  inweis  269  verere  streche  :  270  reiche]  Boediger  276  dat  hene 
draue  277  selvin  dravi  278  in  buzzin  279  andirs>  (Hs)  ist  281  dedir  wale 
282  do,  pinen  284  Di  dulthi  287  besmin  288  det  he  289  al  sein  290  liep 
291  hene  hede  292  Wr  den  niden  heddet  wale]  W  und  R  293  hene  liz  sin 
294  aisin.  deit]  alsi  man  6r^    295  spotit  bit    296  slugen   in   zu    297  wisagite 
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den,  (li  in  lialslagidin. 

dit  virdrüch  he  bidalle. 
300  sine  lavung-e  dat  was  galle, 

di  was  vol  unsüze. 

si  slügin  ime  negile  durch  di  vüze 

undi  in  den  selvin  grüvin, 

di  di  negile  in  dat  crüce  hüwin, 
305  da  wurden  unsi  sunde  bigravin. 

dat  wäpin  sulen  wir  immir  mit  uns  dragin, 

dat  is  so  creftich  undi  so  starch, 

dat  man  vor  dem  düvile  dicheinis  bezziris  inbidarf. 

iz  is  des  menschin  hüde, 
310  gizirit  mit  deme  blüde, 

dat  üzir  unsis  herren  wunden  vloz. 

ez  inwart  ni  zirheit  also  groz, 

iz  is  al  dir  werilde  ere 

und  is  leidere  allir  sundere. 
315        Zväre  sit  des  giwis, 

dat  dit  di  selve  leidere  is, 

da  di  sundege  Zacheus  up  steicb, 

du  ime  unsi  herre  sine  schulde  virzech; 

dit  is  ouch  di  selve  stam, 
320  da  der  düvil  den  appil  avi  nam, 

den  he  Adame  unde  Evin  bot; 

da  ane  äzin  si  den  dot. 

dat  oviz  eine  vrüth  drüch, 

des  wart  uns  allin  ein  leidir  vlüch  (G  60) 

325  an  I  des  menschin  live.  (Hs  127) 

nu  havin  wir  di  arzidige 

vor  des  ovizis  ungisunde 


298  di  in  den  alslagitin]  richtige  Stellung  schon  Pf,  Sing.  Sp-  299  bit- 
alle 300  dit  301  unsuzze  302  nagile,  iirzze  303  den]  Pf  304  nagile  an, 
huvin  308  dichein  bessiris  309  is  is  310  giscirit  311  uszir,  vlos 
312  cirheit  313  is  ist  315  gwis  316  dat  dat  317  ubsteith]  Spr  318  do, 
virgab  leich]  W  320  apil  322  assin  323  abiz  druch  e.  v.]  Pf  324  ein] 
Roediger    326  avin,  arcidie    327  von,  ovzis 
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in  den  alden  Urkunden. 

alsi  da  giscriven  steit, 
330  du  di  israhelische  dit 

in  der  wüstinunge  lach, 

dat  volc  der  wurm  durch  sine  sunde  stach. 

di  da  virwundit  was,  he  starf. 

du  des  volchis  also  vil  virdarf, 
335  du  suchte  Moises  unsis  herren  rät 

umbe  di  vresliche  dät, 

of  dat  volc  it  des  mochti  ginizin. 

du  hiez  he  einin  kuppirinin  slangin  gizin 

undi  gibot,  dat  man  den  slangen 
340  vor  dat  volc  hinge  an  eini  Stangen. 

dl  von  dem  wurme  wurde  virhowin, 

he  solde  den  kuppirinin  slangin  schowin, 

so  inmochtin  di  wunden  nimmer  so  vreislich  wesin, 

he  msolde  ir  liarde  wal  ginesin. 
345        Dise  vorzechin  insint  uns  nit  virsvigin, 

want  wir  in  der  wüstinunge  ligin. 

dat  da  stichit  der  wurm, 

dat  is  des  düvilis  stürm, 

de  dem  menschin  in  sin  herze  sendit, 
350  dat  he  sich  von  sime  scheppere  wendit 

undi  vellit  |  in  di  hovitsunde:  (Hs  127*') 

dat  sint  der  seien  dotwunden. 

dat  hehge  cruce  is  di  stange; 

dat  man  vor  uns  het  den  slangen, 
355  den  man  von  kuppere  güzit, 

dat  is  der  milde  sun,  den  man  crücit. 

als  dat  kuppir  in  dem  vure  wirt  giprüvit, 

alse  wart  unse  herre  in  der  martilunge  bidrüvit.    (G  61) 


332  stach,  starf]  G^  333  virvndit  svas  he  stach]  6?»  335  Moises]  he 
337  ob  das"  338  do,  kupirin  Hs  339  di  slange  340  hinge]  6?'  341  vir  de 
houin  342  kupirin  343  nimmer  solich  -werden]  Ff  344  wol  345  virswigin 
348  daz  349  deme,  sendet  350  schepere  355  de,  kupere  356  dem  man  357 
alse,  kupir  in  deu 
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So  weme  der  düvil  deit  den  slach, 
360  di  zu  der  selin  dode  werdin  mach, 

he  sal  ilen  undi  zowin 

dar  he  muge  bischowin 

di  martile  unsis  herrin. 

da  sulin  wir  uns  irverin, 
365  dat  he  so  \ile  durch  uns  hed  giliden 

undi  wir  dicheine  bosheit  mhän  virraiden. 

wille  wir  uns  rechti  an  deme  spigile  schowin, 

so  inhät  uns  der  düvil  so  sere  nit  verhowin 

noch  di  wundi  inmach  nimmir  so  vreislich  wesin, 
370  wir  insulin  ir  harde  wal  ginesin. 

dat  is  umbe  dat  gidän, 

dat  di  crüce  vor  uns  in  der  kirchin  stän, 

dat  wir  sine  martile  eren.  — 

nu  wil  ich  widir  an  mine  rede  keren. 
375        Du  unse  herre  an  dat  crüce  wart  gihavin,  | 

he  bat  si  in  mit  drinkine  lavin.  (Hs  128) 

he  bat  den  gnädin, 

di  im  di  pini  dädin. 

sin  gidult  di  was  so  gröz, 
380  der  ouch  ginir  ginöz, 

di  in  in  sine  sidin  stach. 

dat  sagit  uns  di  iz  sach, 

ein  harde  wärhaftir  man, 

der  ewangelista  sente  Jöhan. 
385  dat  von  unsis  herren  sidin  quam  givlozzin, 

des  hat  al  di  werlint  ginozzin, 

dat  was  wazzir  undi  blüt. 

iz  inwart  nie  prasin  also  gut, 

iz  is  allir  arcidige  beste. 
390  iz  virdiligit  di  hantveste. 


359  dut  den  slac  363  herren  364  irwerin  366  han  369  wesen  370 
wol  371  gitan  374  nu  Hs  375  Do  376  bat  sich  mit  trinkine  378  pinin  379 
sine  382  is  385  sithin,  givlozin  388  is  389  is  ist  390  is  virdili^t  (Hs) 
diantuueste 
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da  mide  uns  der  düvil  woldi  bihaldin; 

des  liät  in  got  virschaldin.  (G  62) 

Di  wunde  an  unsis  herren  sidin, 

si  was  vorkumftich  an  den  zidin, 
395  du  Adame  der  släf  ane  quam 

und  unse  herre  von  sinir  siden  nara 

eine  rippe  undi  raachidi  ein  wif, 

dat  si  beide  werin  ein  lif. 

dat  von  Adämis  sidin  wart  binumin, 
400  dan  avi  is  nnsi  vleischliche  müdir  kumin; 

dat  von  unsis  heriin  siden  quam  girunnin, 

dan  avi  hat  unsi  g-estliclii  müdir  gvunnin 

also  vrilichi  ledikeit, 

dat  si  nimmer  indere  des  düvilis  bosheit. 
405  noch  I  hadde  he  des  gidath,  (Hs  128^) 

di  selin,  di  wärin  in  sinir  ath, 

dat  he  di  wolde  quelin. 

unsi  herri,  di  brach  di  hellin 

undi  nam  da  einin  kreftigen  rouf. 
410  du  rou  den  düvil  dir  kouf, 

den  Judas  dede  mit  sinime  räde; 

di  rüwe  was  alzu  späde.  — 

dit  is  du  breide,  di  Paulus  meinit, 

di  minne,  di  uns  got  hat  bizeinit, 
415  dat  he  si  an  uns  vinde; 

so  sin  wir  zu  himile  gisinde. 

Nu  mirkit  von  der  lenge, 
zu  wilchir  hofflnunge  si  uns  brenge. 
des  inhän  ich  nit  gilesen, 


392  undi  hat  393  sithin  394  vurkumptich,  ciden  396  iinde  397  ein 
ripe,  machiti,  uuib  398  lip  399  sithin,  binumen  400  abi,  vi  eisliche  401  gi- 
runnen  402  dat  hat,  gestlichi  Hs,  giwnnin  Hs  403  alsi,  leidikeit]  Pf 
404  nimmer  under  des  d.  boshet]  Roediger  405  doch  408  herrin  409  roub 
410  rov,  kof  411  det  412  alze  414  bizeinet  418  zu  (Hs)  wilhil  offinunge 
419  inhan  Hs 
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420  dat  enich  miige  virloren  wesen, 

wan  dat  wir  sulin  up  irstän, 

als  unse  losere  häd  gidän. 

dar  nä  inwirt  is  nimmer  ende, 

zu  wilcliir  hant  he  giwende,  (G  63) 

425  durch  vroude  of  durch  angist. 

nu  Sit,  dat  dat  lang  is! 

dat  man  heizit  'immir', 

dat  inendit  sich  nimmir; 

iz  is  üz  der  mäze  lanc, 
430  iz  inweiz  dicheinis  raenschin  gidanc. 

doch  is  leidir  lüde  vile, 

di  des  glövin  havin  willen, 

als  iz  lit  in  der  erden, 

dat  iz  nimmir  levindich  inmuge  werden. 
435  der  dot  hedde  dat  zu  |  einime  rechte,  (Hs  129) 

so  wen  he  an  sine  giwalt  brechte, 

di  inmochti  nit  wider  kumin. 

dat  het  ime  genümin 

unse  herre,  der  heUge  Crist, 
440  mit  einir  harde  schonir  list. 
Di  list,  di  sold  ir  mirkin 

an  einime  bispille,  dat  wir  wirkin. 

des  is  harde  vil  gischin, 

ouch  weiz  ich  wal,  ir  hat  gisin, 
445  wi  der  vischere  anime  Stade  steit 

undi  den  visch  mit  dem  angile  veit. 

dat  wil  ich  üch  biwisen. 

he  gibougit  imi  ein  isen. 

alse  he  iz  wale  hat  gibogin, 


420  enichir  muge  uerden  421  dan,  iib  425  ob  426  nu  (Hs)  siit,  lanc 
ist  (Hs)  427  heizsit  immer  429  is  ist  430  is  inweis  432  hauint  vile]  Spr 
435  hadde,  zeneminej  W  437  dini  mochti  442  wirken  444  we  ich  wol] 
mit  we  schliefst  die  Zeile  445  v,  di  anime  446  vis,  veith  447  willic 
448  giboit  einimi  isen 
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450  SO  hat  he  iz  danni  mit  einis  würmis  vleischi  bizogin. 

dat  wurpit  he  in  den  wach: 

so  vlüzit  der  visch  dar  nä. 

durch  di  girigen  spise 

virslindit  he  dat  crumbe  isin, 
455  undi  geit  iz  ime  durch  di  wangin, 

so  is  he  zuhant  givangin; 

dar  kumit  di  angil  durch  gisloffin,  (G  64) 

des  blivit  di  girige  kele  immer  offin. 
Nu  sold  ir  wizzin  dat : 
460  der  hoe  himil  is  di  stat, 

da  der  vischere  upe  steit 

undi  den  visch  mit  deme  angile  veit. 

dat  isen  is  di  godi  |  heit,  (Hs  129^) 

der  crefte  nit  widersteit. 
465  si  irbouch  sich  durch  ir  gude 

undi  zu  unsir  otmüde. 

dar  ovir  was  unsi  vleischeit  bizogin, 

des  wart  der  girige  visch  bidrogin; 

zu  deme  äse  wart  im  also  gä: 
470  dat  ingalt  he  dar  nä. 

dat  mere,  dat  up  unde  nider  geit, 

dat  is  di  werlint,  di  nimmer  gisteit. 

di  visch,  di  da  inne  verit, 

dat  is  der  dot,  di  da  vjl  virzerit. 
475  he  inkan  nichtis  gischonen, 

des  wolde  got  von  himili  imi  selvi  Ionen. 

zu  kampe  gingin  si  beidi  du. 

unse  herre  kerde  dat  weichi  dar  zu 

undi  hilt  dat  harde  dar  undii': 


450  he  danni  bizogin  mit  einimis]  G^  452  vluzzit  454  vir  slindit  Hs,  ysin 
455  iz]  Spr  457  kummit  459  wischin  wan]  G^  460  hohe,  ist  462  veith 
463  ysen  464  wider  insteit  465  irbouch  sich]  das  h  und  ein  Teil  des  s  ist 
jetzt,  ausgekratzt  466  othmude  468  bitrogin  473  vert  474  doit,  vircerit 
475  hene  kan    476  seluin    478  kartbe    479  da  innij  dar  undir  Pf 
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480  dat  indedi  niman  andir. 

si  plegint  des  al, 

so  wi  den  kamp  vechtin  sal, 

dat  he  sich  da  mide  schürit, 

dat  allir  best  vor  den  slach  dürit. 
485  dat  inwas  unsime  herren  nit  zu  dünne, 

he  was  starc  undi  küne. 

dat  he  den  düvil  zu  kampe  gilocke, 

so  vath  he  in  deme  krankin  rocke,  (G  65) 

in  unser  blüder  menscheit; 
490  des  bistunt  in  der  düvil  vil  gireit. 

wiste  he  di  brunnien  [  dar  unden,  (Hs  130) 

he  inhedde  sich  is  ni  underwunden. 

he  sach  in  havin  semfte  gimach, 

dat  he  inkeinir  sterke  inplach. 
495  des  woldi  he  sinis  süzin  lives  gesmachin: 

dat  arnidin  sine  kinnibachin. 

si  wurden  ime  so  widen  up  gidän, 

dat  si  ime  ummir  upin  sulin  stän. 

Di  visch,  da  wir  avi  hän  gisprochin, 
500  deme  di  kele  sus  wart  zubrochin, 

di  hadde  Jonam  virslundin. 

du  quam  he  wider  üz  sinim  munde 

uver  also  manigen  dach, 

alse  unse  herre  in  der  erden  lach. 
505  di  visch  bizeinit  äni  zvivil 

den  girigin  düvil, 

di  sich  al  der  selin  underwant, 

biz  he  den  angil  virslant. 

di  zubrach  ime  sine  wangen: 
510  du  wart  he  givangen. 


482  so  die  Hs  484  beist  488  röche  489  unse  blude  490  tuvil  491  her, 
bunnien  dar  inden  Hs]  G^  493  avin  495  suzsin,  gesmahen  496  arnidin  Hs, 
kinibac-  auf  der  einen,  chiu  auf  der  andern  Zeile  497  ubg-itan  498  ubpin 
499  vich  501  virslundin  Hs  502  do,  uider  use  sinin  503  wer  505  vich 
digenit]   W  und  Spr 
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aldä  ime  di  kele  wart  offin, 

da  quam  Maria  Mag-dalena  üz  gisloffin 

undi  andir  manich  sundere. 

des  weges  have  got  lof  unde  ere! 
515  noch  was  dat  wundir  groz, 

du  man  Samsonem  bisloz 

zu  Gazam  tuscliin  den  portin, 

dar  umbe  want  si  in  vortin. 

du  stunt  he  up  in  der  nacht 
520  undi  brach  mit  sinir  |  cracht  (Hs  130^) 

di  porten  beide  nider  — 

di  inhingen  da  nimmer  sider  — 

unde  loste  sich  von  des  kerkeris  not.  (G  66) 

dat  vorzechinde  unsis  herren  döt. 
525  der  düvil  wände  uns  bihaldin  an  sinir  giwalt : 

gine  porzen,  di  da  nidir  wurden  givalt, 

Stent  noch  offin. 

da  kumint  üz  gisloffin 

di  menscJiin  zu  dem  urdeile, 
530  sumilichi  zu  quäUn,  sumihchi  zu  heile. 

zu  wilchir  haut  wir  dan  keren, 

da  Mivin  wir  ummir  mere.  — 

dit  is  di  lenge,  da  Paulus  avi  sprach; 

ich  inweiz,  wat  lengir  wesen  mach. 

535        Vonderhoeis  uns  zu  sagine, 
dat  is  di  vierde  schive  von  dem  wagine. 
di  bizechinit  unsis  herren  upvart.  ' 
schonir  ni  dichen  in  wart, 
si  inmochti  ouch  niwit  höre: 


511  w.  zubrocli]  ZeilenscMuss,  Pf  512  usgisloftin  513  manic  514  lob 
515  Noc,  das  516  dat  man  517  zuzsin  518  darumbe  von  di  si  vorthin] 
G^  und  Pf  519  dat  he  stunt,  nath]  Pf  520  brach  he  mit,  craft  522  diiie 
hingen  523  kerkers  525  Absatz,  vando  526  Gine  (Hs)  porcen,  wart  528 
kummint  us  529  die  mcnnischin  Gr^  530  sunülichin  beide  Male  531  kerin 
534  inweis,  langir  535  ist  536  ist  537  bizechint,  uffart  539  si  mochti, 
nv  wit]  nit  wesen  h.  H 
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540  si  is  inbovin  der  engile  köre. 

da  sitzit  unsi  natüre  evinliere 

des  himilis  scheppere, 

da  dinit  al  himilis  gisinde 

der  ewigin  raegide  kinde. 
545        Vil  rechti  umbi  midden  dach, 

du  dem  döde  sinis  rechtis  gibrach, 

unsi  herre  |  mit  sinin  jungirin  saz,  (Hs  131) 

beide  he  dranc  undi  äz. 

sinin  jungerin  he  bival, 
550  als  ein  meister  zu  rechti  sal, 

dat  si  von  Jerusalem  nit  ingingin, 

e  si  sin  gebot  bigingin. 

du  si  dat  gihörden 

von  sinis  mundis  worden, 
555  rechti  umbi  di  selvin  zit, 

so  man  di  sunnin  zu  middime  dage  sit, 

du  hüf  he  sich  an  des  dagis  lith  (G  67) 

zu  allir  der  anesith, 

den  hez  wale  gunde. 
560  ein  wolkin  quam  an  der  stunde 

undi  inphinc  in  in  den  luchtin. 

du  sine  jungirin  des  virdüchte, 

dat  he  so  wundirliche  dede, 

mit  wizir  giwede 
565  sägin  si  da  bi  in 

dat  wale  mochtin  zvene  engile  sin. 

ir  vorthi  wann  si  du  vri. 

si  sprächin  'viri  Galilei'  — 

of  ich  iz  rechti  gisagin  kan, 
570  dat  quid  'Galileisci  man' — , 

'wes  wundert  üch  so  sere? 


541    sizzit    543   dinit  Hs    545  midde    546  do     551  ingingeu    552  Ei, 
'    bigindin    553  da  si   da  gihorten     554   wortlien     556   mittinie,   siit    557  hub 
559  hes  wol    561  in  der  luftin]  G^    562  do    564  wizsir    565  sahin   567  worthi, 
si  so  vri]  Roediger    568  galiley 
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in  den  selvin  giberin 

sal  he  zu  jungist  kumin  widere, 

alse  lie  nü  verit  zu  himile'. 
575        Dise  vart  wart  girürit, 

du  Helyas  wart  up  givürit 

mit  einime  vurigen  wagine  — 

dar  ave  were  uns  lanc  zu  sagine. 

Helyas  ku  |  mit  widere:  (Hs  131^) 

580  sin  mantil  bleif  hi  nidene. 

dat  triffet  zu  den  sachin, 

dad  he  noch  des  dodis  scd  gismachin. 

unse  herre  hat  sin  cleit  mit  ime  genumin, 

dat  is  di  natüre,  di  ime  von  uns  is  kumin. 
585  di  het  uns  so  geervit, 

dat  nimmer  inkein  instirvit, 

di  dar  girechin  kunne 

zu  dem  hemüde,  dat  he  hat  gvunnen. 

Alle  di  nu  zu  ime  willin  varin,  (G  68) 

590  di  nemen  bilde  bi  dem  arin. 

dir  are  is  der  natüre, 

in  der  luft  mach  he  lange  dürin; 

vor  allen  vogilin  mach  he  hoe  vligin, 

dat  he  sine  ougin  nimmer  indarf  smigin 
595  vor  der  sunnin  sichte: 

dat  nigischit  andirs  dicheinime  vligenden  wichte. 

di  müdir  ir  jungin  vüdit 

unde  si  so  lange  bihüdit, 

dat  si  ir  spise  mugin  ezzin 
600  undi  sich  zu  vhgine  virmezzin. 

so  svingit  der  vadir  sich  bovin  dat  nest 

undi  lockit  si  dar  üz  mit  sinir  list. 


574  werit  575  girüt  576  üb  giviirt  578  ane  wer  582  giraachin]  gi- 
smachin W  583  Vnse,  Absatz  584  ist  kumin  586  inkein  dot  insteruit  588  zu 
deme,  gunnen  589  lle  di  nu  von  ime]  Platz  vor  dem  Ue  für  ein  A  G^  590 
neime,  aren  591  naturen  594  sin,  indarf  w^lisen  596  inschit  600  virmessen 
601  vatir,  nist  602  lochkit,  dar  us  bit]  loch  auf  der  einen,  kit  auf  der 
andern  Zeile 
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SO  wanne  he  dan  insevit, 

dat  sich  ir  kein  zu  vligine  ii'hevit, 
605  so  niniit  hez  dan  in  sinin  vuz 

unde  viirit  iz,  so  |  he  hosti  müz.  (Hs  132) 

dit  sint  gi'öze  witze: 

he  heldit  iz  geg-in  der  liitze, 

di  an  dir  sunnin  is,  — 
610  dat  deit  he  mit  sinir  list  — 

undi  Sit  ime  an  di  ougin, 

of  iz  di  hitze  mach  gidougin. 

inmag  iz  si  dan  nit  11  den, 

al  zu  hant  biginnit  hez  niden; 
615  so  missiliagit  imi  di  vüi'e, 

want  iz  is  gvunnen  mit  overliure. 

so  clemmit  he  iz  mit  sinim  vüze 

undi  led  iz  valiin  unsüze, 

dat  iz  zubristit  upe  der  erden. 
620  also  inmach  ir  cliein  nimmir  vlucke  wei'den, 

di  also  werdint  gizilit,  (G  69) 

dat  di  müder  mit  einime  andirin  spilit. 

so  wilich  zu  rechte  wirt  gvunnin, 

iz  inkerit  sine  ougin  iiimmer  von  der  sunnin, 
6-25  si  mugin  dat  litli  wal  gidolin. 

di  sal  der  vader  oucli  zu  ime  virliolin. 
Der  are  gilichit  deme  heiigen  Oriste, 

wir  sin  di  jungen  in  deme  neste. 

di  mudir,  di  uns  vudit, 
630  dat  is  sin  gnädi,  di  uns  hüdit. 

dir  vadii',  di  uns  minnit 

urrdi  inbovin  uns  svingit  — 


603  iusovith  604  irhevith  605  nimith  lies  606  vürt  is,  nius  607 
o-rozse  wizze  608  lieldit  sij  Spr,  hizzo  609  sunnin]  G^  611  inune,  ougen 
612  ob  is,  hizze,  gidogin  613  si]  Pf  614  alzi  615  wre  616  vont  is  ist 
gunnen  mit  overhure  617  is,  sinin  vüzse  618  leidis,  un&uzsQ  619  is  ze  br. 
620  valch  werden]  H  621  giscilt  622  mit  cromc  a.  spiltj  Pf  623  vuillidi, 
giwnnin     624  is,  sin     626  der  ander  oueli]    W    627  DEr,  kriste 

Der  wilde  Mann.  8 
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Moyses  sagit  uns  dat: 

'sicut  aquila  provocat', 
635  dat  quid  'alse  der  aie  locke 

sine  Jungiren  zu  vlucke', 

also  hat  unse  sceppere, 

der  liimilkoninc  here, 

sine  vlugi  |  le  gispi'eidit.  (Es  132^) 

640  da  mide  he  uns  leidit 

in  sinis  vadir  riche; 

dar  ledit  he  uns  algiliche. 

Dir  sunnin  schin  is  dat  starche  gibot, 

dat  uns  gaf  der  giweldige  got, 
645  dat  wir  unsin  evencristen  minnen 

mit  hei'zilichin  dingen, 

von  derae  uns  leide  is  gischin. 

di  des  nit  inmach  gisin, 

dat  he  dat  gibot  gileiste, 
650  sin  müdir  is  biwollin  mit  enime  vremiden  geiste. 

alli,  di  da  dünt  dat  si  willen, 

di  vürint  sich  selven  in  di  hellen 

undi  in  der  düvili  giwalt; 

der  is  da  vil  manichvalt. 
655  so  we  sich  dar  ane  vlizit, 

dat  Jw  dit  gibot  in  sin  herze  slüzit,  (G  70) 

wi  he  "sinem  nesten  gihche, 

di  verit  up  zu  himilriche 

in  der  engile  chore: 
660  so  inmochte  he  nimmer  höre. 

Nu  häd  ir  di  vier  sträzin, 
di  man  nimanne  unkundich  sal  läzin. 


635  locket  636  vlocke]  Spr  637  scepere  638  h.  konic  herre  639  gispedit] 
G^  642  dat  leth]  Spr  643  storche  644  gab,  giweldigo  Hs  645  e.  kristen 
647  derae  dat  uns,  ist  M8  immach  650  si,  ist,  gaste  651  wellen  654  ma- 
nicvalt  655  Absatz,  vlizzit  656  he,  vluzitj  H  und  Spr  657  sine  nehesten 
658  vert  vor  zu     660  hoer     661  kein  Absatz,   Nu  Hs,  di]   Pf    662  unkundic 


I 
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David  sprichit  umbe  di  eine  — 

ich  weaen,  he  di  breide  meine, 
665  so  ich  mich  alhr  rechtiste  virste  — , 

he  quid  'exaudivit  me  in  latitudine', 

dat  quid  'in  dir  bi'eide  hörde  he  di  rede  min'; 

dat  mochte  wale  in  der  minnin  sin. 

di  lenge,  da  ich  avii"  avi  sprach, 
670  dat  is  di  süze  virdrach  | 

des  almetig-in  godis.  (Hs  133) 

so  dicke  so  wir  virgezzen  sinis  gibodis, 

so  ledit  he  uns  zu  büze 

mit  inniclichem  grüze, 
675  e  he  uns  mit  sinir  reclitin  sie. 

he  spricliit  'convertimini  ad  me\ 

dat  quid  'kerit  üch  ani  mich, 

so  sit  ir  ummir  sehch'. 

Van  einir  düfe  horin  wir  zellin, 
680  dat  si  di  quäli  von  der  hellin, 

da  di  unrechtin, 

di  wider  got  vechtin, 

ir  schulde  solin  arnin; 

da  vor  wil  uns  got  warnin. 
685  zu  irae  so  hat  he  uns  gispanin, 

da  sulin  wir  immer  mit  ime  wanin, 

da  sal  uns  der  engile  spisi  gisadin. 

aldä  müze  he  uns  bistadin 

durch  sinir  müdir  ere!  — 
690  dit  dithe  der  paffe  Wernhere. 


663  einen  664  weno  665  rechtis  667  di  br.,  mine  rede]  rede  min  G^ 
669  abi  spr.  670  dat  suso  671  de  672  vergoii]  Pf  und  Spr  673  lesit, 
buzsen]  Pf  674  iiinicliker  grüzsen]  gruoze  Pf  675  sinime  677  kerith  679  wir 
horin  zellin  684  warin  685  gispannin  687  unsicli  688  muse,  lioj  Pf,  bistaden 
690  pharte  WErnHERE. 
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Anmerkungen. 


I.  Veronica. 

3  relatives  Ortsadv.  in  Beziehung  auf  eine  Person,  vgl.  I  298. 

7  duget  zu  dugen,  daher  'etwa-f  Tüchtiges'. 

8  iß  statt  ir;  Beziehung  auf  den  7ieutralen  Gedanken,  statt  auf  das  ein- 
zelne Wort,  is  Gen.  des  Zweckes,  'der  soll  seine  Gedanken  auf  den  hl. 
Geist  richten,  in  der  Erwartung,  durch  dessen  Hilfe  jenes  Dinges  teil- 
haftig zu  icerden'. 

11  inde  selten,  nur  noch  I  601.  IV  165? 

IS  ff.  Man  braucht  nicht  mit  G^  Sanisönis  zu  lesen,  obwol  Gideon  nicht 
gegen  die  Philister,  sondern  gegen  die  Midianiter  stritt.  Denn  auch 
Berthold  von  Regenshurg  (Pfeiffer  Bd.  TIS.  37,  22)  hat  dieselbe  Un- 
richtigkeit. C.  Schmidt  (in  TJllmanns  Theol.  Studien  und  Kritiken 
1864)  weist  auch  sonst  die  'tvunderlichsten  Trrtümer  und  Verwechslungen' 
in  Bertholds  biblischen  Anführungen  nach.  Für  unsei-e  Stelle  'macht 
er  nicht  nur  aus  dem  Lande  Midian  einen  gleich  benannten  König,  der 
über  die  Philister  herscht,  sondern  er  weifs  auch,  dass  Gideon  sie  besiegte'. 

17  es  war  übrigens  die  Eselin  Bileams,  vgl.  Num.  22,  23  ff.  und  W.  V  204. 

19  duget  und  dugent  wechseln  auch  ndd. 

34  relative  Attraction,  vgl.  IT  48.  III  3. 

40  der  Gebrauch  von  da  zur  Verstärkung  der  Relation  ist  bei  WM.  und  W. 
gegenüber  anderen  frk.  Denkmälern  besonders  häufig. 

44  der  Artikel  fehlt  immer  in  dieser  formelhaften   Verbindung. 

54  nä  idilkeide  adverbiell  'auf  iveltliche  Weise'.  Denn  idilclieit  ist  bei  WM. 
der  Gegensatz  zu  dem  auf  Gott  und  Heiliges  Bezüglichen,  vgl.  zu  I  489 
ff.  Wegen  des  adverbiellen  Ausdrucks  mit  nä  vgl.  IT  220  und  zu  Iwein 
7.  34.  7051.  Die  Stelle  bedeutet  'da  ich  bisher  stäts  auf  weltliche  Weise 
gelebt  habe';  also  lebte  er  erst  jetzt  als  irgend  eine  Art  Geistliche}'. 

78  so  immer  ohne  Artikel. 

81  vgl.  I  389  f 

89  der  Übergang  fällt  durch  seine  Schro0ieit  auf. 

90  durch  live  causal,  vgl.  93,  sonst  mhd.  gewöhnlich  den  Zweck  bezeichnend. 
94  dficli  sowol  Masc.  als  Neutr.,    mnd.  nur  Masc;  vgl.  Mnd.    Wb.  I  534^. 
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98  nicht  seltener  Übergang  von  der  indirecten  in  die  directe  Rede. 

104  'loolan,  ich  will  es  unternehmen.'  Diese  Bedeutung  hat  biginneii  hei 
WM.  und  W.  als  selbständiges  Zeitwort. 

106  scriweii  =  scriweu  eii  'male  ihn'. 

108  ger;imen  hier  tvol  so  viel  als  'treffen'. 

113 — 132  rühren  wol  erst  von  WM.  her  und  seine  Quelle  schloss  wol  133  an 
113.  Die  Worte  he  Sprunge  blive  haben  die  Ausleger  bisher  in  he  in 
spr.  bl.  geändert  und  erklärt  'auf  dem  Sprunge  bleiben  =  nimmer  zu 
Ende  kommen'.  Vielleicht  ist  hinter  diesen  Worten  ein  lateinisches  Citat 
zu  suchen,  ivelches  dann  mit  128.  29  in  breiterer  Fassung  verdeutscht 
wird.  Roediger  erklärt  Sprunge  als  Adj.  'beweglich,  in  Bewegung'.  128 
kann  nicht  eine  blofs  allgenteine  Beziehung  auf  Lib.  sap.  14,  16  'nemo 
enim  sibi  similem  homo  poterit  deicm  fingere'  und  15,  8  'et  cum  labore 
vano  deum  fingit'  sein,  toie  v.  Bahder  will,  scliriben  =^  'malen'  ist  aufser 
101.  106.  109.  128.  145  nur  noch  einmal  aus  dem  Stricker  belegt,  Lexer 

II  795. 

152  solche  Wendungen  an  deti  Leser  noch  WM.  I  239.  258.  III  8.  125. 
143.  175.  222.  239.  IV  143.  W.  V  29.  52.  78.  127.  417.  426.  441  ff. 
458.  661. 

157 — 170  scheinen  erst  von  WM.  seiner  Q^ielle  eingefügt  zu  sein.  Sie  ver- 
schleppen den  Gedanken. 

197  das  eben  erzählte  Wunder  ist  also  vor  Christi  Taufe  gesetzt.  Die  Ver- 
bindung   von  I  und  II  beim  alten  Dichter    ist  mithin  recht  ungeschickt. 

200  aldä  sehr  beliebte  Anknüpfung. 

204  längste  Zeile. 

208  vgl.  III  387.  — 

210  'die  sich  der  Taufe  unterzogen  hatten.' 

215  he  =  Jesus.     Solche   lose  Anknüpfungen   öfter,   vgl,   I  262.   407.   543. 

III  64.   V  131. 

233  und  279  sind  die  einzigen  Paronomasien  bei  WM.  Dazu  steht  he 
234  in  loserer  Beziehung. 

236  =  V  277  me  neben  raer  'aber,  aufser,  sondern'.  Zahlreiche  Belege  im 
Mhd.  Wb.,  besonders  aber^  ndd.,  wo  es  ganz  toie  nisi  sowol  nach  Ver- 
neinungen wie  in  Verbindung  mit  Conjunctionen  gebraucht  wird.  Vgl. 
Mnd.  Wb.  III  72  f. 

240  offenbar  ist  der  Teufel  das  Object,  daher  ist  diese  Stelle  im  Mhd.  Wb. 
II  731  unter  c  zu  streichen. 

244  die  Anknüpfung  des  Nachsatzes  mit  so  ist  besonders  bei  temporalem 
Vordersatz  bei    WM.  und   W.  beliebt. 

250  f.  nicht  seltener  Constructionswechsel.  Vgl.  I  414.  425.  476  ff.  II  49  ff. 
Dem  alten  Dichter  oder   WM.  zugehörig  ? 

264  girheit  'das  die  Habsucht  Erregende',  das  Abstractum  statt  des  Concretums. 
Vgl.  zu  W,   V  453. 
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275  'wenn  du  mich  bekennen  toillsV. 

280  diese    Wideraufnahme  des   Subjectes  ist  nicht  selten.     Vgl.  I  437.  483. 

493.     II  193.  274    (loo  jedoch  di  steht).     III  192  (loo  Aat).  220.  254. 

IV  74.  196  (di).     W.   V  104.   333.  342.   348.     Beim  Object  nur   WM. 

II  249.   W.   V  116. 

302  das  also  ist  nicht  genau,  denn  nach  Josephus  ivurden  bei  der  Zerstörung 
von  Jerusalem  immer  30  juden  für  einen  Pfennig  verkauft.  Über  den 
Gegensatz  zu  II  254  vgl.  Einleitung  S.  XXIX  Anm. 

305  si  statt  man  in  303. 

318  vgl.  über  diese  Formel  Mhd.   Wb.  II  2,  573^. 

325  der  Binnenreim  erregte  unnötig  Anstofs.     Vgl.  I  549. 

327.  28  Schreiberverse? 

329  möchte  ich  lesen  der  vende  (Knabe)  in  wart  nit  da  virbrant. 

342  verstehe  ich  nicht.  Roediger  erklärt:  'es  loird,  wie  es  scheint,  das  Zer- 
springen des  Steines  durch  äufsere  Gewalt  als  eine  Folge  innerer  Er- 
regung des  belebten  dargestellt'. 

350  garst  in  der  Bedeutung  'bitter'  ist  dem  ndrh.  (und  ndd.)  eigentümlich, 
sonst  bedeutet  es  geivöhnlich  'verdorben,  ranzig',  Grimm,  Wb.  IV  la,  1374. 
Vgl.  auch   W.   V  300  f 

373  vielleicht  ist  in  bigrhit  noch  die  vollere^  dem  ahd.  entsprechende  Farm  zu 
sehen  gegenüber  Lexer  I  271. 

393  f.  nemlich  mit  dem  Flammenschwerte;  er  fürchtete  einen  feindlichen  Angriff . 

406  hüchizide  =  mhd.  (höch-gezite),  einzige  Stelle  bei  WM.  und  W.  für  an- 
gefügtes e.  Ein  solches  ist  aber  sonst  im  Rhein,  häufiger,  ganz  besonders 
in  den  hannöv.  Marienliedern  Haupts  Zs.  X. 

416  da  be  saz  vgl.  di  he  da  vant  IV  12.     Nur  vereinzeltes  Füllsel. 

422  sie  verstehen   sich  darauf,  noch  mehr  auszusinnen. 

426  man  könnte  vermuten  inbavin,  ivodurch  der  Sinn  bedingend  würde. 

429  f.  Schreiberzusatz?   Sonst  ist  wis  die  übliche  Form  bei  WM.  (vgl.  I  25. 

III  250),  doch  könnte  man  auch  dumbe  unde  wise  schreiben. 

435  die  Vermischung  von  brennen  und  brinnen  ist  gerade  den  rhein.  Denk- 
mälern eigentümlich.  Vgl.  noch  IV  17  gegen  I  643.  In  den  Marien- 
liedern ganz  besonders  häufig.     Vgl.  Braune  Zachers  Zs.  IV  264. 

446  sich  gibägen  eines  dinges  in  der  Bedeutung  'sich  berühmen'  ist  mhd.  sehr 
selten,  mnd.  dagegen  ist  bägcn,  welches  mhd.  getcöhnlich  'streiten,  laut 
schreien'  bedeutet,  sgnonym  mit  beroemen  'prahlen',  vgl.  Mnd.  Wb.  1 140^, 
wofür  auch  Mhd.   Wb.  I  78^  ein  Beleg. 

448  "wi  temporal  =  'als'. 

467.  68  das  in  der  Hs  umgekehrte  Reimverhältniss  tcie  die  mehrfache  Ver- 
tauschung zweier  Worte  an  derselben  Stelle  zweier  auf  einander  folgender 
Verse  und  Ahnliches  legen  die  Vermutung  nahe,  dass  die  von  dem  rhfrk. 
Schreiber  so   entstellte  Urvorlage    in   abgesetzten  Reimparen  geschrieben 
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loar,  was  vielleicht  schon  von  den  Dichtern  selbst  herrührte.  Vgl.  WM- 
II  154.  IV  182.    W.   V  333  f. 

469  ein  in  der  Bedeutung  'einander'  besonders  md.  und  ndd. 

471  dat='in  dem  Mafse  dass'.    Oder  ist  da  zu  lesen? 

476  hier  fehlt  ein  he  sprach,  tvelches  sonst  eher  überflüssig  gesetzt  ist.  So 
I  228.  234.  368.  II  42.  91.  Entschieden  zu  tilgen  war  es  II  47.  Vgl. 
noch  I  98. 

485  'sie  waren  in  ängstlicher  Spannung.'  Hendiadyoin  ist  bei  WM.  und  W. 
selten. 

489  ff.  sie  wollten  unterwegs  sich  nicht  über  ihre  weit  liehest  Angelegen- 
heiten unterhalten,  sondern  dies  bis  zur  Ankunft  an  ihrem  Ziele  ver- 
schieben.    Vgl.  zu  54. 

500  diese  ccmcessive  Bedeutung  von  also  ist  weder  im  Mhd.  Wb.  noch  bei 
Lexer  belegt,  dagegen  im  Mnd.  Wb.  I  61^.  Sie  beruht  auf  dem  al, 
tvelches  auch  dem  mhd.  al-  öfter  concessive  Kraft  verleiht.  Engl,  al- 
though,  al-beit  und  ndl.  und  ndd.  al  'quamvis'  lassen  diese  Function  als 
vorzüglich  ndd.  erscheinen.    Vgl.  noch  Gr.  III  286  und  Mnd.  Wb.  I  48^. 

546  zu  sich  vgl.  die  'allgemeine  Regel'  Gr.  IV  320. 

548  obwol  ich  wise  mhd.  sehr  selten  ist  und  für  WM.  und  W.  nur  hier 
vorkäme,  so  liegt  doch  diese  Vermutung  Sprengers  sehr  nahe.  Vgl.  Lucas 
24,  36  'nolite  timere,  ego  sum'. 

579.  80  scheinen  Schreiberglosse. 

[606  übersetzt  G^  'ihr  sollt  in  Demut  verharren' ,  fasst  also  irbaldeii  als  'über- 
mütig werden'.  Allein  es  bedeutet  nur  '(den  nötigen)  Mut  fassest'.  Des- 
halb schreibe  ich  mit,  mide  und  übersetze  'ihr  sollt  euch  am  Paternoster 
ermutigen' .  Roediger.J  Vielleicht  liest  man  dann  noch  besser  ir  sulit 
üch  da  mit  irbalden? 

647  f.  muss  das  'et  coeperunt  loqui  variis  Unguis,  prout  Spiritus  sanctus 
'  dabat  Ulis'  Acta  ap.  2,4  under geben. 

653—60  ein  Zusatz   WM.s  zu  seiner  Quelle. 
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3  neben  der  für  WM.  anzunehmenden  Form  kuninc,  ivofür  die  Hs  meist 
kunic  (aus  kunTc?/  zeigt,  findet  sich  dreimal  kunich  (II  134.  189.  221). 
18  Die  Verneinung  bei  WM.  und  W.  ist  getvöhnlich  die  doppelte.  Der  Ge- 
brauch derselben  sowol  in  Haupt-  wie  in  abhängigen  Sätzen  richtet  sich 
nach  folgenden  Regeln:  A)  es  steht  nur  starke  Verneinung,  wenn  das 
verb.  fin.  aus  einer  einfachen  Zeit  besteht  und  zusammengesetzt  ist,  aufser 
bei  gvinnen  loo  die  Vorsilbe  gi-  ganz  eingegangen  zu  sein  scheint.  In 
den  rhein.  Marienliedern  Zs.  X  stets  doppelte  Verneinung.  B)  die 
schwache  Verneinung  genügt  nur  bei  nachgestellten  consec.  oder  condic. 
Nebensätzen,    wenn   ziigleich   die  Conjunction  fehlt;   vor  wizziii  in   ganz 
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kurzen  Vordersätzen,  auf  ivelche  ein  abhängiger  Fragesatz  unmittelbar 
folgt;  bei  negativen  Ausdrücken  (II  144),  bei  noch  ( — noch),  in  ganz 
kurzen  abhängigen  Aussagesätzen  (II  42),  und  wenn  das  Zeitivort  in 
verneintem  Sinne  durch  dun  ivider  aufgenommen  ivird.  Die  meisten  der 
Fälle  unter  B  sind  allgemein  mhd.  Gebrauch,  vgl.  Wackernagel  in  Hoff- 
manns  Fundgr.  I  269  ff. 
35  statt  he  sollte  man  niman  erwarten. 

70  loir  haben  es  hier  offenbar  mit  apokopierten  Part.,  nicht  aber  mit  reinen 
Inf.  zu  tun.  Letzterer  könnte  nach  Verben  der  Bewegung  nur  den  Zweck 
bezeichnen,  während  das  Part,  blofs  eine  adverbiale  Bestimmung  gibt. 
Über  die  Abschleifung  des  Part,  praes.  vgl.  Weinhold,  Mhd.  Gr.  §  873 
und  401.  —  Ganz  ähnlich  Kaiserchr.  721  f. 

150  gisväsheit  muss  hier  so  viel  wie  'Abgesondertheit,  Ungestörtheit'  bedeuten, 
also  'da  lebten  sie  ungestört,  unbehelligt' .  Mhd.  nur  drei  Belege  bei 
Wernher  v.  Ehnendorf  für  'Heimlichkeit',  vgl.  Mhd.  Wb.  II  2,  766^. 
Aber  ahd.  auch  ' familiaritas' ,  Graff  VI  905. 

[161  ist  die  Athetese  leider  wider  den  Willen  des  Herausgebers  stehen  geblieben. 
Er  hält  den  Zusatz  des  Praesens  geit  zu  dem  durch  den  Ueimztvang 
hervorgerufenen  vloz  sachlich  sowie  wegen  der  ^eographischeti  Kenntnisse 
des  XII.  Jhs  für  notwendig  und  hebt  hervor,  dass  die  Schreiber  nicht 
geit,  sondern  gilt  gesetzt  haben  würden.  Mich  überzeugt  das  nicht. 
Roediger.J 

166  gemeit  als  Beiwort  zu  Tieren  und  Sachen  ist  mhd.  sehr  selten;  vgl. 
Mhd.   Wb.  II  1,  131^-^  und  B. 

188  gewöhnlicher  zu  einime  vrundi;  vgl.    V  44. 

227  'wenn  da'  Tod  es  mich  ausfuhren  lässt'.     Über  die  Ellipse  zu  V  539. 

237  wegen  der  Textgestaltung  vgl.  223. 

238  gehelichc  G^,  giteliche  W,  gediliche  H  Man  könnte  auch  an  sigericho 
oder  degenliche  denken. 

243  Christi  Prophezeiung  Matth.  24,2.     Marc.  13,2. 

[255  f.  beziehen  sich  wol  auf  die  Sage  von  der  Wanderung  der  zehn  jüdischen 
Stämme  nach  Indien.  Vgl.  Andree,  Zur  Volkskunde  der  Juden  S.  240  f. 
Roediger.J 

[267  ff.  für  die  Textgestaltung  bin  ich  verantwortlich.  Ich  verstehe:  der 
Jude,  der  jetzt  stirbt,  ist  verloren.  Nur  die,  die  Gott  dazu  erwählt  hat, 
dass  sie  den  Tag  des  Gerichfes  abwarten,  zur  Zeit  des  jüngsten  Ge- 
richtes leben,  werden  alle  Gottes  Kinder.  Denn  sie  lassen  sich  eilig 
taufen  usw.  Worauf  diese  Ansicht  beruht,  weifs  ich  nicht,  finde  auch 
nichts  darüber  bei  Schönbach,  Altd.  Pred.  III  168,  15  ff.,  wo  mir  nach- 
träglich eine  erwünschte  Parallele  begegnet:  die  boten  daz  ist  Enoch  unde 
Elyas.  wan  die  choment  an  den  jungesten  citen,  swenne  der  Antichristus 
erslagen  wirt,  die  sagent  denne  dem  kunige  diu  guoten  niwi  msere.  wan 
von  ir  zeichen  unde  von  ir  lere  werden  die  Juden  alle   an   den  jungesten 
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citen  also  getoufet  unde  bechert,  daz  in  got  denne  git  den  ewigen  segen 
unde  lip.  Zum  Kampfe  mit  dem  Antichrist  vgl.  Zarncke,  lieber  Mu- 
spilli  S.  21S  ff.  Roediger.] 
278  Jac.  Grimm  setzt  irride  und  vergleicht  ahd.  irrida  'haeresis'.  Aber  dieses 
Wort  ist  mhd.  nicht  mehr  nachiveisbar,  obtool  es  doch  gerade  rheinisch 
sehr  gut  denkbar  ist,  weil  die  frk.  Mundart  eine  Vorliebe  für  die  Bildung 
auf  — ede  hat  (vgl.  süchede  II  10.  291).  Wir  fanden  aber  I  373  auch 
das  dem  Ahd.  entsprechende  bigiht.  Sonst  tvird  mhd.  und  md.  irrecbeit, 
irretuoni  gebraucht,  einige  Male  jedoch  auch  irrät,  sodass  an  unserer 
Stelle  auch  ires  irrädes  oder  irer  irredo  möglich  wäre. 
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8  ff.  für  welchen  (Spötter?)  .bittet  Paulus  Gott,  dass  er  sein  Herz  erweichen 
möge?  11  ist  offenbar  die  Übersetzung  eines  in  V.  9  oder  10  enthal- 
tenen lat.  Citates. 

30  über  die  Ellipse  zu   V  5.39. 

32  quali  ist  nicht  =  qnali  'nie  ruhende  Begier',  wie  v.  Bahder  erklärt,  sondern 
das  mhd.  nur  bei  Lexer  (II  314)  in  einem  Beispiele  (Heldenbuch  K. 
394,35)  belegte  mnd.  quäl  'aufgestautes  —  oder  eigentlich  aufquellendes 
-  Wasser'.     Vgl.  Mnd.    Wb.  III  395^. 

51  f.  vgl.  315  ff.  [52  sollte  aber  hüten  'wo  der  Habsüchtige  seinen  Platz 
erhält'.'  Roediger. J 

74  swaz  nur  belegt  Karlmeinet  4,12.  340,65.  Die  Bedeutung  ist  noch  unklar. 
Eine  Beziehung  zu  mhd.  swaz  'Geschwätz'  in  der  cona-eten  Bedeutung 
'Gegenstand  des  Geredes,  der  Prahlerei,  des  Prunkens',  tvie  sie  ten 
Doornkaat  Koolman,  Ostfries.  Wl).  Itl  374^  unter  swat  in  der  Bedeutung 
'Pracht,  Gepi'änge,  Prunk'  für  wahrscheinlich  hält,  ist  doch  sehr  unsicher, 
ohwol analoge  Entwickelungen.,  me  zB.  bei  mtere,  die  Vermtitung  unterstützen. 

80  also  gibt  zwar  einen  Sinn,  nämlich  'ebenso  glühend  ivie  das  rote  Gold 
dh.  rotglühend',  aber  ich  möchte  doch  al  vorziehen,  /also  verstärkt  nur, 
ivie  II  238.  Roediger.] 

93  virstän,  welches  ich  mit  Pf  hier  lese  in  Hinblick  auf  IV  154,  hat  an 
diesen  Stellen  ivol  den  aus  der  mhd.  md.  Bedeutung  'jemandes  Stelle  vor 
Gericht  vertreten,  ihn  verteidigen'  entwickelten  Sinn  von  'helfen'. 
101  casse  aus  lat.  capsa  'arca,  theca,  cista,  ubi  aliquid  reponitur,  gall.  chasse. 
Proprie  vero  est  arca,  in  qua  reconduntur  sanctorum  reliquiae'  (Du  Gange 
II  144^).  Nebenform  ist  capsia  (TI  146^),  cassa  (II  204),  selten  cassia 
(II  206^).  Aus  diesen  Formen  entstanden  kafs(e),  kefse  und  das  seltene 
casse,  vgl.  Lexer  I  1493  f.  1527.  Mnd.  und  noch  ostfries.  ist  eine  Ver- 
mischung mit  käste  eingetreten,  ivie  die  Formen  käst  -e,  kass  beweisen, 
vgl.  Mnd.  ^Vb.  II  433^,  ten  Doornkaat  Koolman  II  182  (dessen  etymolo- 
gische Herleitung  aber  unrichtig  ist). 
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104  dun  loird  hei  WM.  und  W.  nie  zur  hlofsen  Umschreibung  gebraucht,  vgl. 
I  35.  87  f.  II  81.  III  25.  W.  V.  207.  281,  also  nur  in  der  Bedeutung 
'efficere  uV.  In  andern  rhein.,  namentlich  in  köln.  Denkmälern  ist  je- 
doch dun  auch  nicht  selten  in  er  st  crem  Sinne  verwendet,  vgl.  die  Belege 
bei  Meinerich,  Die  Sprache  Wierstraats  S.  65,  dazu  aus  den  Marienliedern 
des  Ahrtales  Haupts  Zs.  X  106,  10  ich  sal  dich  die  sachon  dun  verneraen. 
Lachmann,  Nfrk.  Bruchst.  III  289  inde  (si)  wilt  diin  nemen  eron  lif. 
munster  unde  dum,  icie  ich  vorschlage  zu  lesen,  toird  auch  in  Konrads 
Älexius  518  verbunden,  andererseits  ist  in  den  Nib.  und  sonst  tuom  oft 
gleichbedeutend  mit  münster. 

111  schirpe  die  dem  Pilger  um  den  Hals  hängende  Tasche,  belegt  nur  aus 
Karlmeinet  259,49-  als  st.  Fem.,  vgl.  Lexer  II  758. 

120  ff.  spielen  wol  auf  das  Mahl  des  Thyestes  an. 

138^-  b  schon  der  (frühestens  an  der  Grenze  des  Nmfrk.  und  Smfrk.  mögliche) 
Beim  diit :  umt gegen  sonstiges  festes  deit  macht  diese  Zeilen  höchst  verdächtig. 

[164  doch  wol  nummer.     Roediger.] 

179  beachte  man  den  Subjectsivechsel. 

202  bihalvi  eigentlich  'zu  beiden  Seiten',  sodann  'au/ser,  abgesondert  von,  ohne'. 
Schon  ahd.  belegt,  ein  vorzüglich  ndd.  Wort,  wo  es  sich  noch  heute  findet. 
Vgl.  besonders  Ostfries.   Wb.  I  131^  f. 

206  wisen  'sich  jemandes  annehmen'.^  gewöhnlich  aber  mit  Gen.,  nur  einmal 
ist  der  Acc.  belegt;  die  Construction  an  unserer  Stelle  dagegen  steht  für 
sich.     Vgl.  Mhd.  Wb.  III  763^, 

211  bistän  'etwas  unternehmen'  ist  mhd.  und  mnd.  fast  nur  in  dem  Sinne 
'ettvas  Schioieriges  versuchen,  tvagen'  gebräuchlich  (Mhd.  Wh.  112,579^- 
Mnd.  Wb.  I  283^),  tvährend  hier  nur  eine  sehr  abgehlasste  Bedeutung 
angenommen  werden  kann. 

228  f.  of  in  der  Bedeutung  'oder'  erscheint  auch  noch  I  542.  III  228.  229. 
W.  V  425  und  als  ove  III  288.  Über  das  Verhälfniss  von  ofto  of  zu 
oder  hat  zuerst  Busch  in  Zachers  Zs.  X  397  gehandelt.  In  den  Mosel- 
gegenden gilt  auch  in  Urkunden,  welche  vom  Obd.  ganz  unabhängig  sind, 
oder  neben  ofto  of.  Sievers,  Die  Oxforder  Benedictinerregel  S.  IX,  tvill 
die  Formen  aber  ober  obe  auf  die  Wetterau  und  Nassau  beschränken, 
während  sich  linksrheinisch  nur  ave  ove  of  fände.  Doch  weist  John 
Meier,  Die  Sprache  der  lolanthe  S.  17  einige  abir  auch  moselländisch 
nach.  Bemerkenswert  ist  of  im  Arnsteiner  Marienieich  X  23,  was  dieses 
Denkmal  den  bisherigen  Annahmen  entgegen  auf  das  linke  Rheinufer 
versetzt,  wozu  auch  vieles  Andere  eher  stimmt,  als  zum  rechten   Ufer. 

240  die  Erklärung  dieser  Zeile  ist  durch  v.  Bahder  gegeben,  der  aus  Eracl. 
ed.  Graf  4018  ff.  und  dem  König  vom  Odenivalde  (Germania  XXIII 
306.  497  ff.)  belegt,  dass  under  (auch  durch  ?y)  die  sweWen  gr&ben  bedeutet 
'einbrechen'.  Dazu  ist  noch  Eracl.  2542  ff.  die  wende  undergraben  zu 
iziehen.     Das  Bild  vom  Zaune  wirkt  noch  nach. 
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246  die  Lesung  der  Hs  gizurnit  ist  schon  deshalb  äufserst  bedenklich,  tveil  zürnen 
nur  intrans.  belegbar  ist;  dazu  bleibt  der  Zusammenhang  unklar,  körnen  isi 
einmal  bei  Lexer  I  1682  als  'mit  Körnern  locken'  nachgewiesen.  Dazu 
vgl.  noch  Grimm  Wb.  V  1822  f.  Es  kann  ganz  tvol  die  abgeblasste,  all- 
gemeinere Bedetitung  von  'locken,  versuchen'  annehmen.  Dann  tvürde  der 
Sinn  unserer  Stelle  sein  'er  ist  keiner  Versuchung  (durch  den  Teufel) 
ausgesetzt'.  Vielleicht  aber  ist  dieses  kurnen  körnen  von  kiesen  abzuleiten, 
wie  bi-koren  '  v  er  Stichen'  ? 

256  sife  schiv.  M.  bedeutet  nach  Schade,  Ad.  Wh.^  II  760  'feuchte,  sumpfige,  von 
abfliefsendem  Quelhcasser  durchzogene  Bodenstelle  oder  langsam  fliefsender, 
sumpf  artiger  Bach',  ferner  'Ort  im  Erz  getvaschen  worden  ist  xmd  die 
so  entstandene  Schlucht'.  Erstere  Bedeutung  ist  an  unserer  Stelle  an- 
zunehmen. Minder  treffend  erklären  Lexer  II  912  und  Weinhold,  Bei- 
träge zu  einem  schles.  Wb.  S.  89^  das  Wort,  letzterer  unter  Beziehung 
auch  auf  unsere  Stelle.  Im  übrigen  ist  für  sein  Fortleben  im  Nhd.  am 
besten  auf  Weinhold  zu  veriveisen. 

257  'er  wird  nicht  als  Erbe  hinterlassen,  er  erbt  sich  nicht  fort,  dauert  nicht 
an'.   Wegen   erven  vgl.  noch  V  585. 

260  'das  ist  einmal  seine  Natur.' 

268  virkrien  lässt  sich  nicht  tvciter  belegen.  Ist  das  Wort  richtig,  so  muss 
es  in  der  Tat  die  von  W.  Grimm  angesetzte  Bedeutung  'durch  Zuruf 
abschrecken'  habest. 

276  wenn  die  Lüge  als  eine  Todsünde  bezeichnet  wird,  so  kann  sie  nur  mit 
einer  andern  solchen  auf  gleiche  Stufe  gestellt  iverden.  Diese  Erwägung 
führte  Roediger  auf  die  im  Texte  gegebene  Vermutung,  an  der  ich  nur 
der  lautlichen  Form  nach  beteiligt  bin. 

283  nämlich  des  Hochmütigen,  des  Lügners  und  des  Mörders. 

803  lenimunt  ist  schon  von  Pfeiffer  als  das  mlat.  lintheamentum  erkannt 
worden,  ivelches  G.  van  Schueren  im  Theutonista  S.  156^  mit  'lynen  laken' 
übersetzt.  Bei  Du  Gange  V  119^  ist  freilich  nur  linthe(i)anien  'linuni, 
pannus  lineus'  belegt.  Die  von  Sprenger  vorgeschlagene  Lesung  in  sinir 
druch  als  'in  seinem  Sarge'  ist  der  Form  nach  unmöglich,  wenn  sie  auch 
einen  passenden  Sinn  gibt. 

[316  f.  eine  halb  sprichwörtliche  Wendung.  Die  Stühle  sind  die  im  Himmel 
für  die  Seeligen  aufgestellten,  die  oft  genug  erwähnt  werden.  Auf  ihnen 
findet  er  keinen  Platz,  sondern  muss  unter  die  Dachtraufe  gehen  (druppe 
=  mhd.  trüpfe^,  an  eine  unbequeme  und  verachtete  Stelle.  Zur  Wahl 
des  Ausdrucks  hat  ivol  beigetragen,  dass  die  Leichen  von  Missachteten 
oder  Verbrechern  unter  der  Traufe  des  Kirchendaches  begraben  icurden, 
Koppen  bei  Woeste,  Westfäl.  Wb.  60  unter  drüppelfall.  Vgl.  noch  war  'n 
drüp  (Traufe)  sit,  hoeft  (braucht)  gen  körrel  to  sitten,  Ostfries.  M^b.  1, 
347^-  2,93^-   Boediger.J 


86  Anmerkungen. 

334  'Nachwoltaten'  sind  Seelenmessen,  Schenkungen  udgl.  zu  Gunsten  der 
Verstorbenen.     Vgl.  Pf  und  Spr  zu  39,30. 

329—332  gehören    icol  einem    der  Schreiber   an. 

333.  336  ist  wazzirsutig-e  für  masilsutige  mit  Spr  gesetzt  worden,  da  zu  dem 
Vergleich  des  Habsüchtigen  mit  einem  Aussätzigen  die  Begierde  nach 
Trank  336  nicht  passt  und  dieser  Vergleich  auch  nicht  tveiter  zu  belegen  ist. 

367  f  vgl.  38. 

387  di  namen  dri  =  driveldicheit,  daher  auch  als  Sing,  construiert  389. 
Au/fällig  aber  ist  dabei  he  statt  si.  Der  Dichter  dachte  schon  an  den 
hl.  Geist,     di  namen  dri  als  Sing,  auch  Diemer  330,1. 

394  invengen  onphengen  mnd.  mhd.  'entzündend 

[397  ff.  Pfeiffer  suchte  den  Fehler,  der  in  diesen  Worten  stecken  sollte, 
weil  das  Feuer  aus  401  nicht  genannt  wird,  in  398  und  schrieb  dat  is 
ein  vür  dem  al  de  werelt  gitrüwit,  want  iz  joch  nieman  bitrövit.  Aber 
das  Feuer  darf  auch  später  erst  genannt  werden  und  der  Dichter  zu- 
nächst allgemein  fragen  'was  ist  denn  das,  was  darin  haust?'  (Es  ist 
die  Eigenschaft.)  dass  das  Herz  (\z)  aller  Welt  Vertrauen  schenkt',  weil 
es  eben  tveder  Feindseligkeit  fnit^  noch  Hass  kennt  (396).  Und  es  darf 
aller  Welt  vertrauen,  weil  es  niemand  betrübt  noch  kränkt  und  nichts 
Gottloses  tut,  also  auch  keine  Feinde  zu  fürchten  braucht.  Roediger.J 
Trotz  dieser  Erläuterung  ist  mir  Pfeifers  Textgestaltung  weitaus  wahr- 
scheinlicher. Nicht  das  Herz  darf  der  Welt  vertrauen,  weil  es  seiner- 
seits auch  friedfertig  ist,  sondern  die  Welt  dem  eigentümlichen  Feuer, 
welches  nicht  wie  jedes  andere  Schaden  stiftet. 

[405  sich  braucht  man  vielleicht  nicht  in  dich  zu  ändern,  tveil  barmherzich 
widir  sich  selven  als  ein  fester,  unveränderlicher  Begriff  behandelt  sein 
kann.  Vgl.  Gr.  IV  319  f.  Man  beachte  auch  den  falsch  gebildeten 
Imp.     Roediger.J 

418  ff.'weifs  ich  nicht  zu  erklären,  habe  auch  den  acht  Kräften  oder  Eigen- 
schaften der  Sonne  vergeblich  nachgespürt,  namentlich  in  Mignes  Patro- 
logie.  Unter  diesen  Umständen  Vermutungen  zum  Text  aufzustellen, 
verspricht  wenig  Erfolg.  G^  schlägt  vor  der  und  nuvvit  oder  niwit,  Spr 
de  sin  numet  (=  niuwan)  wan  eine  hat.  Vielleicht  führen  einmal  spätere 
Mystiker  auf  das  Richtige.  Da  übrigens  die  Form  gät  nur  hier  be- 
legt ist  gegenüber  sonstigem  festen  geit  und  die  Verse  419.  20  entbehr- 
lich, ja  fast  störend  sind,  so  ist  in  ihnen  vielleicht  nur  eine  Schreiber- 
glosse zu  erblicken.  [Bei  Konrad  von  Megenberg  S.  58  ff.  kommen  15 
aigenchait   der  Sonne   vor,    die  auf  Maria  gedeutet  iverden.     Roediger.J 


IV.  Christliche  Lehre. 

1  diese  Deutung  findet  sich  schon  bei  Rufmus  und  ist  seitdem  sehr  verbreitet. 
48  ff.  verstehe  ich  nicht. 
54  iz  ist  vielleicht  besser  zu  tilgen. 
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IV.  Christliche  Lehre.  87 

[65  f.  wenn  die  Zeilen  nicht  verderbt  sind,  könnte  Man  sie  etwa  erMären 
'keiner  von  ihnen  kann  dem  anderen  _  etwas  nützen.  Deshalb  vermag 
keiner  von  ihnen  davon  (von  seinem  Irrglauben  und  seiner  Verstocktheit) 
los  zu  kommen,  sodass  je  etwas  Gutes  aus  ihm  rvürde.  Sie  befinden  sich 
in  einem  kläglichen  Kampfe'  (eben  mit  ihrer  Verstocktheit).  Boediger.J 
G^  schlug  in  67  vor  dat  lie,  Pf  dat  der  judischoit,  in  68  dit  sint  vil 
jAinirliisho  krie.  Auf  krige  kann  beim  WM.  nur  ein  gleiches  i  :=  mhd.  ie 
reimen.  Ich  möchte  lesen  dat  dar  zu  imniir  Jude  gidie,  dat  siut  wnnut- 
zicliche  krie  'dass  ein  Jude  jemals  dazu  gelange,  lässt  sich  durch  alles 
Erörtern  und  Widerlegen  tool  nicht  erreichen'. 
79  der  Edelsteinschmuck  der  Pforte  ist  vorbildlich  für  die  Fülle  der  Gnade, 

mit  der  Maria  geschmückt  ist.  Vgl.  V.  84. 
97  f.  Meine  freilich  starke  Änderung  stützt  sich  auf  V.  99.  Das  Über- 
lieferte wäre  mindestens  höchst  geschraubt  und  aufserdem  ist  die  Zu- 
sammenziehung  von  magit  zu  meit  für  WM.  und  W.,  zumal  im  bewei- 
senden Reime,  nicht  recht  denkbar.  Auch  in  den  hannöv.  Manenliedern, 
welche  ivenigstens  achtmal  in  matdüm  und  metlich  Ausfall  des  g  bieten, 
erscheinen  diese  Formen  nie  im  Reime.  Überhaupt  fällt  g  nmfrk.  ver- 
hältnissmäfsig  selten  aus,  tvenn  auch  öfter  als  smfrk.,  ivas  sich  leicht  aus 
der  stärkeren  Palatalisierung  des  intervocalischen  g  im  Nmfrk.  erklärt. 
Vgl.  Heinzel,  Nfrk.  Geschäftsspr.  235.  276  gegen  819  und  Herrn.  Fisofier, 
Zur  Gesch.  des  Mhd.  S.  72  f. 

128  besser  ivürde  man  vielleicht  noch  lesen  sal  hez  vruiuin. 

148  enthält  die   Übersetzung  von  146. 

151  das  eine  der  Hs  ist  ivol  eine  Vermutung  des  Schreibers,  der  an  ene  dachte. 

154  ist  virstän  geradezu  für  vrumeii  gebraucht.     Vgl.  zu  III  93. 

166  besser  gvinnit  statt  nimit?    Doch  vgl.  163. 

190  man  bemerke   das  Fehlen    des  Subjects  dat,  welches  aus  dem  Object  dat 
in  189  zu  entnehmen  ist. 

209  di  wisheit  ist  Subject,  vgl.  218. 


V.  Di  vier  schtven. 

15  lies  ninianiie  wie  662.  Bemerkenswert  ist  die  participiale  Bedeutung  von 
m)\inr\dic\i^=' ung ekündet' ,  welche  dem  Ndd.  näher  zu  stehen  scheint,  als 
dem  Mhd.   Vgl.  662  und  Mnd.  ^^l).  I  596^. 

16  Ephes.  3,17. 

28  Cant.  cantic.  6,10  f. 

37  stap  bedeutet  mhd.   gewöhnlich    nur  'Schritt',    hier   aber  'Fufsspur',  was 

sonst   durch   stapfe   bezeichnet  wird.    Vgl.  Mhd.  Wb.  II  2,  555^.    Ebenso 

mnd.,  aber  neuostfries.  sowol  'Schritt'  als  'Spur'.   Vgl.  Ostfries.  Wb.  III 

300K 
41  f.   davon  weiß  nur  Rupertus  Tuitiensis  (f  1155)  in  seinem  Commentar 

zu    Cant.    cantic.    6,11   (Migne,    Patrol.    CLXVIII   989):     'Christus  in 


iiQ  Anmcrkung'cii. 

se  uno  .  .  .  conhmcnt  secundum  typum  vel  similitudmem  illius  viri 
[ Amminadabs] ,  qui,  mm  esset  de  tribu  regia,  scilicet  de  tribu  Juda, 
dedit  filiam  suam  in  coniugium  homini  sacerdoH  Aaron  de  tribu  Levi  .  .  .'. 

63  f.  hier  kommt  au/ser  Rup.  Tuit.  aaO.,  loelcher  sagt  'in  oninibus  [Christus 
est]  spontaneus,  sponte  incarnatus  et  natus,  sponte  passus  et  in  ipsa 
passione  sua  ipse  sacerdos  et  ipse  hostia  sponte  factus  secundum  hoc 
ipsum  nomen  Amminadab.  Inferpretatur  enim  populi  mei  spontaneus, 
auch  noch  Wolbero  abbas  Pantaleonis  Coloniensis  (1147 — 1167)  in  Betracht, 
Comment.  in  cant.  cantic.  (Migne,  Patrol.  CXCV  1121):  'cur  autem 
dico  quadrigas  Amminadab?  nimirum  propter  quattuor  libros  evangelii, 
in  quibus  praedicantur  quattuor  sacramenta  eiusdem  A.,  qui  inferpretatur 
"spatitaneus  populi  mei".  quis  est  autem  iste  A.,  nisi  Christus,  qui 
sponte  posuit  animam  suam,  ut  nie  sibi  faceret  populum  spontaneum 
deoque  acceptibilem  ?' 

69  ff.  diese  ausführlichen  Deutungen  stehen  für  sich.  Es  finden  sich  nur 
im  allgemeinen  Stellen  wie  Rup.  Tuit.  aaO.  'quadrigae  A.  quattuor  sunt 
evangelica  sacramenta  dilecti,  videlicet  incarnatio  vel  divinitas  eius,  passio 
eius,  resurrectio  eius  et  ascensio  eius',  ebenso  Wolbero  aaO.  Jedoch  sagt 
Alanus  de  insulis  (f  1203)  (Migne,  Patrol.  CCX  96)  'nota  quattuor 
fuisse,  per  quae  Christus  venit  in  virginem  Mariam:  humilitas,  charitas, 
misericordia,  prudentia'.  Vorsichtig  äufsert  sich  Godefridus  Admontensis 
(1142—49)  (Migne  CLXXIV  79)  in  einer  Homilia  dominicalis  'in  qua- 
drigis  sive  quattuor  cardinales  virtufes  sive  quattuor  evangelia  non  in- 
congrue  sunt  accipienda'.  Die  erste  Spur  finden  wir  bei  Cassiodorius 
(560—621)  (Migne  LXX  1093). 

81  ff.  dat  für  di,  iveil  der  Dichter  in  Gedanken  rat  für  schive  einsetzte. 

89  die  Bedeutung  von  bigad(d)eii  =  'auslegen'  ist  nicht  tveiter  nachweisbar, 
doch  entwickelt   sie   sich   leicht    aus   der  von  'zurecht  machen,  disponere'. 

90  Ps.  76,  19. 

123  vremidc  von,  loie  die  Hs  hat,  ist  unbelegbar.  Gewöhnlich  steht  der  Dativ 
der  Person,  'es  ist  tingewöhnlich,  seltsam  an  jemand'.  Doch  könnte  An- 
lehnung an  verre  von  vorliegen. 

133  f  zum  Reime  vgl.  407  f.  431  f  679  f. 

147  äne  list  natürlich  eines  Mannes,  giburt  ist  hier  in  der  concreten  Be- 
deutung 'Nachkommenschaft',  also  'Sohn'  zu  verstehen.  Vgl.  v.  Bahder 
Germ.  30,  399. 

189  biginnin  'eröffnen,  aus  einander  setzen'. 

202  Subject Wechsel. 

207  f.  nach  Num.  Kap.  17.  Pfeiffers  Ergänzung  de,  als  he  Moisese  gihiez, 
Aaronis  rüden  bluwen  llez  widerspricht  dem  Mhd.  a)  in  der  Einschachte- 
lung  der  Sätze,  b)  in  dem  nhd.  Gebrauche  von  läzen  statt  tuon  und  c)  der 
Art  unseres  Dichters  darin,  ddss  W.  statt  bluwen  gi-unen  oder  sprizin 
gesagt  hätte 


I 


V.  Di  vier  schiven.  gg 

225  trön  miiss  hier  in  astronomischem  Sinne  'Himmelsgewölbe'  bedeuten,  Vgl. 
Mhd.   Wb.  III  IIS^,  auch   V.  233  f. 

[230  ff.  vgl.  die  Erörterungen  in  der  Meinauer  Naturlehre  S.  2  ff.  und  bei 
Konrad  vonMegenberg  S.  57  ff.     Boediger.J 

278  inbüzin  wie  inbinnen  sind  vorzüglich  md.  und  ndd.  im  Gebrauch,  zB. 
Marienlieder  Zs.  X  65,29.  127,17  enbfizeii  inde  cnhinnen.  Vgl.  noch 
Roediger  Zs.  XIX  250  f. 

[293  ff.  meinen  das  Spiel  Blindekuh  oder  Blindemaus.  Vgl.  Zingerle,  Das 
d.  Kinderspiel  im  MA.  S.  154.  D  Wb.  II  121  f.  V  2550.  VI  1818  f. 
spotten  =  'spafsen,  scherzen'.     Roediger.] 

[297  hisch  statt  hiz?  Boediger.J 

388  über  den  prasin  vgl.  Schade,  Ad.   Wb.  II  1408.  1424  ff. 

5P0  haiitveste  ist  nicht  sowol  'die  in  die  Hand  gegebene',  tvie  Anz.  XI  114 
aufgestellt  loird,  als  die  vermittels  der  Hand  gegebene  Versicherung, 
nemlich  durch  Namensunter  sehr  ifl.  Im  Mnd.  der  späteren  Zeit  bedeutet  es 
geradezu  'Schuldurkunde'  (Mnd.  Wb.  II  202^ f.),  und  dies  wol  auch  hier. 

394  vurkiimptich,  welches  für  vorkumph(=f)tich  verschrieben  ist  (vgl.  sauipti  I 
255),  ist  nicht  iveiter  belegbar.     Es  muss  heifsen  'im  voraus  angedeutet' . 

400=402  dan  avi,  dar  avi  IV  66.  V  276.  77,  getrennt  nur  da  avi  V  263. 
320.  499.  533.  dan  avi  ist  besonders  im  Rhein,  beliebt,  unr  sollten  jedoch 
die  Form  dan  af  erwarten.  Vgl.  Sievers,  Oxforder  Benedictinerregel 
S.  44  zu  2,16.  Dazu  besonders  Marienlieder  Zs.  X  dan  af  16mal,  dan 
ave  :  grave  80,36,  wan  af  72,14.  90,29.  31.  .35,  hon  (=hiD)  af  110,20.  Lach- 
mann, Drei  Brucsth.  III  95  dan  af,  382  hin  af,  WM.  I  (128.)  192.  584. 
hinnaf. 
04  in-dere  zu  deren,  mhd.  teni  'schaden,  verletzen'.  Selten,  aber  sowol  mit 
Dativ  als  mit  Accusativ  belegt,  vgl.  Lexer  II  1427^f. 

453  g'iv'ig  als  'Gier  erregend'  ist  zwar  nicht  belegbar,  muss  aber  hier  ange- 
nommen werden.  Mhd.  ist  girh'ch  einmal  aus  Wackernagels  Ad.  Predigten 
als  'begehrenswert'  bei  Lexer  I  1021^  belegt.  Vgl.  auch  zu  I  264.  W 
schlägt  vor  gerigenen,  von  rihen. 

517  zu  GazamJ  in  Verbindung  mit  Städtenamen  ivird  zu  sehr  häufig  mit  dem 
lat.  Accus,  verbunden,  namentlich  im  Rother  und  in  den  Marienliedern. 

539^=660  Ellipse  eines  Zeitwortes  der  Bewegung,  vgl.  II  227.  III  30.  Zu 
beachten  ist  der  adverb.  Compar.  auf  -e,  der  660  widerkehrt.  Vgl.  auch 
die  adverb.  Superl.  verriste  116.  rechtisto  271.   665.  hösti  606. 

540  inbovin]  die  Hinzufügung  von  m- zum  md.  hoben  scheint  besonders  ndd. 
zu  sein;  vgl.  Mnd.Wb.  I  659^.  enboven  auch  Marienlieder  Zs.  X  100.12, 
107,10.  110,35.  39.  116,5. 

565.  67  sind  si  natürlich  die  Jünger,    568  die  Engel.     Vgl.  Acta  ap.  1,10  f. 

569  mit  dieser  Bescheidenheit  drückt  sich  nur  W.  aus,  .  vgl.  271.  665,  auch 
87  ff.   WM.  sagt  kurzweg  dat  qutd. 

575  die  hier   nötige  Bedeutung    von    rüeren  'vorbildlich    andeuten'    ist    mhd. 


90  Amnerkuiigeii. 

nicht  zu  belegen.  Aber  mnd.  roron  ruren  heifst  auch  'mit  Worten  be- 
rühren, erwähnen',  Mnd.  Wb.  II  507^. 

580  ff.  Reg.  II  2,13.  Zarncke,   Über  Mmpilli  215. 

585  'die  hat  uns  mit  einer  solchen  Erbschaft  ausgestattet.' 

591^620  gehen  zurück  auf  Bhab.    Maurus  bei  Migne,  Patrol.  CXI  243. 

601  die  Form  nist  ist  ztvar  nachgetviesen,  doch  möchte  ich  sie  nicht  in  den 
Text  setzen,  da  628  die  Hs  nest  hat. 

621  ziln  'zeugen'  nicht  selten,  vgl.  Lexer  III 1115. 

634  ff.  vgl.  Deuteron.  32,11  ff.  'sicut  aquila  provocans  ad  volandum  pullos 
suos  et  super  eos  volitans  expandit  alas  suas  ....'.  vlucke,  mhd.  vlücke 
(st.  F.)  hei/st  also  hier  'Fliegoi,  Flug',  eine  Bedeutung,  die  ztvar  Schade, 
aber  nicht  Lexer  angibt.  , 

65T  gilichen  'gefallen'. 

663  ff.  Ps.  117,5. 

670  ff',  virdrach  hat  hier  nicht,  icie  W.  Grimm  angibt,  die  vorzüglich  ndd.  Be- 
deutung '  Vertrag,  pactum',  sondern  die  ebenso  mundartliche  'das  Hin- 
gehenlassen, die  Geduld'.     Vgl.  Mnd.Wb.   V  341^. 

676  Isa.  45,22. 

684  warnin  'schützen'  ist  auch  mhd.  öfter  belegt  (Lexer  III  694),  dagegen 
nicht  im  Mnd.  Wb. 


Berichtigungen. 

Einleitung  S.  XVIII  Z.  8  lies  Siidniittelfranken  statt  smfrk.  Dialekt, 
Z.  28  11  statt  12.  S.  XIX  Z.  3  lies  uiidir  statt  wundir,  Z.  21  229.  251 
statt  231.  25:i  und  323  statt  22.5.  S.  XX  Z.  9  lies  sanien  statt  saniiii,  Z.  20 
bei  etwa  1200  klingenden  Reimparen  17  =  1,4%.  In  den  Tabellen  S.  XXIII  ff. 
in  der  zweiten  Columne  'nicht  untersucht'  lies  S.  XXIII  14  statt  12,  S.  XXV 
16  .statt  4,  S.  XXVI  13  statt  1,  S.  XXVII  11  statt  9.  S.  XXXI  Z.  12 
lies  278  statt  280.  S.  XXXIV  Z.  15  lies  690  statt  688.  S.  XXXV  Z.  12 
lies  30  statt  28,  161  —  167  statt  159-165,  292—293  statt  290-291,  Z.  13 
100-  101  statt  98—99,  Z.  25  168  statt  161.  Diese  bedauerlich  vielen  Correc- 
turen  der  Verszahlen  tvurden  durch  nachträgliche  Änderungen  in  der  Zäh- 
lung verdächtiger   Verse  notioendig. 

Im  Text  von  I  lies  V.  27  unde,  65  die,  77  di  cursiv,  104  ich  cursiv, 
120  undi,  173  und,  247  unde,  271  undi,  296  hen  statt  he  in,  299  unde,  311 
in  den  Lesarten  ui  statt  ni,  331  daten,  333  unde,  529  hez  statt  he  iz,  599 
di.  II  9  lies  scatzis,  10  süchede,  17  im,  108.  110  undi.  201  suchide.  177 
232  lies  ervin,  276  mfirdere,  289  in  den  Lesarten  wazzin,  405  inwese.  V 
14  lies  nimanne,  76  in  den  Lesarten  w^  und  97  inweisch,  mit  Punkten  unter 
eh.     Die  Lesarten  sind  nötigen  Falls  entsprechend  zu  ändern. 
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